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Beſtellungen auf die Halliſche Zei-
tung nimmt jede Poſtanſtalt, ſowie die
unterzeichnete Expedition entgegen.

Die Expedition
der Halliſchen Zeitung.

Der Altkatholicismus.

Die ganze Tragweite ihres confeſſionellen Princips tritt aber
erſt hervor in den practiſch kirchlichen Reformen.

1) Jhre Kirchenordnung bricht völlig mit den römiſchen An-
ſchauungen von Herrſchaft der Kirche und der Prieſterſchaft und
geht auf die Vorbilder des zweiten Jahrhunderts zurück.

2) Die Ohrenbeichte, dies römiſche Hauptmittel zur Knech
tung der Gewiſſen, iſt im Sinne der Gewiſſensfreiheit reformirt.

3) Der Gottesdienſt ſoll in der Volksſprache gehalten wer-
den, ein Grundſatz, der bis jetzt nur theilweiſe durchgeführt iſt.
Das Syſtem der Feiertage iſt im evangeliſchen Sinne revidirt.
Ueber „Faſten“ giebt ſchon die Synode von 1874 evangeliſche
Erklärungen.

4) Eine ganze Reihe von Erklärungen wehren dem aber
gläubiſchen Mißbrauch der Meſſe.

5) Endlich iſt die Eheſchließung durch volle Anerkennung der
bürgerlichen Eheſchließung Gegenſtand bedeutſamer Reformen ge-
worden. (Oft auch Geſtattung der Prieſterehe.)

Dieſe ebenſo maßvollen als bedeutſamen Reformen erweiſen
ſich als Folgerungen aus kirchlichen Grundanſchauungen, die den
evangeliſch-proteſtantiſchen Character der jungen Gemeinſchaft
unbeſchadet ihres Katholicismus außer Zweifel ſetzen. Dahin ge
hört vor Allem der bewußte und vollſtändige Bruch mit dem
Papſtthum. Der Katechismus gedenkt des Papſtes mit keinem
Worte. Klar und entſchieden bekennt ſich die Gemeinde zu dem
alleinigen Erzhirten.

Mit dieſer Abwerfung des päpſtlichen Joches hängt zuſam

men die Erfaſſung einer chriſtlichen Jdee vom Staate, von der
Kirche und vom Chriſtenthum. Die Anerkennung des Staates als
einer ſelbſtändigen Gottesordnung und die Liebe zum deutſchen
Vaterlande iſt für den Altkatholicismus charakteriſtiſch. Biſchof
Reinkens hat in einer Schrift unſere evangeliſche Lehre über das
Verhältniß von Staat und Kirche aus Schrift und Tradition als
die echt katholiſche nachgewieſen. „Das Vaterland, die Nationali-
tät, die Mutterſprache“ heißt es in einem Synodalbericht
„ſind Güter, ſo hoch wie irgend ein irdiſches: die chriſtliche Kirche

darf ihnen nicht entgegentreten.“
Auch von der Kirche hat man weſentlich evangeliſche An

ſchauungen genommen. „Die Kirche“, ſagt Dr. Reinkens, „iſt
nicht Hierarchie (Prieſterherrſchaft), wie römiſcherſeits immer

m

56 Am Fiel.Roman von Leo Welling.
(Fortſetzung.)

Zunächſt ritten beide Offiziere an den Tribünen vorüber;
dann im Schritt die Bahn entlang. Jedes Hinderniß wurde
nochmals genau geprüft und durchgeſprochen. Tellhof war auf
dem ganzen Wege äußerſt heiter und lächelte oft ohne jede
äußere Veranlaſſung innig und beglückt in den goldenen Herbſt-
tag hinein.

Linden entging dieſe Umwandlung nicht denn ſeit Jahren
kannte er Tellhof nur noch als düſteren Geſellen dem niemals
ein Lächeln über die Lippen glitt. Obgleich er halb den Grund
errieth, befrug er doch den Freund um den Umſchwung in ſeinem
Weſen.

„Soll ich nicht heiter, nicht glücklich ſein an dem Tage, der
mir den höchſten Wunſch meines Lebens erfüllt!“ rief Tellhof
überſtrömend vor Glück. „Sie, Linden, ſollen der Erſte ſein, der
die frohe Botſchaft vernimmt! heute darf ich ſie wieder „mein“
nennen, die mir von je gehörte, und nur der Tod ſoll es ſein, der
uns von einander trennt.“

Am Nachmittag war die breite Chauſſee, welche nach dem
Rennplatze führte, dicht gedrängt voller Menſchen.

Manche, die von der brennenden Sonne erdrückt ihren Weg
zu Fuß zurücklegten, blickten wohl neidvoll auf die raſch dahin-
rollenden Wagen, in denen die elegante Damenwelt in ſommerlich
leichten Gewändern vorbeiflog, ſorglos plaudernd und lächelnd mit
den die Wagen zu Pferde begleitenden Cavalieren.

Auf dem Rennplatze ſelbſt herrſchte bereits regſtes Treiben.
Kopf an Kopf drängte ſich die ſchon nach Tauſenden zählende Zu
ſchauermenge jenſeits der Barrieren und immer wieder zogen neue
Caravaner Schauluſtiger heran, denn nicht nur die Garniſonſtadt
ſelbſt, ſondern alle Dörfer und Städte meilenweit in der Runde
ſtellten ihr Contingent zu dem in dieſer Gegend noch nie dage-
weſenen Schauſpiele.
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vorausgeſetzt wird, ſondern die allerdings nicht ohne ihre Vor
ſteher zu denkende Gemeinde. Gemeinſchaft der Gläubigen.)
Die Einheit der Kirche beruht nicht im Papſt, ſondern in Chriſtus.
Der Herr hält ſie zuſammen nicht wie der Papſt durch Geſetz und
Gewalt- ſondern durch ſeinen Geiſt. Die „katholiſche Kirche“ be
ſteht den Altkatholiken aus Allen, die auf Jeſum getauft ſind und
in ihm ihr Heil erkennen. Alleinſeligmachend iſt nur Chriſtus und
durch ihn die allgemeine Kirche.

Als weſentlich evangeliſch iſt auch der Glaubensſtand-
punkt der Altkatholiken zu bezeichnen. Man hat erkannt daß
die blinde Unterwerfung in Glaubensſachen die ſubjective und ob
jective Wahrheit des Glaubens vernichtet das Chriſtus die
Wahrheit iſt und durch die Wahrheit frei macht. Dem römiſchen
Aberglauben gegenüber geht ein Jubelruf über das wiedergefun
dene Evangelium durch die altkatholiſche Predigt. Und in der
Abkehr von dem Jdol im Vatikan und in der Heimkehr zu dem
lebendigen Gottesſohne haben ſich dem Altkatholicismus Grund
anſchauungen herausgebildet, die fruchtbarer ſind als jene: „was
immer, überall und von allen geglaubt worden iſt“ die Grund
ſätze: über alle äußere Autorität der Kirche geht das Gewiſſen,
und in Chriſto allein iſt Heil.

Demnach iſt das Ergebniß dieſer Characteriſirung dahin
zuſammenzufaſſen: wie vieles in der Form der Lehre, des Gottes-
dienſtes, des kirchlichen Lebens überhaupt ſie als Katholiken von
uns ſcheiden möge, hier iſt Geiſt von unſerm Geiſt, hier iſt
im Unterſchiede vom römiſchen, ein evangeliſcher Katholicismus,
aller unſrer Theilnahme, all unſrer brüderlichen Liebe werth.

Aber wenn dem ſo iſt, warum werden die Altkatholiken nicht
einfach Proteſtanten Jn dieſer Frage kommt das Vorurtheil
zum Ausdruck, als ob es um ſeiner Geiſtesverwandtſchaft mit
dem evangeliſchen Proteſtantismus willen, dem Altkatholicismus
an einer ſelbſtändigen geſchichtlichen Miſſion gebräche.

Wir kennen die Mängel unſrer evangeliſchen Kirche, wie ſie
geſchichtlich geworden iſt mit ihren eonfeſſionellen Spaltungen und
mit ihren landeskirchlichen Schlagbäumen, mit ihren kritiſch auf
löſenden und reactionär geſetzlichen Richtungen und wollen Andern
zumuthen das Alles mit in Kauf zu nehmen? Uns bindet die
Pietät an die evangeliſche Kirche mit ihren verſteckten Vorzügen
und offenbaren Mängeln; dieſelbe Pietät bindet den Katholiken
an ſeine Kirche, vielleicht noch feſter als uns, wenn wir den
Zauber in Rechnung ziehen, welchen der Katholicismus über un-
zählige Gemüther ausübt. Aber nur dann können wir Hoffnung
hegen für die Zukunft der Gemeinſchaft wenn ſie in ſich ein
ſelbſtändiges und berechtigtes Prinzip trägt, das dem Geſammt-
leben in Zukunft förderlich zu ſein verſpricht.

Es iſt das katholiſche Traditionsprincip, kraft deſſen der
Altkatholicismus einerſeits das Römiſche im Katholicismus aus
ſcheidet, und andrerſeits unſrer Kirche gegenüber ſeinen ſelbſtän-
digen Character behauptet. Freilich um zu unterſcheiden zwiſchen
Glaube und Unglaube wird auch der Altkatholicismus auf die
Schrift als alleinige Quelle der Wahrheit und auf einen oberſten
Grundſatz zurückgehen müſſen, der das Weſentlich chriſtliche auch
inhaltlich ausdrückt, und hat es thatſächlich ſchon gethan, aber in

geſchichtlicher Beziehung behält das Traditionsprincip ſein Recht.
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Die Tribünen waren verhältnißmäßig noch leer, denn auf
der umzäunten Raſenfläche vor denſelben promenirten verſchie
dene, der Elite der Geſellſchaft angehörende Gruppen, um die An

kunft der hohen Herrſchaften zu erwarten. Ein wolkenlos blauer
Himmel lachte über dem ganzen Bilde, das ſich in pittoresker
Mannigfaltigkeit und Lebendigkeit über dem friſchen Wieſengrund
hinbreitete.

Die zum Rennen beſtimmten Pferde waren, meiſt durch
Grooms geführt, bereits auf dem Rennplatze angelangt. Die
üblichen Vorkehrungen waren getroffen, die Thiere mit den nöthigen
Gewichten beſchwert und in dem unweit der Tribünen gelegenen
Wiegepavillon gewogen.

Alles war bereit und man harrte, da die für den Beginn
des Rennens angeſetzte Zeit bereits um eine halbe Stunde über-
ſchritten war, mit geſteigerter Ungeduld auf das Erſcheinen der
hohen Herrſchaften.

Langen ritt ſeinen Apfelſchimmel ſelbſt zur Bahn. Er ſah
finſter aus und mied es förmlich, ſich in die belebte Unterhaltung
einzumiſchen, welche im Pavillon berrſchte.

Seine ganze Aufmerkſamkeit war der Chauſſee zugewandt,
die er von ſeinem Pferde aus überſah und auf der jetzt auf
wirbelnde Staubwolken das Herannahen neuer Wagenreihen
kündeten.

Tellhof war der einzige von allen am Rennen Betheiligten,
der bis jetzt noch nicht erſchienen war. Sein Fuchs, deſſen gold
rothe Mähne hell in der Sonne leuchtete, wurde von einem
Burſchen langſam auf und nieder geführt. An der linken Seite
des Stirnriemens trug das Thier eine lichtgrüne Schleife.

Beim Hinausreiten zur Bahn war Langen Tellhof begegnet.
Mit unglaublicher Seelenruhe, als beſchäftige ihn nichts weniger
als das bevorſtehende Rennen ritt dieſer in dem die Chauſſee be
grenzenden Walde umher.

Stumm grüßend kreuzten ſich Beide.
Mit dem Scharfblicke der Eiferſucht erkannte Langen ſofort

den Grund von Tellhof s Zögern. Er wollte Hertha, welche hier
vorüberfahren mußte, begegnen.

So gewiß das Neue Teſtament alleinige Norm und Urkunde des
Chriſtenthums als Religion bleibt, ſo verkehrt wäre es das kirch-
liche Leben auf den Buchſtaben des Neuen Teſtamentes zu
ſtellen und die kirchengeſchichtliche Entwicklung zu verleugnen.
Als Religion iſt das Chriſtenthum der apoſtoliſchen Zeit voll
kommen, als Kirche aber iſt es bedingt durch die Zeitverhältniſſe.
Was nun der Geiſt des Herrn auf Grund der apoſtoliſchen An
fänge im Laufe der Zeit Allgemeingültiges wahrhaft Katholiſches)
geſchaffen hat, das iſt auch maßgebend für alle Zeiten. Klaſſiſch
kirchlich aber iſt vornehmlich die im geſchichtlichen Sinne alt
katholiſche Zeit, die Zeit vor Spaltung der Kirche in eine morgen-
ländiſche und abendländiſche. Während die apoſtoliſche Zeit mehr
die religiöſe Ausprägung des Chriſtenthums zur Aufgabe hat, iſt
es die nachfolgende Zeit, die die Formen des chriſtlichen Lebens
(Verfaſſung, Gottesdienſt) ausprägt. Dieſe kirchlichen Schöpfungen
feſthalten und dem eignen kirchlichen Leben zu Grunde legen, iſt
der berechtigte Kern eines Traditionsprincips, das neben dem
Schriftprinzip beſtehen kann.

Die evangeliſche Kirche, geſchichtlich geworden aus einem
Bruch mit der alten Kirche, hat auch mit der Tradition, mit dem
Erbe des kirchlichen Alterthums gebrochen, mehe als die Refor-
matoren gewollt Die Reformation hat das Chriſtenthum als
Religion aus dem Bruche gerettet, es als Kirche darzuſtellen,
ift ihr nicht in gleichem Maße gelungen und darin liegt die kirch
liche Schwäche des Proteſtantismus, an der wir noch heute leiden.

Es fehlen uns die Schöpfungen des urchriſtlichen Geiſtes,
die klaſſiſchen Formen des kirchlichen Lebens die abgeſehen
von anderen Hilfsmitteln Roms Stärke ausmachen Freilich
in der unter dem römiſchen Papſtthum zur Karikatur gewordenen
Geſtalt wirken ſie auf uns nur abſtoßend; aber wenn es heute
einer evangeliſchen Richtung in der katholiſchen Kirche gelingen
ſollte die alten kirchlichen Erbgüter wieder aus der römiſchen Um
hüllung und Entſtellung frei zu machen, dann hätten wir in dieſer
Erſcheinung eines der verheißnngsvollſten Zeichen chriſtlicher Welt
geſchichte zu begrüßen.

(Die folgenden Ausführungen, die Herr Prof. Beyſchlag zur
Veranſchaulichung ſeiner Meinung hinzufügt über Verfaſſung,
Gottesdienſt und Lehre müßten wir wörtlich wiedergeben um
ihnen gerecht zu werden. Wir wenden uns gleich den Schlußbe-
trachtungen zu, wollen aber nicht unterlaſſen, die Leſer, die ſich
für die Sache intereſſiren, ausdrücklich noch auf dieſe beachtens-
werthen Abſchnitte aufmerkſam zu machen.

Wer in die ferne Zukunft ſchaut, vermag in dieſer evange-
liſch ſich vereinigenden jüngſten Confeſſion die Geſtalt zu erkennen,
in welcher der Katholicismus im Stande wäre, ſich mit der Kirche
der Reformation zu einer höheren Einheit wieder zü verbinden,
denn alle die Punkte die wir als Vorzüge des Altkatholic smus
anerkennen müſſen, begegnen ſich mit den Punkten, in welchen der
evangeliſche Proteſtantismus eine Vervollkommung ſeiner Kirche
anſtrebt, während andererſeits die ſtarke Einwirkung der Refor-
mation auch auf die katholiſche Kirche gerade im Altkatholicis-
mus zu Tage tritt. Für die nächſte Zukunft genügt es zu con
ſtatiren, daß wir in Deutſchland eine Confeſſion haben, die uns
freundlich geſinnt iſt und mit uns in ein Verhältniß brüderlicher

Tellhof, der Beglückte, deſſen Herz in Jubel überſtrömte,
empfand tiefes Mitleid mit dem Manne, der ſo finſter und einſam,
ohne Hoffnungsſtrahl in der Seele, an ihm vorüberzog.

Er hätte ihm gerne die Hand gereicht, den alten Groll ge-
tilgt, Friede mit ihm gemacht, denn nicht Uebermuth, nicht
Triumph war es, was das Herz ihm ſchwellte, es war ein
ſtummes Dankgebet, es war das Bewußtſein einer ihm geworde-
nen unverdienten Gnade.

Langen's feindſelige Haltung ließ jedoch keinen Ausgleich zu.
Der Blick wild verzehrenden Haſſes, mit dem er den beglückten

Gegner maß, ließ jedes verſöhnende Wort auf deſſen Lippen
erſterben.

So ritten ſie ſchweigend an einander vorbei.
Frau von Hochberg war mit ihrem Gatten, von dem phan

taſtiſch gekleideten Mohren gefolgt zu Pferde auf dem Rennplatze
erſchienen.

Jn leichten Capriolen tummelte ſie ihr Pferd am Waldſaume
hin, von dem aus man den Rennplatz in ſeiner vollen Ausdehnung
überſah.

Eine glänzende Suite von Reitern, die ebenfalls zu Pferde
dem Schauſpiele beizuwohnen gedachten, umgaben die hübſche
Amazone.

Heiter, wie der lachende Himmel ſelbſt, war ihre Laune. Sie
erſchöpfte ſich in extravaganten Einfällen und bezauberte ihre ganze
Umzebung.

Jetzt fuhren raſch aufeinander folgend mehrere Equipagen
am Rennplatze an.

Dichter drängte ſich der Zuſchauerkreis, denn Jeder wollte
es ſehen, das fürſtliche Paar, das jetzt den Wagen verlaſſend den
freien Platz vor den Tribünen betrat. Die Begrüßung der
hohen Gäſte nahm einige Zeit in Anſpruch, dann erſtiegen dieſe
ihre Loge und die noch freien Tribünen füllten ſich alsbald bis zu
den letzten Plätzen.

(Fortſetzung folgt.)



Gemeinſchaft und geſegneter Wechſelwirkung eintreten will, wäh-
rend der römiſche Katholicismus uns todtfeind iſt und kein anderes
EntwederOder zuläßt als ſeinen oder unſern Untergang.

In ſeinem Verhältniß zur evangeliſchen Kirche liegt nun
zugleich die Zukunftsbedeutung des Altkatholicismus für unſer
Vaterland.

Was ſoll aus dem deutſchen Volke und Vaterlande werden,
wenn der vaticaniſche Katholicismus die Religion von 14 Millionen
Deutſchen bleibt? Alle Hoffnungen und Friedensträume helfen
nichts: Rom kennt nur den Frieden, der die Unterwerfung unter
ſeine Herrſchaft bedeutet. Oder iſt es nur eine Richtung inner
halb der römiſchen Kirche, die ſtaatsfeindlich und vaterlandslos
Se Abgeſehen von den Katholiken, die ſich an die vaticaniſchen

rundſätze nicht kehren, weil ſie mit den Glaubensſätzen ihrer
Kirche überhaupt gebrochen haben, und darum Katholiken eigent
lich nicht mehr ſind, können hier nur die Staatskatholiken in Be
tracht kommen. Aber wenn dieſe einmal aus ihrer Unklarheit
heraustreten, wird man ihnen bald klar machen, daß ſie nicht
zween Herrn dienen können. Nicht eine kirchliche Richtung
ſondern die ganze einheitliche Macht Roms hat der Staat ſich
feindlich gegenüber; die Macht Roms, die durch Glauben und
Aberglauben, durch Intereſſen und Einſchüchterungen ihre Glieder
beherrſcht; die Macht Roms die es für ihr göttliches Recht und
für ihre göttliche Pflicht hält alle Reiche der Welt zu beherrſchen.
Wir aber ſind das Volk der Reformation, jenes größten Uebels
der Weltgeſchichte in römiſchen Augen. Mit dem Unglauben
kann ſich Rom vertragen, mit der Cultur und Frömmigkeit, die
aus der Reformation ſtammt, aber nicht. Und nun hat dies
Volk der Reformation aus ſeiner Schwäche ſich erhoben, das
mächtigſte Reich in Europa iſt ein vorwiegend proteſtantiſches.
Der Papſt vergleicht dies Reich mit einem ehernen Koloß, der
auf thönernen Füßen ſtehen. Die thönernen Füße ſind der con
feſſionelle Hader in unſrer Mitte, den hofft man zur Zerſpaltung
zu verwerthen. Haben nur erſt die Prieſterſeminarien die
Volksſchule, die Preſſe und die Vereine ihre Schuldigkeit gethan,

dann wird in den römiſchen Maſſen jedes Gefühl der Gemein-
ſchaft mit den Evangeliſchen, jede Freude am Vaterlande, jede
Anhänglichkeit an das proteſtantiſche Herrſcherhaus erſtorben ſein.
Damit iſt aber die Gefahr eines neuen religiöſen Bürgerkrieges
nach Art des 30 jährigen Krieges uns vor die Angen gerückt.

Gegen die innere Zerreißung Deutſchlands, welche Rom der
äußeren Einigung entgegenſetzt, giebt es nur ein Rettungsmittel,
d. i. eine den Vaticanismus von Jnnen heraus überwindende
religiöſe Bewegung, eine religiöſe Reform im deutſchen katholiſchen
Volke. Daß Rom dieſe religiöſe Bewegung, wie ſie uns im
Altkatholicismus ſich dargeſtellt hat, fürchtet, zeigen die Ausbrüche
des Haſſes, die heftiger ſind als die gegen uns Proteſtanten.
Die Geſchicke unſres Volkes liegen in Gottes Hand; er kann
durch eine große Bewegung die Bande ſprengen, in die der
römiſche Jeſuitismus uns ſchlagen will; aber die Geſchichte lehrt
auch, daß Gott Lebenskeime ſterben und Todesmächte triumphiren
läßt. Jm Glauben an die Zukunft des deutſchen Volkes ſchließt
der Herr Verfaſſer ſeine Arbeit mit dem Zuruf an die altkatholiſche
Gemeinſchaft: „Fürchte dich nicht, du kleine Heerde, denn es iſt

eures Vaters Wille euch das Reich zu geben.“ 8.

Politiſcher Tagesbericht.
Der Reichstag ſetzte heute die Etatsberathung beim

Extraordinarium des Militäretats fort. Eine längere Debatte
rief die Forderung von 10000 Mk. als erſte Rate für den Bau
einer Garniſonkirche in Spandau hervor. Von fortſchrittlicher
Seite wurde die Streichung des Poſtens beantragt, da die in
Spandau vorhandenen Kirchen auch dem Bedürfniſſen des Mili-
tärs genügten und auch aus prinzipiellen Gründen eine Abſonde-
rung des Militärs von dem Gottesdienſt der Civilgemeinde nicht
zu wünſchen ſei. Von conſervativer und clericaler Seite wurde
dagegen die Bewilligung befürwortet. Die Budgetkommiſſion
hatte vorgeſchlagen, die Summe nicht als erſte Rate, ſondern zur
Bearbeitung des Projectes zu bewilligen und dieſer Antrag wurde
in namentlicher Abſtimmung mit 119 gegen 99 Stimmen ange
nommen: Die Forderung zur Erweiterung eines Exercierplatzes
in Spandau wurde nach längerer Debatte entgegen dem Antrag
der Budgetkommiſſion in etwas ermäßigtem Umfang mit 109
gegen 99 Stimmen bewilligt. Die Forderung einer erſten Rate
von 20000 Mk. für ein Dienſtgebäude des Generalkommandos
in Poſen wurde abgelehnt, dagegen eine Summe von 10000 Mk.
zur Bearbeitung des betreffenden Projectes bewilligt, die Poſition

für ein Artilleriekaſernement in Sagan abgelehnt, die für eine
evangeliſche Garniſonkirche in Neiſſe bewilligt, die für eine Ar
tilleriekaſerne in Münſter geſtrichen. Bezüglich der übrigen
militäriſchen Bauten wurden faſt ohne Debatte durchweg die
Commiſſionsanträge angenommen. Eine längere Debatte erhob
ſich erſt wieder bei der Forderung für Errichtung einer Unter
offiziervorſchule in Neubreiſach. Entgegen dem Antrag der Bud-
getcommiſſion wurde der Poſten mit 110 gegen 98 Stimmen ab-
gelehnt. (Dafür die Conſervativen, Reichspartei, National
liberale, ein Theil der liberalen Vereinigung, einige Centrums
mitglieder). Die Fortſetzung der Etatsberathung wurde alsdann
auf Montag vertagt.

Am 26. d. Mittag 1 Uhr fand im Reichstagsgebäude eine
Sitzung des preußiſchen Staats miniſteriums ſtatt.

Die Jnterpellation des Abgeordneten Ausfeld und Genoſſen
im Reichstage, ob der Herr Reichskanzler aus Anlaß des Unter
gangesder,Cimbriga“ beabſichtige, neue Beſtimmungen in Er
wägung zu nehmen oder auf dem Wege internationaler Vereinba
rungen zur Verhütung von Kolliſionen zur See anzubahnen, wird,
wie wir erfahren, morgen Montag regierungsſeitig beantwortet
werden.

Jn Bezug auf die beabſichtigte anderweitige Regelung der
Rübenzuckerſteuer verlautet, daß die Arbeiten im Reichsſchatz
amt ſo weit gefördert ſind, daß die Angelegenheit binnen Kurzem
an den Bundesrath würde gelangen können. Es gilt als wahr-
ſcheinlich, daß vor der definitiven Regelung der Frage eine
Enquete berufen werden wird, zu welcher die Genehmigung des
Bundesraths eingeholt werden ſoll; derſelben würden dann die
beſtimmt formulirten Fragen reſp. Vorſchläge zur Begutachtung
unterbreitet werden.

Um aber in der Sache ſchon jetzt etwas zu thun, ſoll dem
Vernehmen nach beabſichtigt ſein, die Exportbonifikation
für dieſes Jahr um etwas, wenn auch nicht viel, proviſo
riſch herabzuſetzen, in der Beſteuerungsform aber noch keine
Aenderung eintreten zu laſſen.

Die Verwaltungsgeſetz-Commiſſion des Abgeord-
netenhauſes hat in den beiden letzten Sitzunyen den Geſetzentwurf

wegen des Oberverwaltungsgerichtes und des Verwaltungsſtreit
verfahrens in erſter Leſung erledigt. Die dabei noch vorgenomme
nen Aenderungen waren vorwiegend techniſcher Art. Erwähnt
zu werden verdient der Beſchluß, nach welchem die protokollariſche
a ſgene der Klage bezw. Beſchwerde allgemein zugelaſſen wor

en iſt.

Betreffs der zuerwartenden Eiſenbahn Vorlage hören
wir, daß dieſelbe bereits vor einigen Tagen die königliche Geneh
migung erhalten hat und in den allernächſten Tagen ſchon an das
Abgeordnetenhaus gelangen dürfte.

Die Ablehnung der Unteroffiziervorſchule in Neu
breiſach im Reichstage iſt dem Reichstage ſelbſt überraſchend
gekommen. Jn der Budgetcommiſſion war die Poſition mit 13
gegen 6 Stimmen angenommen worden. Statt deſſen ergaben
ſich im Plenum bei Stimmenauszählung 110 Stimmen gegen
und 98 für dieſelbe. Das Reſultat iſt aus verſchiedenen Gründen
ſehr zu bedauern. Daß das Centrum in ſeiner großen Mehrheit
ſich ablehnend verhielt, iſt nicht zu verwundern. Höchſt auffallend
aber war, daß die liberale Vereinigung trotz der die Poſition be
fürwortenden Rede ihres Mitglieds Schrader, etwa zur Hälfte
mit Nein ſtimmte und dadurch den Ausſchlag gab. Es iſt zu
hoffen, daß in der 3. Leſung der Beſchluß corrigirt werden wird.

Die Deputirtenkammer in Paris verwarf heute den Ar-
tikel 1 des Geſetzentwurfs der Kommiſſion über die richterlichen
Beamten, welcher die Unabſetzbarkeit der Richter aufhebt und die
Wahl derſelben einführt. Der Deputirte Fabre verlas darauf den
Bericht der Kommiſſion betreffend die Maßregeln gegen die Prä-
tendenten. Der Bonapartiſt Bourgeois proteſtirte und beantragte
die Vorfrage zu ſtellen. Auch der Bonapartiſt Cuneo d'Ornano
proteſtirte gegen den Bericht. Die Vorfrage wurde mit 440 gegen
98 Stimmen abgelehnt und die Diskuſſion über den Bericht auf
Montag feſtgeſetzt. Eine Verſammlung der Rechten der Kammer
beſchloß, alle Anträge bezüglich der Mitglieder der früheren Herr-
ſcherfamilien abzulehnen und keinen Antrag auf geheime Abſtim
mung zu unterſtützen.

In dem Journal „Le Pays“ erklärt Caſſagnac, die Kaiſerin
habe ihn erſucht, ſeine Politik gegenüber dem Prinzen Napol eon
nicht zu ändern. Er ſagt, diejenigen, welche behaupteten, daß die
Kaiſerin ſich in politiſcher Beziehung mit dem Prinzen Napoleon
geeinigt habe, beleidigten die Kaiſerin, deren Reiſe einfach ein Akt
der Familienſolidarität und der Großmuth geweſen ſei. Die Kai-
ſerin habe nicht verlangt, den Prinzen beſuchen zu dürfen, und die
Regierung habe ihre Abreiſe nicht zu beſchleunigen geſucht.
Die „France“ verſichert der mit der Vorunterſuchung gegen den
Prinzen Napoleon beauftragte Jnſtruktionsrichter habe heute Vor
mittag der Anklagekammer ſeinen Bericht erſtattet. Dieſe werde
binnen 5 Tagen Beſchluß faſſen.

Der „Moniteur de Rome“ veröffentlicht ein Communique
über das Verhältniß der Kurie zu Polen. Jn demſelben wird er
klärt, daß bezüglich des Gebrauches der ruſſiſchen Sprache in der
Kirche noch nichts abgemacht ſei. Der Papſt werde die vakanten
biſchöflichen Sitze in Polen, insbeſondere Warſchau, Sandomir,
Lublin, Plocko, Wilna, Zytomir beſetzen. Den Seminaren der
Diözeſen ſolle möglichſte Freiheit zurückgegeben und die ſtrengen
Maßregeln ſollen nach und nach gemeldet werden. Das Blatt
erwähnt nicht, ob ſich Rußland beim päpſtlichen Stuhle vertreten
laſſen werde.

Der „Moniteur de Rome“ begrüßt das Schreiben des
Kaiſers Wilhelm an den Papſt mit großer Befriedigung und ſagt,
daſſelbe ſei ein neuer Beweis der friedlichen Geſinnungen und der
wohlwollenden Abſichten des Kaiſers. Das genannte Blatt ſpricht
ſich insbeſondere anerkennend über die in Ausſicht geſtellte Reviſion
der Maigeſetze aus, welche ſtets von dem Papſtthum reklamirt
worden ſei.

Der Lärm um die ezechiſche Schule in Wien wird nun
wohl zu Ende ſein. Wie uns aus Wien geſchrieben wird, haben
das Rechtsbureau des Wiener Magiſtrats, ſowie der ſtädtiſche
Rechtsanwalt übereinſtimmend das Votum abgegeben, das Unter
richtsminiſterium ſei bei Bewilligung der czechiſchen Privatvolks
ſchule in einem unſerer Vorſtadtsbezirke vollkommen im Sinne
des Geſetzes vorgegangen und es ſtehe demnach der Wiener
Kommune gar kein Rechtsmittel gegen dieſe Entſcheidung zu
Gebote. Das Präſidium des Gemeinderathes hat auf Grund
dieſer Gutachten den Beſchluß gefaßt, in der Sache keinen weiteren

Schritt zu unternehmen.

Die Mittheilungen, welche aus St. Petersburg kommen,
gehen dahin, daß Kaiſer Alexander die vonihm einzuſchlagende
politiſche Linie nunmehr für die Dauer fixirt habe. Der Zar
habe ſich, wie als ſein Ausſpruch angegeben wird, vergewiſſert,
daß die Aufrechterhaltung der traditionellen Beziehungen zu
Deutſchland den Intereſſen ſeines Reiches und ſeiner Dynaſtie
am meiſten entſpreche. Es iſt bemerkenswerth, daß dieſe Ver-
ſicherungen gleichzeitig mit der Anweſenheit des Herrn v. Giers
in Wien erfolgen und wohl dazu beſtimmt ſind, die Miſſion, die
der Miniſter in Wien verfolgt, hier zu erläutern. Beſtätigt ſich
dieſer Ausſpruch Kaiſer Alexanders, ſo iſt er immerhin von nicht
zu unterſchätzendem Werthe, denn die Offenheit des Zaren iſt
bekannt. Jndeſſen iſt allerdings die Zeit vorbei, wo in Rußland
allein mit deſſen Selbſtherrſcher zu rechnen war.

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin 28. Januar. [Amtliches.)

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem
Sanitäts-Rath und Kreisphyſikus Dr. med. von Heer zu Oppeln
den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Ober-
Steuer-Controleur a. D. Kumann zu Erfurt den Rothen Adler-
Orden vierter Klaſſe; dem Senator a. D. Dr. phil. Roemer zu
Hildesheim den Königlichen KronenOrden dritter Klaſſe; dem Ober
lehrer Dr. Mertz zu Biedenkopf den Königlichen KronenOrden
vierter Klaſſe; den penſionirten Steueraufſehern Maaß zu Klein-
Wanzleben, im Kreiſe Wanzleben, und Bäumler zu Schafſtedt,
im Kreiſe Merſeburg, dem Fabrikmeiſter Saxer zu Sayn, im Kreiſe
Coblenz, und dem Pulverarbeiter a. D. Vetter zu Spandau das
Allgemeine Ehrenzeichen; ſowie dem Schutzmann Scharff zu Ber-
lin und dem Spediteur Albert Mathée zu Aachen die Rettungs-
Medaille am Bande zu verleihen.

(Se. Maj. der Kaiſer) nahm heute Vormittag die
Vorträge der Hofmarſchälle entgegen und empfing mehrere höhere
Offiziere. Mittags arbeitete der Kaiſer mit dem General-Lieu
tenant von Albedyll. Um 5 Uhr fand im königlichen Palais
aus Anlaß des Geburtstages des Prinzen Wilhelm bei den
Majeſtäten Familientafel ſtatt, an welcher die zur Zeit hier an

weſenden Mitglieder der königlichen Familie und die fürſtlichen
Gäſte theilnahmen.

(Der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm)
gedenken heute Abend von hier wieder nach dem Stadtſchloſſe
zu Potsdam überzuſiedeln. Der Prinz Wilhelm empfing an
ſeinem heutigen Geburtstage die Gratulationsbeſuche der hier
anweſenden Mitglieder der Königlichen Familie.

(Das Befinden Sr. Hoheit des Erbprinzen
von Meiningen,) der vor ungefähr 8 Tagen ſich ein gaſtri-
ſches Fieber zugezogen hatte, iſt bei normalem Verlauf der
Krankheit in weſentlicher Beſſerung begriffen. Der hohe Patient
bringt den Tag faſt durchweg außerhalb des Bettes zu.

(Die Deputation des öſterreiſchen Dragoner-
Regiments Nr. 9) war geſtern Nachmittag noch einer Ein
ladung des öſterreichiſchen Botſchafters Grafen Szechenyi zum
Diner nach der öſterreichiſchen Botſchaft gefolgt.

(Die Botſchafter in London und Petersburg,)
Graf Münſter und Herr von Schweinitz, haben ſich auf
ihre Poſten zurückbegeben. Dieſelben dinirten geſtern beim
Reichskanzler.

(Der kaiſerliche Geſandte von Alvensleben)
iſt nach dem Haag zurückgekehrt und hat die Geſchäfte der dor
tigen Geſandtſchaft wieder übernommen.

(Der neu ernannte deutſche Geſaudte in
Waſhington,) v. Eiſendecher, iſt geſtern, Mittags 1 Uhr, von
hier nach Bremen abgereiſt, von wo aus er ſich morgen mit
ſeiner punn einſchifft, um auf ſeinen Poſten nach Waſhington

zu reiſen.
Die Herbeiführung der Kataſtrophe der

Cimbrig) iſt nach der „Hamb. B. H.“ jetzt klar genug. Die
„Cimbria“ gab als ſie das entgegenkommende Schiff bemerkte,
Backbordruder, um demſelben auszuweichen, der „Sultan“ dage
gen legte ſein Ruder ſteuerbord, ſo daß die Kurſe beider Schiffe
ſich von dem Augenblick an kreuzten, anſtatt ſich von einander zu

entfernen, und ſo lief der „Sultan“ gerade in die Backbordſeite
der „Cimbria“ hinein. Ob dieſe verſchiedenen Ruderkommandos,
die das Unglück herbeiführten, oder welches von ihnen nach den
Umſtänden richtig war und den auf beiden Schiffen gemachten
Beobachtungen entſprach, das eben ſoll die amtliche Unterſuchung
feſtſtellen.

Ein heftiger Schneeſturm), welcher geſtern
Nachmittag gegen 3 Uhr in Berlin eintrat, machte Straßen
und Bürgerſteige ſo glatt, daß nicht nur mehrfach Unglücks
fälle, ſondern auch Betriebsſtörungen der verſchiedenſten Art
vorgekommen ſind. Namentlich in den aſphaltirten Straßen
ſtürzten viele Pferde. Auf dem Spittelmark waren beiſpiels
weiſe beide Pferde eines Omnibus derart gefallen, daß die-
ſelben nicht wieder auf die Beine zu bringen waren, vielmehr
mit Unterſtützung des Publikums über einen Theil des Platzes
geſchleift werden mußten, bis ſie wieder Steinpflaſter unter
ihren Füßen fühlten. An der Roßſtraßenbrücke und an der
Gertraudtenbrücke gerieth der Verkehr vorübergehend durch die
gefallenen Thiere auf Viertelſtunden ins Stocken. Ebenſo ſah
es an der Waiſenbrücke aus. Jn der Alexanderſtraße fiel ein
von Trainſoldaten geführter, hoch mit Fourage beladener Wa
gen um, Straßendamm und Bürgerſteig mit der Laſt über-
ſchüttend. Droſchken und andere Fuhrwerke konnten ſich nur
im Schritt vorwärts bewegen, während die Wagen der Großen
Berliner Pferdebahn ſofort Vorſpann aus den nächſten Depots
requiriren mußten. Die mit dem Schneefall verbundene Glätte
hat, wie oben geſagt, mehrere Unglücksfälle herbeigeführt. So
ſtürzte in der Friedrichſtraße beim Ueberſchreiten des Fahrdam
mes ein Herr ſo unglücklich, daß er ſofort in einer Droſchke in
ſeine Wohnung geſchafft werden mußte. Beim Verlaſſen des Stadt
bahnhofes an der Jannowitzbrücke glitt der Weinreiſende B.
aus und zog ſich anſcheinend eine Verſtauchnng des rechten
Armes zu.

Danzig, 26. Januar. (Jn den Kreiſen der
Bienenzüchter) cirkulirt eine Petition an den Reichstag um
Herbeiführung geſetzlichen Schutzes für die Bienen zucht, die zahl
reiche Unterſchriften findet.

Thorn, 25. Januar. (Gefährlicher Diebſtahl.)
Vom hieſigen Bahnhofe wurde eine Kiſte mit Shrapnelzündern
geſtohlen und von dem Diebe, als er die Werthloſigkeit des Jn-
haltes für ihn erkannte, auf das Eis der Weichſel geworfen. Die
gefährlichen Zünder, die ſchon bei geringem Stoß oder bei Wärme
explodiren, ſind nun zum Theil von Kindern aufgeleſen worden.
Jn Folge einer Bekanntmachung der Polizei an die Schulen
haben ſchon viele Schüler ſolche Zünder abgeliefert.

Dresden, 27. Januar. (Heute feiert die kon-
ſtitutionelle Ständeverſammlung) des Königreichs
Sachſen die 50. Wiederkehr des Jahrestages ihrer Eröffnung
durch den König Anton und den Prinzen nachmaligen König
Friedrich Auguſt von Sachſen als Mitregenten.

Leipzig, 26. Januar. (Die hieſige Reichsbank
hauptſtelle) hat von der Stadt Leipzig zu dem Preiſe von
340000 Mark das ſtädtiſche Areal gekauft, auf welchem ſich zur
Zeit noch die Peterskirche befindet. Nach deren Niederlegung und
Vollendung der im Bau begriffenen neuen Kirche wird auf dieſem
Platze dann ein neues Bankgebäude errichtet.

Metz, 26. Jan. Eine recht liebevolle Tochter
ſcheint die erſt 16jährige Thereſe Buchholzer aus Saaralben in
Lothr. zu ſein, welche ihre eigene Mutter erdroſſelt und dann
in den Keller geworfen hat, wo ſie am 22. d. Mts. gefunden
wurde. Grund dazu ſoll ein Liebesverhältniß geweſen ſein, wel-
ches das 16jährige Mädchen mit einem 19 jährigen Burſchen
unterhielt und das nicht ohne Folgen blieb, da dies die Mutter
oft zu ernſten Vorſtellungen und die Tochter zu heftigen Wider
reden veranlaßte. Tägliche Zwiſtigkeiten waren an der Tages-
ordnung und der traurige Muttermord das Ende.

Düſſeldorf, 26. Januar. (Gegen Kaution von
20000 Mark) wurde, laut dem „Düſſ. Anz.“, einer der beiden
Herren aus der Unterſuchungshaft entlaſſen, denen man zur Laſt
legt, ſich durch unerlaubte Mittel vom Militärdienſt befreit zu
haben. Die Entlaſſung des Zweiten gegen Kaution wurde ab

elehnt.
Stettin. (Eine Liebestragöd ie) macht hier großes

Aufſehen. Am Freitag Vormittag gegen zehn Uhr wurden die
Bewohner des Hauſes Alexanderſtraße 1 in der Vorſtadt Gra-
bow durch fünf aufeinander folgende Schüſſe alarmirt, welche aus
dem von der Handelsfrau Eck bewohnten Keller des Hauſes er
tönten. Den in den Keller eindringenden Perſonen bot ſich ein
entſetzlicher Anblick dar. Auf dem Fußboden lagen in ihrem Blute
die 21 Jahre alte Tochter der Frau Eck, Louiſe und der als ihr
Bräutigam bekannte Schmiedegeſelle Auguſt Düring, beide an
ſcheinend todt; neben dem letzteren lag ein Revolver, mit dem
offenbar die ſchreckliche That vollbracht worden war. Die Frau
Eck war nicht zu Hauſe, ſondern befand ſich auf dem Wochen-
markte. Der ſofort hinzugerufene Arzt fand die Louiſe E. noch

i

16

563



rg,)
auf

heim

ben)
dor

in
von
mit

gton

der
Die

erkte,
dage
chiffe

er zu
dſeite

idos,
den

ichten

chung

eſtern
raßen
lücks
t Art
raßen
piels-

die
mehr
latzes
unter
n der
ch die
ſo ſah
el ein
Wa-

über-
h nur
roßen
)epots
Hlätte

So
rdam
chke in

Stadt
de B.
echten

t ver
ag um

zahl

tahl.)
indern

s Jn
Die

Värme
orden.
ſchulen

kon
zreichs
ffnung
König

bank
ſe von
ich zur
ng und
dieſem

ſchter
ben in

dann
funden

wel
urſchen

Mutter
Wider
Tages

n von
beiden
ur Laſt
reit zu
de ab

großes

den die
t Gra
che aus

iſes er
ſich ein

n Blute
als ihr
eide an
iit dem
e Frau
Pochen
E. noch

5637

lebend vor und conſtatirte bei ihr drei Schießwun den in dem rech
ten Arm und eine abſolut tödtliche Wunde in der linken Seite.
Bei D., der todt war, zeigte ſich eine Schußwu nde in der Bruſt,
welche ſofort den Tod herbeigefü hrt hatte. Nach dem gan-
zen Befunde konnte es keinem Zweifel unterlie gen, daß D. die
erſten vier Schüſſe auf ſeine Braut abgefeuert hat, um dieſe zu
töoten und ſich dann ſelbſt durch einen Schuß in die Bruſt das
Leben genommen hat, Louiſe E., welche ſchon nach 1 Stunden
gleichfalls ihren Wunden erlegen iſt, konnte vorher noch aueſagen,
daß ihr Bräutigam in den Keller getreten ſei und ſofort auf ſie
geſchoſſen habe. Das Motiv der That iſt wohl darin zu ſuchen,
daß die Louiſe E., welche mit ihrem Bräutigam ſeit einiger Zeit
in Zwiſtigkeiten gerathen war, ihm am Abend vorher den Ver
lobungsring zurückgeſchickt hatte. Die Ermordete ſtand allge
mein in gutem Rufe.

Oeſterreich. Wien. (Folgen des Küſſens.) Ein
Ungariſcher Unterſuchungsrichter präſentirte ſich dieſer Tage in der
Wiener allgemeinen Poliklinik wegen eines hartnäckigen und hef
tigen Leidens. Er klagte über ein ſeit länger als drei Viertel
jahren bei ihm beſtehendes allgemeines Ergriffenſein des ganzen
Organismus, welches ſich in häufigen Fieberanfällen, Brennen
im Schlund und Neigung zu Darmkatarrhen manifeſtire. Durch
die an ihm vorgenommene eingehende ärztliche Unterſuchung wurde
vor Allem ein über die geſammte Musculotur des Körpers aus
gebreitetes Zittern conſtatirt, das Geſicht war blaß und erdfahl,
die Augen eingeſunken und der Speichel mit Blut gemiſcht. Der
Speichel wurde chemiſch unterſucht und zum großen Erſtaunen der
Aerzte ein ſehr großer Queckſilbergehalt deſſeben conſtatirt, ſo daß
nur die Diagnoſe einer chroniſchen Sublimatvergiftung zuläſſig
erſchien. Es wurde nun zur Sondirung der ganzen Lebensweiſe
des Patienten geſchritten und conſtatirt, daß ſeine Frau, die eben
falls mit ihm nach Wien gereiſt und „ein wenig leidend“ ſei, ſich
zu kosmetiſchen Zwecken eines direct aus Paris bezogenen „Schön
heitswaſſers“ bediene, von welchem er nach Verlauf einer halben
Stunde eine kleine Doſis aus ſeinem Hotel brachte, die auch queck
ſilberhaltig befunden wurde. Der Patient hatte alſo, indem er
ſeine Frau küßte, von den Wangen derſelben auch gleichzeitig jedes
Mal eine tüchtige Quantität Sublimat eingeſaugt. Durch die
dargereichten Gegenmittel dürfte er bald geheilt ſein.

Rußland. Sehr treffend werden die Zuſtände im ruſſiſchen
Offizierkorps durch eine Artikel Serie in dem Petersburger
„MilitärArchiv“ geſchildert, welche ſchon deshalb Beachtung ver
dient, weil ihr Verfaſſer der ruſſiſche General Lieutenant Karzew
iſt. Nachdem derſelbe den nicht immer günſtigen Einfiuß der P. T.

Offiziers Frauen auf den kameradſchaftlichen Geiſt der Offiziere
geſchildert hat, beleuchtet er die Thätigkeit der Frau des Regi-
ments Kommandeurs wie folgt: „Unbemerkbar miſcht ſie ſich nach
und nach in dienſtliche Angelegenheiten; ſie weiß bald, wie viel der
Lieferant für das Rindfleiſch erhält, was die monatliche Verpfleg-
ung im Lazareth koſtet, wie viel Tuch beim Zuſchneiden der Män-
tel abfällt. Bald kommandirt ſie thatſächlich das Regiment, giebt
Befehlen gleich zu erachtende Rathſchläge, wer Urlaub, wer ein
Kommando erhalten ſoll 2c.“ Wem kämehierbei nicht das köſt
liche Wort aus „Unſere Frauen“ in den Sinn: „Das genügt“.

England. London, 27. Januar. (Sturm.) Jn der
Nacht vom Donnerſtag zum Freitag wurde ein großer Theil Eng
lands von einem heftigen, von ſtarken Regengüſſen begleiteten
Sturme heimgeſucht, der zu Lande und an der Küſte große Ver
heerungen anrichtete. Auch viele Menſchen ſind getödtet worden.
Unweit Liverpool gingen drei Schiffe unter, darunter die deutſche
Bark „Star of Hope“ und ein ruſſiſches Fahrzeug. Ob die
Mannſchaften gerettet worden, iſt bis zur Stunde noch nicht be
kannt. Auf der Höhe von Yarmouth ſollen ebenfalls mehrere
Schiffe geſcheitert ſein, eines darunter mit Mann und Maus.
Es gibt faſt keinen Ort an der Küſte, von dem nicht Schiffsun
fälle gemeldet werden. Vielfach iſt die telegraphiſche Verbindung
zerſtört, namentlich mit Schottland.

Jtalien. (Attentat. Diebſtahl.) Rom, 28. Jan.
Jn Bologna wurden in der Nacht vom 26. zum 27. zwei Petar-
den in das im Palazzo Albergati befindliche öſterreichiſche Kon
ſulat geworfen, von denen eine explodirte. Der Zünbder der
zweiten Petarde wurde rechtzeitig durch den Wachtpoſten entfernt.
Es ſind drei verdächtige Perſonen verhaftet worden. Aus
einem Schrank der Kunſtausſtellung iſt einem Juwelier ein Me
daillon im Werthe von zehntauſend Franks geſtohlen worden.

crokales.
Halle, den 29. Januar.

(Commerzienrath Riebeck Am geſtrigen Tage
iſt Commerzienrath Riebeck nach kurzem Krankenlager geſtorben.
Mit ihm ſcheidet ein Mann ans unſerer Mitte, deſſen Name
unlöslich mit der Geſchichte unſerer Stadt verknüpft iſt und deſſen
Wirkſamkeit noch lange im Gedächtriß ſeiner Mitbürger fortleben
wird. Durch raſtloſe Thätigkeit, eiſerne Energie und ungewöhn
liche Umſicht war es dem Entſchlafenen vergönnt geweſen, ſich
vom einfachen Bergmann zum vielfachen Millionär emporzu-
ſchwingen und der Begründer zahlreicher Etabliſſements
zu werden in denen Taufende Brod und lohnende Ar-
beit fanden, Bevorzugtere den Grund zu reicher Wohl
habenheit legen konnten. Bis zu den letzten Tagen
war er der Mittelpunkt des geſammten induſtriellen Lebens,
das ihm ſeinen Urſprung verdankt, und durch glückliche Spe-
kulationen erweiterte er die Grenzen ſeiner Wirkſamkeit und
ſeines Wohlſtandes immer mehr. Mitten aus ſeinem reichen
Wirkungskreiſe hat ihn nun der unerbittliche Tod herausge
riſſen, unerwartet und in einem verhältnißmäßig nicht zu hohen
Alter, denn Commerzienrath Riebeck, geboren am 27. Sep
tember 1821, iſt nur 61 Jahr alt geworden und erfreute ſich
ſtets einer körperlichen Rüſtigkeit, welche ihm noch ein langes
ſchaffensfreudiges Leben zu verheißen ſchien.

An ſeinem Sarge weinen 9 Kinder mit der verwittweten
Gattin und alle die zahlreichen Familien deren Wohlthäter in
dem Entſchlafenen aus der Welt geſchieden iſt. Warmes Mitge-
fühl mit den Schwachen, Darbenden und Kranken war einer der
ſchönſten Characterzüge des Verſtorbenen wo es galt, wohlzuthun,
und mehr noch, wo patriotiſche Opferfreudigkeit eine Bewährung
ſuchte, da war es ſtets Commerzienrath Riebeck, welcher mit
vollen Händen ſpendete. So hat er ſich in ſeinen Werken bereits
bei ſeinen Lebzeiten ein Denkmal geſichert, welches bis in ferne
Zeiten von ihm zeugen wird und welches, errichtet in den Herzen
dankbarer Mitbürger, glänzender ſtrahlt, als Erz. Möge ihm

die Erde leicht ſein!

Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der am 27. Januar fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe
167. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen

1 Gewinn von 30 000 auf Nr. 22960.
s Gewinne von 6000 auf Nr. 1089 8178 25630 53903
D.

45 Gewinne von 3000 auf Nr. 3063 5593 5813 6960 8386
8399 9544 12816 13392 14609 15564 18924 21973 22832 23243
24775 27198 28580 29540 31052 31541 32638 33349 35695 42740
44747 45980 46569 51815 57987 62756 66282 67686 67885 68156
68685 70496 76590 76915 83840 86562 90003 91331 92958 94280.

55 Gewinne von 1500 auf Nr. 913 2938 3475 6115 6978
7034 7846 8024 9756 9961 10371 12204 12955 16148 18871 19173
22460 28627 29575 30124 30454 32206 35259 37717 38337 38586
40035 40751 44053 48153 48516 50503 54630 54835 60037 60044
61433 62583 64745 65753 66757 68806 71783 76410 77361 78432
79687 80412 81411 82128 84621 85319 86373 88806 88862.

58 Gewinne von 550 auf Nr. 1844 1897 2497 3551 5096
6245 6966 8885 8981 9100 10665 11665 13011 13446 13822 13895
16258 17062 20675 20863 21129 22999 27190 27628 30568 33993
34456 42545 45528 45786 46316 48168 53656 54221 55210 55946
58883 59432 59576 62560 62997 63826 64460 66812 69485 70596
83267 3 75828 76974 78753 80506 81253 83696 83974 84855

94.

Marktberichte.
Nordhauſen, d. 27. Januar. Pro 100 Kilogr.) Weizen

5 4 A bis 18.4 A. Roggen 13.4 A bis 15
Gerſte 12 .4 A bis 14 .4 A. Hafer 10 4 4 bis
12 4 A.Berlin, d. 27. Januar.

bez.
bez.

künd. Ctnr. Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco 125
143 nach Qualität bez. Donaumais bez. pr. dieſen

Monat 4 bez. April Mai bez. Mai Juni bez.Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 150--220 bez. Futter-
waare 138--149 nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 100
Kilogr. gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez. Winter-
raps bez. Winterrübſen bez., Sommerrübſen
bez. Leinſaat bez. Räüböl, Termine animirt, gekünd.

Ctnr., Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. Loco mit Faß
bez. ohne Faß 71,5. bez., pr. dieſen Monat 72,3 bez.

Jan. Febr. 72,2-723 bez. Febr. März bez., März April
bez. April Mai 70,5--73-72,2 bez. Mai Juni 68,2

e9 bez., Sept. Oct. 62-62,262,1 4 bez. Leinöl pr. 100
Kilogr. loco ohne Faß bez., Lieferung bez. Spi-
ritus, Termine wenig verändert, gekünd. 50,000 Liter, Kündi-
gungspreis pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter Loco
mit Faß bez., pr. dieſen Monat u. Jan. Febr. 51,5--51,3
bez. Febr. März bez., Marz April vez., April Mai
52,5 852, 6 bez. Mai Juni 52,8—53, I-52,9 bez. Juni
Juli 53,753,9-53 7 bez. Juli Aug. 54,4 bez., Aug. Sept.
54,754,6 bez. Sept. bez. Spiritus pr. 100 Liter à
100 10,000 Liter loco ohne Faß 51,4 bez.

Weizenmehl Nr. 90 26,50--25,00, Nr. 0 24,50--23,00, Nr. 6
und 1 22,50--21,50. Roggenmehl ſtill, gekünd. Ctnur.,
Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. unverſt. incl. Sack pr. die
ſen Monat 4 bez., Jan. Febr. 19,90 .4 bez. Febr. März 19,85

bez., März April bez. April Mai 19,85 bez. Mai-
Juni bez.Leipziger Produktenbörſe vom 27. Jan. Weizen per 100
Kso. netts loco hieſiger 135--183 .4& bz., fremder 180--206 z.
Ruhig. Roggen pr. 1000 Ko. netro loco hiefiger 130-152 .4& vz,
Still. Gerſte pr. 1000 Ko. netts loco 160 180 bz. geringe
115 135 bz. Hafer per 1000 Kv. netto loco 120 149 bz.
Mais per 1000 Ko. netto loco rumäniſcher 148 bz. Raps
per 1000 Ko. netto loco 300 Gd. Rapskuchen pr. 100 Ko.
netto loco 14 bz. u. Bf. Rüböl pr. 100 Ko. netto lsco
69 bz., pr. Januar Februar Knapp und höher. Spiri-
tus pr. 10,000 Liter-Procent ohne Fatz loco 51,50 Gd. Nie-
driger.

Breslau, d. 27. Jan. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr
Juli Aug. 52,50 bez.Jan. 49,70 bez. April Mai 20.90 bez. z.

Weizen pr. Januar 182,00 bez. Roggen pr. Jau. 128,00
bez., April Mai 132,00 bez., Mai Juni 134,50 bez. Rüböl
pr. Jan. 6900 bez. April Mai 69,00 bez. Mai Juni bez.
Wetrer Trübe.

Stettin, d. 27. Januar. Weizen matt, loco 150 00--178,00,
pr. April, Mai 184,00 bez., Mai Juni 185,00 bez., Juni Juli 186,50
bez. Roggen flau, loco 115,00--127,00, pr. April Mai 134,00
bez. Mai Juni 135,50 bez. Juni Juli 137,00 bez. Rübſen pr.
April Mai 295,00 bez. Rüböl animirt, 106 Kilogramm pr.
April Mai bez. Septbr. Octbr. 62,00 bez. Sptritus flau,
loco 50,00 bez. pr. Januar 20,00 bez. April, Mai 51,80 bez.
Juni Juli 53,30 bez.

Hamburg, den 27. Januar. Weizen loco unverändert auf
Termine ruhig pr. April Mai 181,00 Br., 180,00 G. pr. Mai
Juni 185,00 Br. 184,00 G. Roggen loco unverändert auf Ter
mine ruhig, pr. April Mai 133,00 Br. 132,00 G. pr. Mai Juni
133,00 Br. 132,00 G. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl
ſteigend, loco 71,00, pr. Mai 72,00. Spiritus ruhig, pr. Hanuar
41 Br., Febr. März 41 Br., April Mai 41 Br., Mai Juri 41 Br.

Wegter: Thauwetter.
Liverpool, d. 27. Januar. Baumwolle (Anfangsbericht).

Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 8000
Ballen, davon 7000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht). Um-
ſatz 12,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 3000 Bal-
len. Amerikaniſche d höher, Surats anziehend. Middl. ameri.
kaniſche JanuarMärz Lieferung 5*8/64, März April Lieferung 57/64,
April Mai Lieferung 5*9 MaiJuni Lieferung 52 Juni Juli
Lieferung Juli- Auguſt Lieferung 58 AuguſtSeptember Lie
erung 6 (l.f etröteum. Berlin den 27. Januar. Petroleum 100 kg loco

25 bz., pr. dieſen Monat 24,8 bz. Hamburg. Petroleum
ruhig. Standard white loco 7,75 Bf., 7,70 Gd. pr. Januar 7,70
Gd., pr. Februar März 7,75 Gd. Bremen (Schlußbericht, ruhig.
Standard white loco 7,65 bz. u. B.f, pr. Febr. 7,65 bz. u. Bf., pr. März
7,80 Bf., pr. April 7,95 Bf. pr. Auguſt December 8,65 Bf.
Antwerpen. Schlußbericht. Raffinirtes Type weiß, loco 20
bz. u. Bf., pr. Februar 20 Bf., pr. März 20 Bf., pr. Sep
tember December 21 Bf. Feſt. NewHork d. 27. Ja
nuar: Petroleum Standard white in NewYork 77/, Gd., do. in
Philadelphia 7“, Gd. rohes Petroleum in NewYork 7, do.
Pipe line Certificates 1 D. 3 E.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 28. Januar Abends am neuen Unterhaupt 2,76. am
29. Januar Morgens am neuen Unterhaupt 2,78 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 27. Jan. 1,91 Meter
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 27. Januar 1,29 Meter, am 28. Januar 1,27 Meter über 0.
Wafferſtaud der Elbe bei Magdeburg am 27. Januar. Am

Pegel 1,92 Meter über 0. Treibeis ſchwach.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 27. Januar 68 Cent

meter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 27. Januar. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in recht feſter w und mit meiſt höheren Courſen
auf ſpekulativem Gebiet. Das Geſchäft entwickelte ſich im Allge-
meinen regſamer und einige ſpekulative Hauptdeviſen hatten recht
belangreiche Umſätze für ſich. Die von den fremden Börſenplätzen
vorliegenden Notirungen waren durchſchnittlich höher und beſonders
wirkten die Pariſer Meldungen animirend auf die Stimmung ein.Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide

der Haupttendenz entſprechend, mehrfach etwas höher ſtellen.
Die a er der übrigen Geſchäftszweige erſchienen im Allge
meinen recht feſt bei mäßigen Umſätzen. Der Geldſtand bleibt
flüſſig. Der Privatdiskont unverändert 3 Auf inter-
nationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien bei ſteigen
der Tendenz ziemlich lebhaft um; Franzoſen waren höher und
r belebt, auch Lombarden feſter aber ſehr ruhig. Von
en fremden Fonds ſind ruſſiſche Werthe als etwas beſſer, auch

gari Goldrente als feſter zu nennen Oeſterreichiſche Renten
feſt und ruhig. Deutſche und preußiſche Staatsfonds verkehrten
in recht feſter Haltung mäßig lebhaft inländiſche Eiſenbahnpriori
täten feſt und theilweiſe gefragt. Bankaktien waren feſt und
ruhig; DiskontoKommanditAntheile, Deutſche Bank c. höher und
ziemlich lebhaft. Jnduſtriepapiere feſter und belebt; Montan
werthe beſſer, Laurahütte ſteigend und belebt. Jnländiſche Eiſen
bahnaktien recht feſt, en eſiſche und Mecklenburgiſche, Marien
burgMlawka und Oſtpreußiſche Südbahn höher und belebt.

Jm Prolongationsgeſchäft notirte man heute für Franzoſen
x Oeſterr. Creditactien 0,30 Report glatt, Ru ſche
Noten glatt, Diskonto Kommandit 0,35-—6,30 eport, Laura
hütte o Report für Lombarden 0,70-—0,80 Dortmunder
Union o Jtaliener, Ungar. Goldrente,“ 1880er Rufſen VorOrient. Anleihe Deports Alles mit Courtage.

Courſe um 2 Uhr. Feſt. Lombarden 231,50, Franzo
ſen 560,00, Oeſterr. Ereditactien 496,00, Dortmunder Union St.
Prioritäten 94,37, Laurgahütte 127,75, Darmſtädter Bank 148 25,
Deutſche Bank 141,09, Disconto 187,25, Wiener Bankverein
Dortmund Enſchede Freiburger 103,25, Mainzer 96 50,
Marienburg 119,75. Rechte Oderuferbahn 172,75, Oberſchlefſiſche
24450, Or pr. Südbahn 95,75, Galizier 125,75, Elbethal 381,00,
Oeſterr. Nordweſtbahn 336,50, Büſchtehrader Bahn 73,25, Rumäniſ d
102,62, Oeſterr. Papierrente 65,62, Oeſterr. Silberrente 66,12, Jte-
liener 87.25, Ruſſen alte 83,75, Ruſſen neue Ruſſen 1880 e
63,50, Oeſterr. Goldrente 81,87, 4 Ung. Goldrente 73,12, Ruffſi
ſche Noten 200.25, Ruſſ. Orient II. 55,87, do. III. 55,75.

Deutſche Reichs Anleihe 4 101,40 bz. u. Gd. Conſolidirte
Preuß. Anleihe 4 104,00 Bf. Conſolid. ren Anleihe 4
101,40 bz. Staats Anleihe 1868 4 100,60 bz. taats AnleiheW 1853, 1862 4 100,60 bz. Staatsſchuldſcheine 3

,00 bz.

Telegraphiſche Depeſchen

Wien, 27. Januar. Graf Kalnoky gab heute zu Ehren
des Herrn v. Giers ein Abſchiersdiner. Heute Abend folgte letz
terer einer Einladung des Erzherzogs Rainer.

Wien, 28. Januar. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht
eine kaiſerliche Verordnung, wonach die Beſtimmungen betreffend
bie Gerichtsbarkeit der öſterreich ungariſchen Konſulargerichte
in Egypten vorläufig bis zum 1. Februar 1884 in Geltung
bleiben ſollen.

Wien, 28. Januar. Der ruſſiſche Miniſter des Aeußern,
v. Giers, iſt heute Vormittag 11 Uhr nach Petersburg abgereiſt.
Fürſt Lobanow und die übrigen Mitglieder der ruſſiſchen Bot
ſchaft begleiteten den Miniſter nach dem Bahnhofe.

Peſth, 28. Januar. Das Unterhaus beendete heute die
Debatte über die Tapolezaer Petition Betreffs Aufhebung der
Judenemancipation Geſetze und nahm faſt einſtimmig den Antrag
des Petitionsausſchuſſes an, womit die Anträge Jſtoczy's und
Verhovay's abgelehnt ſind.

Paris, 27. Januar. Der Miniſterkonſeil hat geſtern be
ſchloſſen, auf Grund eines Antrages Fabre eine Verſtändigung
zu acceptiren. Dieſer Antrag reproduzirt den bezüglichen Ent
wurf der Regierung und fügt das Verbot für die Prinzen hinzu,
Wahlfunktionen auszuüben und Aemter und Stellungen im Civil
und Militärdienſt zu bekleiden. Darauf gab der Marineminiſter
Jauréguiberry ſeine Entlaſſung; der Kriegsminiſter Billot er
klärte, daß er eine ſolche Maßregel ablehne, willigte aber ein,
proviſoriſch ſein Portefeuille zu behalten, um nicht eine Miniſter
kriſis zu veranlaſſen. Ueber die Anſicht des Konſeilpräſidenten
Duclerc, welcher krank iſt und Niemand empfangen kann, iſt zur
Zeit noch Nichts bekannt. Der Kommiſſion iſt der Beſchluß des
Kabinets zur Kenntniß gebracht worden. Dieſelbe nahm heute
mit 6 gegen 5 Stimmen den Fabre'ſchen Antrag an. Der Be-
richterſtatter Marcou legte ſein Mandat als ſolcher nieder,
worauf Fabre zum Berichterſtatter gewählt wurde. Dieſer
wird ſeinen Bericht am Schluſſe der heutigen Sitzung einbringen.

Paris. 28. Januar. Die Krankheit des Konſeilpräſidenten
Duclerc erweiſt ſich als Lungenentzündung nimmt aber einen
normalen Verlauf. Das Befinden des Kranken iſt den Umſtänden
gemäß befriedigend. Derſelbe konferirte heute früh einige Mi
nuten mit General Pittié, dem Chef des Militärſtaates des Prä-
ſidenten Grévy. Der Miniſterrath iſt gegenwärtig unter dem
Vorſitze des Präſidenten Grévy im Elyſée verſammelt.

Paris. 28. Januar. Die Miniſter, welche dem Konſeil
im Elyſée heute Vormittag beigewohnt, haben dem Präſidenten
Grévy ihre Entlaſſung übergeben. Dieſelbe wurde noch nicht
angenommen. Die Aerzte des Miniſterpräſidenten Duclerc
erklärten, daß eine abſolute Ruhe von mindeſtens zehntägiger
Dauer für den Kranken nothwendig ſein werde.

Paris. 28. Januar. Der Miniſterpräſident Duclere
hat das von der Kommiſſion genehmigte Amendement des Depu-
tirten Fabre betreffend die Maßregeln gegen die Prätendenten
nicht angenommen, derſelbe hält vielmehr an dem Regierungs
entwurf feſt. Duclerc unterbreitete geſtern Abend die Entſcheid
ung über dieſe Frage dem Präſidenten Grévy und den Miniſtern
Falliösres und Devès. Der Kriegsminiſter Billot ſoll die An
ſicht Duclerc's theilen.

Rom, 27. Januar. Deputirtenkammer. Der Deputirte
Trinchera interpellirte die Regierung darüber, weshalb dem
Grafen Aquila, als derſelbe auf dem Quirinale erſchien, mili
täriſche Ehren erwieſen worden ſeien. Der Miniſter Depretis
erwiederte darauf, Graf Aquila habe ſich ſchon im November
1881 freiwillig dem neuen Regime in Italien angeſchloſſen und
im darauf folgenden Jahre dieſe Erklärung dem italieniſchen Bot
ſchafter in Paris gegenüber mit dem Zuſatze wiederholt, daß er
als Bürger Jtaliens unter dem Scepter Königs Humbert be-
trachtet ſein wolle. Der Miniſter des Aeußern, Manxcini, er
klärte, Graf Aquila habe ſich nach ſeiner eigenen Mittheilung als
einfacher Bürger in einer Privataudienz zum Könige begeben.
Als der Graf den Quirinal verlaſſen habe, ſeien ihm als einem
Prinzen des königlichen Hauſes dem Gebrauche des italieniſchen
Hofes und aller anderen Höfe entſprechend die gebührenden Ehren
erwieſen worden. Der Zwiſchenfall war hiermit erledigt.

Dublin, 27. Januar. Die Verhandlung im Prozeſſe gegen
die des Mordkomplottes gegen die PolizeiOffizianten und Be
amten angeſchuldigten 22 Perſonnen iſt heute wieder aufge-
nommen worden. Ein Zeuge rekognoszirte zwei der Angeſchuldig
ten als diejenigen, welche im November v. J. den Geſchworenen
Field mit dem Dolche angefallen haben.

Waſhington 26. Januar. Jn einer Verſammlung der
30 republikaniſchen Mitglieder des Senats wurde beſchloſſen,
die Berathung der Tarifbill ſo zu beſchleunigen, daß die Annahme
des Entwurfs in der jetzigen Seſſion geſichert wird eine Ver
ſammlung der demokratiſchen Senatoren faßte einen ähnlichen
Beſchluß, ſo daß Ausſicht auf Annahme der Bill in dieſer

Anlagen und fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten ſich, Seſſion vorhanden iſt.
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—-—-——-k- Meininger Prämien 9 116,56B
Rordd. Grund Sred. H. Br. 5 99,906
Oeſterr. Boden-Cred. Gold 4 101,106
Pommerſche rzb. à 110 5 1107,80 G
Preuß. Bd. unkb. rzb. à 110 5 1I111,506

do. V. n. VI. S. rzb. à 100 5 104,00b3 G
rückzb. à 115 41/2 108,25bz Gdo.

do. rückzb. à 100 4do. Centrol-Bod.Credit
unt. VIvbt, rzb. à100 5 105, 6063

do. o. rückz. à 110 4 108, 50b5 6
do. do. rückz. à 109 99

1

„50bdo. kob. do. e tm
Pr. Hyp. B. unkdv. rzb.à120

do. do. 0

98,00 bz G

rzv. 1 108,de. do. rzb. à 100 4 (87, 006Etettin. Nat. Hyp. Credit 100, 9r. m. Ii0 103 066)6
do. de. r6. m. d

Güddeuntſche Boden Credit 4 100,006

W. L

do. do. St. Pr.
Etollb. Zink St.-A.
do. o. Pr.

ere l. Altaliw.
äliſche Union conv.

„30z

Jnduſtrielle Geſellſchaften.
Zinsfuß überall 40/0, ausgenommen Leopoldshalleer 50
Bei den Seſellſchaften, deren Geſchäftsjahr m
mit dem Kalenderjahr zuſammenfällt, verſtehen
die Dividenden für das zuletzt abgelaufene Ge

ſchäftsjahr.

vidende [I88118 ZfOberſchleſiſche I 245, 10bz3 Dux-Prag J. Em. fr. 85,40b3 GBerliner Börse vom 27. Januar. per u. u. 245458 e et Weſtb. 72 (gar.) 5 86.200
do. Lit. B. (31/20/0 gar.) 11 184, 50b3 Saliz. Carl-Ludwsb. (gar.) 412 84,70b38h Oeſtr. e 83 S zen 0 e 473Oeſtr. St. Bahn p. St 51 o. old- Prior. (gar.Deutſche Fonds. d irrt v. et 50 em. 62ere ii. ar 5

v e e el Gr 3258Deutſche Reichs Anleihe 4 101,40b;8 ſen Srenzburg 37, (Far.e der-Uferbahn 9 I172,50 Oeſterr. Staatsbahn (gar 3 378,75 Gz Staats Anleihe a 194088 t r be i d. i Gr 3 312.30do. d. 131 Reichenb.Pardubit 50 Franz Rez (gar.) 3 363.500do. do. von 1868 4 100,606) Nheiniſche 164, 1063 S ſerr. Rord wette 5

t 313 irrt t d„Pram Aul. Ruf. Staats B. (50(0 gar. 128, 10b; do. do. (Gold- Pr. 5 104,00ber fr. 222 Anuſſ. Sudweſtb. e ler 608 Oeſterr. Sup. (2 W 8 r

ner 187 Sir I B. e e*72144 wen See nh Stern nern e 22Sr. u Spree t t h r z e e eLandſch. Centr.Pfandbr. 4 181 Thi 5 1ät. A. c o e do. VSoldprierit. (gar 5 98, 196
reu che 4 e Ungar. r. 5 u 67,30 6 do. Oftb. 5 76, 1063t Varſchan W i. p. t. 5 I9i, 8063 do. do. II. m. 5 94,160038

nene 7 Weimar Gera (4 gar.) 4/2] 45, 10163 5772e. Serra Bahn 1/2] 94,5063 G Baltiſch Port (indir. gar.) 5 384,90b3g en t Tocc BreſtGrajewo 5 687h W 3 eM 343 3 roße ufſ.J. Aäuß ii. a4 Eiſenb.-StammPrioritätsActien. San r. ar c
Kur und Reumärkiſche 4 16677 Bei den mit verſehenen Fgpiezen exiſtirt keine JelezWoroneſch (gar.) 5 85,60

ommerſche 4 46775 Verbindlichkeit zu event. Nachzahlung der ozlowWoroneſch We 5 195,20b3
184;709 PrisritätsZinfen. a (Obl. 5 z 727u arko areiniſche und Weſtfäl. 4 101,00bz Berlin Dresden 9 41,80b36 durtlgertien, zow (Obl.) 5 81, 69bzB

7 d e 4 188 alle-SoranGuben 3 98, 590 Kursk-Kiew (gar.) 5 106, 30058eſiſche 3 82 ohlfurt-Falkenb 66, 0063 Mosto-Rjäſan (gar.) 5 102,50636Badi rämien- Anleihe 4 132,90b35 Marienburg Mlawa 5 1111,80 MoskoSwolendt (gar.) 5 (91,709
do. 35 Fl. Looſe Mk. p. St. fr. 232,90b56 Münſter-Enſchede 9 20, 4062 Rjäſan-Kozlow (gar.) 5 1066, 256;6Bayeriſche Prämien- Anleihe 4 134,60 Kordhauſen Erfurt 5 093, 00b3 Khbinsk-Bologoye „10ertz 0T l. L. Mk. p. S. fr. 98,806; Oſtpreuß. Süd ahn 5 n 106,40 do. do. i. Em. 5 71,7582

CölnMind. Prämienſcheine 314 126,20b3 PoſenCreuzburg 3 194,50bz SchujaJvanovo (gar.) 5 89, 906Defſauer Prämien- Anleihe 312 126,40b; Rechte Oder-Ufer' 170,506 WarſchauTerespol (gar.) 5 93002
amb. 50Thlr. L. Mk. p. St. 3 185,00b Saalb ahn* I17/8 1881,00b3 WarſchauWien II. m. 5 7
übecker Pr.-Anl. Mk. p. St. 31/2 185,50b Weimar Gera 0 (47,70b3 do. Em 5 (97,40b3

e et vt. z. et. et rdenburg. Looſe Mk. p. St. 43 Gotthardbahn I. Ser. 5 103,50bu r 81,006 Deutſche do. f. 5 103,40an Pfandbr. 275 7 2 3 342 3 do. III. Ser. 5 103,40 Gdo. do. e 7 EiſenbahnPrioritätsObligationen.

re 2 Zf-.Ausländiſche Fonds. Jena ehe i. 208 Bank und CreditbankActien.
(Bei den mit verſehenen Papieren bedeutet der do. IV. Ser. 4 Zinſen à 400 ab ausgenommeun Reichsbank

Cours Mk. p. Stück.) do. V. Ser. 412 102,75 G (41/200)-do. VI. Ser. 41/2 103,25 rdo. VII. Ser. conv. 412 103,00 Dividende 1881 1882Oeſterr. Silberrente (41/5 66,20 G do. VIII. Ser. 412 102,50B Amſterdamer Bank 712 128,306do. Papierrente 4/5 65, 75bz do. IX. S. (v. 85 kündb.) 5 1094,908 Anh. Defſauer Landesbank 7 119,00bzdo. Goldrente 4 (81,90bz G do. Heſſiſche Nordbahn 412 102,406 Bank des Berliner Kaſſenv. e 191,509do. Credit Looſe fr. valin Kel i. u. II. Em. 412 102,60bz B B. f. Sprit- u. Prod.-Haud. 516 717,806
do, Looſe v. 60 5 120, 40bzB do. Lit. B. 415 102,60bz B Berl. Handels-Geſ. 6 67,506do. Looſe v. 647 fr. 318,060 do. (Oberlauſitzer) 412 102,006 Berliner Makler- Verein 14 107,256Rufſ. Engl. Anleihe von 7 s Berlin- Dresden (gar.) 412 102,40bz Börſen-Handels-Verein 18 1I148,506
do. do. von ?0 5 Verlin-Görlitz conv. 4 Braunſchweigiſche Bank 5 98,25b3do. do. von 71 5 (83,70b3z do. Lit. B. 41/2 102,25 G Braunſch. Cred. Anſtalt 6 1105,106do. do. von 71 5 83, 75bzB do. Lit. C. (41/2 102, 25 G Breslauer Disconto- Bank 5 88,406do. do. von 72 5 (83,70b Berlin Hamb. I. u. II. E. 4 100,75b3 Breslauer Wechslerbank 62/3 101,090B
do. do. von 72 5 n n do. III. Em. conv. 412 103, 10b Cob.-Goth. Cred.-Geſellſch. 415 75,50bzdo. do. von 75 4 „80 Berlin-Ptsd.-Magd. A. B. C. 4 1101,00 Darmſtädter Bank 10 148,256
do. do. von 77 5 89, 8063 do. Lit. D. (412 103,00 G do. por ult. 10 147,60bRuſſiſche von 80 4 (69,55bz do. Lt. B. 4 Darmſtädter Zettelbank 5 109,25do. I. Orient Anleihe 5 55,75bz G do. Lit. F. 4 Deutſche Bank 10 e 140,75b;do. II. Orient 5 5, 85bz BerlinStettin II. u. III. E. 45100,90bzB do, per alt. 1013 141,10bdo. III. Orient 5 5,85bz Bresl.Freib. Lit. D. E. u. F. 41 Deutſche Eff.“Bk. (400/0E.) 131/9 129,106do. Prämien 64 5 (134,40b3 do. t. G. 4 Deutſche Genofſ.-Bank 8 126,006do. Prämien 66 5 132,50bz G do. Lit, U 412 102,90bz B Deutſche Rationalbank 40 112,50b3do. Plekr 5 (80,95bz do. Lit. J. 412 102,90b3 B Disconto- Geſellſchaft 1112 187do. Ctr. Bd. Cred.-Pfobr. 5 171,75bz do. t. K. 41/2 102,90b3B do. per ult. 11 186, 75bdo. Pol. Sch.-Oblig. 4 (83,50bz do. von 1876 5 104,50bz G Dresdner Bank 9 124, 70b3Amer. fund. Anleihe 412 do. von 1879 5 104,50bz G Effect.Maklerb. (500/0 E.) 151 119,756

Gömörer 5 100,20B Cöln-Mind. II. E. de 1853 4 KGerger Bank 6 (98,00 Ge Rente 5 (87,30b3 G do. III. Em. Lit. A. 1 100,60 G Geraer Hand. u. Cred. B. 51 88506
umäniſche 8 (108,006 do IV. Em. (42100,706G Gothaer Privatbank 712 119,506bdo. do. 8 109,006 do. VI. Em. Iit. B. 412 105,60 annoverſche Bank 512 I110,30p. do. 6 102,70b3 G do. VII. Em. 41 102,50B Leipziger Credit- Anſtalt 9 153,256Türkiſche Looſe fr. (43,25b3 Halle-Sorau-Guben (gar.) 41/2 103,50B Leipzig. Disconto-Geſellſch. 8 106,906

Ungar. St. -Eiſenbahn-Act. 5 (95,60bz do. do. Iit. C. (gar.) 412 103,50 Magdeburger Bankverein 4 (96,60
do. Oſtbahn 1. Em. 5 76,10b; Märkiſch-Poſen 4 Magdeburger Privatbank 51 116, 106do. do. I. Em. 5 (94,10bz G Magdeburg Halberftadt 412102,50bz B Waklerbant 1 122, 80
do. Goldrente 6 100,90bz do. Leipzig Lit. A. 412 104,75 Meininger Creditbank 2 092,506G
oo. do. 4 173,20b3 G do. do. Lit. B. 4 1100,60b3 G Nationalb. f. n E. 7 96,90bzdo Papierrente 5 72,40bi do. Wittenberge 3 184,006 Norddeutſche Bank 101 155, 506GMainzLudw. unk. b. 1886 5 104,006 Oeſterr. Credit (Mk. p. St.) 10 494496bſern e e n e. e.do. von 1881 4 Preuß. Jmmob. B. 0 E. „50bziſen ahn Stamm Actien Riederſchl.Märk. I. Ser. 4 100,60 G Aeichebant 62/31 146,00b;

Dividende ſ1881 o II. Ser. Sächſiſche Bank 55/6 121,308a Maſtricht ende 377 2, 25 do. Obl. 1. u. II. Ser. 4 100,606 Bankverein 31 87,00BA7 Fraſer cht 161 bz8 Nordhauſen Erfurt 41/2101, 75B Schleſiſcher Bankverein 6 1109,106
tona el. 225,75 3 do. o. 4 97,90B Weimariſche Bank 52/3 91,50BAmfferdam Rotterdam u (146,0063 Oberſchl. Lit. B. (gar.) 39293,756

e t ter do. it. B. u gar.) 112 105-606Berlin- Dresden 0 123,60bz B do. Lit. G 4 k 3Berlin Hamburg 17 F 359,006 do: Lt. i. (4ö/0 gar. n 103,50bzB Hypothe enbank-Actien.
Döhm. Weſtbahn gar. 7 121,25b3 vo em. 'obn 75 41/2 104,756 Braunſchw. Hann 5 86,508SreslauSchweidn.Freib 412 1903, 2063 em. von 90 41 Gorheer' Srunder du. 335Buſchtiehrader B. 2 73, 40b; Oſtyren Süudbahn t 2 m haer t 4 68,256Treſeider Eiſenbahn 1110,758 Klchte Gder ufer 113 103, 4063 per h hDortwund-Enſchede 2 57, 5bz der er 106 50 G wer ant 62/3 197, b

el mr neabeth-Weſtbahn gar. 5 89, 40b3 71 52 n eGa Carl Ludwigbahn gar. 7,261 725 731 Therin 7 rn e 193925 Südd. Vod.-Creditbant 7 180,008

otthardbahn vollgez. „70 Ser 41-1103 13do. er uſt e e S er. 73103 303 Hypotheken-Certificate.
alle-SorauGuben 0 24,606b3 V WeimarGera u 101,20aſchauOderberg 83-09 G Werrabahn 113 102208 gf.Zronprinz- Rud. (gar.) 4 169 a Anhalt. Landesbank 5 103,50639ar. 71 314,906 Braunſchw. Hannover 414 101,806itich Limburger o 14,256 Ausländiſche do. do. 96, 606e 375 S 96,50 Fi wer Deutſche Hyp. B. (Berlkn) 41 102,00b3en n EiſenbahnPrioritäts-Obligationen. San Priwien 1. ab. Reo302

81 r othaer Prämien J. Abth. 5 116,5Mecklenb. r. Fr.B. 74/51 178,50bz Böhmiſche Rordbahn 191,75bzB z do. II. übtt: 5 113;328
Riederſchl.-Märkiſche 4 (100,606 Dur-Bodenbach II. Em. 5 86.406 do. rückzb. m. 110 41 103,30b3Rordhauſen- Erfurt 9 [26,60bz do. III. Em. (in Goldw.) 5 1102,20 G Krupp'ſche neue rzb. à 110 5 110,30bz

Gkossherzogl Süchs, Lar) Prigdrichs- Acherbauschuls

zu W ätzen bei DeBeginn des Lehreurſus und Aufnahme neuer Zöglinge

Dienstag den 3. April 1883.
Nähere Auskunft ertheilt die Direktion.

F. Dober mann.
oredlt-Jereln von Dhorwest, Vogler (0.

in Cömner n.
Die Herren Commanditiſten werden zur diesjährigen ordentlichen

Generalverſammlung
Sonnabend den 10. Februar er. Nachmitt'g 1, Uhr
im Saale des Hötel zur Preussischen Krons hier

ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung
1) Vorlegung des Geſchäftsberichts für 1882.

Beſchluß über Ertheilung der Decharge.
2) Bericht des Aufſichtsraths und Beſchluß über Gewinnvertheilung.

denden Herren Bohne, Grobe, Keller und Schmidt.
Cönneru, d. 25. Januar 1883.

Der Aufsiohtsrath des Credit- Vereins Von Thorwest, Näcler 00,

Kittweger, Vorſitzender.

empfehlen zu billigſt notirten Fabrikpreiſen in
breites Leinen,

beitshemden, Nachthemden,

vorzüglichſter Güte, zu 10 u. 11

Preiswürdigkeit.

X a

ohne jede Appretur,
Betttüchern, das Schock zu 8 u. 9

Feineres Leinen, breit, in rein weißer Bleiche und von
das Schock.

u. breite Leinwand zu Bettüberzügen und Betttüchern
ohne Naht, ſowie auch u. 2, breiten Dowlas, dem Leinen an
Eleganz und Haltbarkeit gleichkommend, von unvergleichlicher Güte und

Bertha Schnabel Co.
22. Leipzigerſtraße 22

größter Auswahl:
zu unverwüſtlichen Ar

Wahl von vier Mitgliedern des Aufſichtsraths an Stelle der ausſchei-

Submiſſton
auf Herſtellung eines Ueber
nachtungsgebäudes auf Bahn-

hof Sangerhauſen.
Die Herſtellung eines Uebernacht-

ungsgebäudes auf Bahnhof Sanger-
hauſen, veranſchlagt zu 19620 Mark,
ſoll in öffentlicher Submiſſion vergeben
werden und iſt hierzu Termin auf
Montag den 5. Februar Vor

Dividende 18811
Ahren sſche Brauerei 3 73
An e Ma .-A. e an 4,00Berl. Anhalt.Maſch. m s n 101,75 G
Berl. Maſch. Schwartzk. 3 I111,00BBerliner Unionsbrauerei 2 77
Böhm. Brauh. A.G. e 9 7 144,30 3
Brauuſchweiger Jutefabrik 12 148,00
Cröllwitzer Popierfabrief. 16 185,006Deutſche Asphalt 3 62, 605
Deutſche Cont.Gas 13 163,753Eckert Maſch. Fabrik. 9 136,50bEgeſtorffs Salzwerk öl a 10 008
Eilenburger Cattun
n Brauerei 9 150,00 Griedrichshöhe A. B. 16 1219,756

Slauziger Zuckerfabrik 5 71,006Görlitzer Eiſenbahnbed. 8 1125, 256G
Greppiner Werke 79,106alleſche Maſchinen- Fabrik 20 220,006
einrichshall chem. 812 I140,006
ette. Elbſchifff.“Geſ. 813 116,90bKörbisdorfer Zuckerfabrik 12 150,002

Landré Weißbierbr. 7 113,650B
Leopoldshall chem. 9 127,50bzdo. St. Pr. 9Z. Löwe u. Co. 8 1171,006Magdeb. Allg. Gas 8 I117,90BMagdeburger Baub. 313 74,006
Rordhäuſer Tapetenfabrik 7 1117,75B
Nürnberger Bierbrauerei
Pferdebahn Charlottenburg 8 140,006
do. Gr. Berl. 9 183, 00do. Magdedurg. 7* 135, 906Poſener Sprit- Fabrik 5 69,50b3

Sächſ. Maſch.-Fabr. Hartm. 9 1134,75B
Sächſ. Stickmaſch. 6 166,256Sä ſ. Webſtuhlf. a 8 117,506GSaline Salzungen 5 98,003BSchering, chem. Fabrik 12 153,50 G
Schwanitz. Gummif. 16 183,506
Staßf. chem. Fabrik 12 1168,00bzSudenburger Maſch. 20 214,006
i Salinen 31 68,00BTivoli Act.Bierbrauerei 79,756Union, chem. Prod. 10 118,50b3
Weſtfäl. Drahtinduſtrie 10 122,50b3
Zeitzer Maſch.Auſt. 9 1143,00

Amſterdam 100 Fl. 8 T. e

do. 100 Fl. 2 R. 5London 1. Lüir. 8 T. 5
do 1 Lr. 3 M. 5Paris 100 Fres. 8 T.
do. 100 Fres. 2 M. 3

Peterzburg 100 G. R. 3 W. 6
do. 100 S. R. M. 6Wien Oeſt. W. 1600 Fl. 8 T. 5
do. do. 100 Fl. 2M. 5

Dollars ver St.Ducaten. per Stmperials per Stapoleonsd'or per St.Sovereigns per S t.

Engliſche Banknoten per Lſtr.
ranz. Banknoten perl100Fres.

d Sie el 170o. ercoup. (hier einlösb. 006bRuſſiſche Banknoten per 100 Rbl.

Gold, Silber u. Papiergekd.
Cours in Mark.

74,2086
Ie6, Tobz

Bankdiscontso in

Brüſſel /2
Privatdisc. u s Wi

Amſterdam 51/21 London 4Berlin 4 äris 31/9do. Lombard 5 etersburg

do. en 5
Umrechnungs-Courſe:

1 Fl. öſterr. 2 H.
1 Dollar 4 M. 2

100
5 Pf.

100 Fres. 8
pPf

o

Fl. holläud.170
100

1 8ſtr. 20 H.
Rubel 320 M.

Leipziger Börse V. 27. Januar.

Bergwerks- n. Hüttengeſellſchaften.
Bei den das Geſchäftsjahr nicht mit 31. December

Zf.Deutſche Reichsanleihe 101,6083
Preuß. conſol. St. Anleihe 41/2 103,756

do. do. do. 4 101,50PKönigl. Sächſiſche Rente 3 80,9565
Pfandbrf. des Sächſ. Landw.

Cred.-Verbaunds v. 67 4 100,00 P
Creditbr.. d. Sächſ. Landw.

l ch 41/2 102,756Schuldſch. d. Mansf. Gewkſch.burg 99,3063ſchließenden Geſellſchaften verſtehen die Divi
denden für das zuletzt abgelanfene Geſchäftsjahr.

AachenHöngener O 146, 75bz GAnhalt. Kohlenwerk 610 I116,00b36Arenberger 3 148/908
Bismarckhütte 10 122,50bz G
Bochum Lit. A. 9 (86, 25bz
Berg Wuth 0 92 21 Gochum. Gußſtahl. 5 (92,25bBonifacius 0 6 ;708
Boruſſia 90 696,00bz6GBraunſchweiger Kohlen 2 46, 10bz6G
Cölner Bergwerk 5 1110,256GConſolidirte Marie 5 83,00 G
Conſolidirte Redenhütte 5 1116,906
Donnersmarckhütte 2 62,40b3 G
Dortm. Bergb. St. Pr. 170,00b36Gdo. do. St. A. (49,50bz6do. UnionSt.-Pr. Lita. 4 (93,50bz6G

do. per ult. 4 (934692,9054Gelſenkirchener 712 120, 72b3Georg-Marien St. A. (85,00B
do. St. Pr. 91, 80BBergwerk 313 75,25 G

Harpener 2 1109,00BHarzer Eiſenw. St. Pr. 2 10,75B
ibernia 4 83, 50b3 GHörder Hütten 50,50Bzuſammeng. 1102,008
öln-Müſener 0 31,50BKönigs u. Laurahütte 6 127,1063do. do. per ult. 6 126,906

Lauchhammer 142,50b36o. conv. 90 57,00b36Magdeburger 31/3 139,006
do. St.Pr. Iit. B. 5 138,256

Mechernicher 13 180,006Oberſchleſ. Ciſenb. 0 66,756
6 (87,00b3BPhönix, Lit. 4.

do. Lit. Bo B. 9

Freitag den 2. Februar
kommen in der Burgkemnitzer
Waldung

250 Brett und Bauftämme
in den Schlägen „Jagdhaus“ und
„Thonkentenberg“ zum meiſtbietenden
Verkauf. Käufer wollen ſich früh
9 Uhr im hieſigen Gaſthofe ver

ſammeln. zmittags 11 Uhr
im Bureau der unterzeichneten Bau
Jaſpektion anberaumt, woſelbſt und im
Baubureau zu Sangerhauſen die Zeich
nungen, Koſtenanſchlag und ſonſtigen
Bedingungen vorher eingeſehen wer
den können.

Bezügliche Offerten ſind verſiegelt
und frankirt mit entſprechender Auf
ſchrift verſehen bis zur feſtgeſetzten
Terminsſtunde einzuſenden. Später
eingehende oder nicht bedingungsmäßige
Offerten bleiben unberückſichtigt.

Bei dem Zuſchlage wird die Aus-
wahl unter den drei Mindeſtſordernden
vorbehalten.

Halle, den 22. Jan. 1883.
Kgl. Eiſenbahn-BauJnſpektion

HalleNordhauſen).

Taubſtummen-Anfſtalt.
Die geehrten Loosinhaber werden

nochmals gebeten, die Gewinne an den
Wochentagen von früh 10 bis Nach-
mittags 4 Uhr im Arnſtaltslokale in
Empfang zu nehmen. Klotz.

ehe e. Hoter-2 Köche, köchinnen b. hoh.

Geh. u. mehr. Kellner geſucht durch

J. Schumacher Hubrich,Magdeburg.

Burgkemnitz, am 24. Jan. 1883.
Romanmus,

Leberthran
für Serophulöſe u. Bruſtkranke bei

A. Waltsgott.
Polnischen,
Französischen,
Englischen Unterricht

erteilt

Frau Bertha Stanisſawa Kraſt,
Alter Markt 36, parterre.

re

KFamilien-Rachrichten.
Verlobungs- Anzeige.
Therese Heilbrun
Dr. Theodor Feder

Verlobte.
Eisleben. Salzmünde.

TodesAnzeige.

mann im Alter von 89*, Jahren.
Dies theilnehmenden Verwandten

und Freunden zur Nachricht.
Köckern, den 26. Januar 1883.

Die trauernden Hinterbliebenen.
GebanerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Großvater,
zienrath

Nachmittag 3 Uhr ſtat t.

von 1882 0

do. do. do. 41/2 109,756do. do. von 1879 41 102,256
Halle-Sorau-Gnuben. Stamm

Div. 81. 00 4 24, 75bz G
do. St. Pr. do. 31 5 99,506Saal bahn St. P. do. 17 5 82,006

Weimar-Geraer Stamm r.
Div. 81. 00 5 47,80656

Allg. Deutſche Credit- Anſt.g w. I. 90 4 1153, 00bz G
Goth. Priv.Bk. do. 71/200 4 119,906
Leipziger Bank do. 71/290 4 131,256

do. Disc.-Geſ. do. 80 4 1103, 75
Reichsbank do. 62/300 4/2 147,508
Sächſ. Bank do. 55/50 4 121,70
Cröllwitzer Papierfabrik8 Div. äffe 160 4 1184,006-

do. Schuldverſchreibungrn 5 103,25 G
Körbisdorfer Zuckerfabrik
2 Male 81 Jgteiat 5 (150,106
Leipz. Malzfabrit euditzt Divid. 4 1148,75 G
Zuckerfabrik laut

Div. 81/82 50 4 170,50 G
Zuckerraffin. Halle do.

Div. 81/82 50 4 1108, 25b36

AuſſigTeplitzer D. Vlig, 11/2102, 40b3z
Buſchthierader do. v. 72 5 5383,85bz G
Gömörer Eiſenb.-Obligat. 5 100,20P
Graz-Köflacher do. v. 7 5 79,00 P
Prag-Turuauer do. 5 184,506Ungar. Nordeftbahn-Oblig. 5 77,00

Sächſ. Thür. Braunk.-Ver
A. G. Stamm Div. 81. 8 143,00 P

Sächſ. Thür. Braunk.-Verw.
A. G. St. Prior. Div. 81 80/0 5 [143,00P

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung.

Heute Nachmittag 5 Uhr verſchied
ſanft nach ſchwerem Leiden unſer theu
rer Gatte, Vater, Schwiegervater und

der Königliche Commer-

Karl Adolph Riebeck
in ſeinem 62. Lebensjahre.

Um ſtille Theilnahme bitten
zdie trauernden Hinterbliebenen.

Halle a/S., d. 28. Januar 1883.
Die Beerdigung findet Mittwoch

von 26 Jahren.

zur Nachricht.

TodesAnzeige.
Heute früh 8 Uhr verſchied nach

ſchweren Leiden mein innigſtgeliebter,
einziger Sohn Carl Hanß im Alter

Dies allen Verwandten und Freun
den mit der Bitte um ſtille Theilnahme

Leipzig, den 26. Januar 1883.
Die tiefgebeugte Mutter

Friederike verw. Hauß geb. Rößler.

Für die herzliche Theilnahme, welche
unſerm nun in Gott ruhenden Mann,
Bruder und Schwager, dem Mühlen
beſitzer W. Schramm in ſo ungeahnter

Weiſe zu Theil wurde, insbeſondere
Heute Abend 9 Uhr ſtarb unſere dem Herrn Archidiaconus Pfanne für

gute Mutter und Großmutter, Roſine ſeine troſtreiche Rede, ſowie auch dem
Eliſabeth Klöpzig geb. Crentz hieſigen Männerchor für den erheben

den Geſang am Grabe ihres früheren
Mitglieds, hiermit unſern tiefgefühl-
teſten Dank.
Halle a /S., d. 27. Januar 1883.

J. A. A. Schramm.
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Beilage zu 24 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Deutſcher Reichstag.
40. Plenarſitzung am 27. Januar 1883.

Erſter Vizepräſident Frhr. zu Franckenſtein eröffnet die Sitzung um 12 uhr 25 Minuten.
Entſchuldigt ſind für heute die Abgeordneten von Levetzow

und Rickert.
Die Etatsberathung wird fortgeſetzt.
Jm Extraordinarium des Militär Etats (Ordentlicher Etat)

werden zur „Erweiterung des Barackenkaſernements auf dem Ar
tillerieSchießplatze bei Jüterbog, einſchließlich der Utenfſilienergänzung, erſte Rate, zugleich Baurate 200,000 Mark“ verlangt. Die

Kommiſſion hat beſchloſſen, für dieſes Jahr die Forderung zu ſtrei
chen. Jm außerordentlichen Etat werden 5 630 679 Mark zur Erwei
terung der Schießplätze gefordert, zu welchem auch derjenige bei
Jüterbog gehöre. Dieſe Summe ſei von der Kommiſſion bewilligt
mit der Erweiterung des Barackenkaſernements könne füglich noch
ein Jahr gewartet werden.

Das Haus tritt dem Kommiſſionsbeſchluß bei.
Jn Tit. 9 werden für „Neubau und Ausſtattun

eliſchen Garniſonkirche in Spandau erſte
ektbearbeitung) 10 000 Mark“ gefordert.

Ref. Abg. v. Köller führt aus, daß die Kommiſſion die For
derung bewilligt, die Worte „erſte Rate“ aber geſtrichen habe, um
dadurch auszudrücken daß das Projekt ne neu bearbeitet werden

einer evan
ate (zur Pro

ſolle, deß man fich aber die Beſchlußfaſſung über die Ausführung
vorbehalte. Jn Spandau beſtehe eine Militär- Gemeinde von 4500
Seelen welche bisher auf Grund eines Vertragsverhältniſſes die
dortige Johanniskirche mitbenutzte. Die Kirche ſei klein, eng, dunkel

und habe nur 450 e et Die Verhandlungen mit dem Gemeinde
Kirchenrath über Umbau ſeien eingeleitet, hätten aber kein Reſultat
ergeben. Zwar ſeien 1874 in der Budget- Kommiſſion und im Reichs
tage die Forderungen für Garniſonkirchen in Breslau und Neiſſe
abgelehnt worden inzwiſchen aber habe man die Forderung für
Metz gebilligt, und die Mehrheit der Kommiſſion habe das Bedürf
niß für Spandau nicht verkennen können. Auf Befragen habe der
Kriegsminiſter die Auskunft gegeben daß er mit einigen weiteren
Forderungen für Garniſonkirchenbauten in den nächſten Jahren an
den Reichstag werde herantreten müſſen.

Abg. Hermes (Parchim): Seit 1874 iſt keine Forderung an
den Reichstag geſtellt, welche ſich auf den Bau von Garniſons-
kirchen bezog. Damals aber wurden die geforderten Garniſons-
kirchenbauren für Breslau und Neiſſe abgelehnt. Gehen wir nun
jetzt auf den Bau einer evangeliſchen Garniſonskirche in Spandau
ein, ſo wird der Herr Kriegsminiſter alsbald mit weiteren Forder-
ungen der Art kommeu, denn er hat ausdrücklich in der Kommiſſion
erklärt, daß, da ein Nothſtand noch an vielen Orten vorhanden ſei,
die gegenwärtige Forderung nur eine vorläufige ſei. Aber auch
heute, wie 1874, werden ich und meine Freunde gegen die Bewillig-
ung ſtimmen denn bevor man die geiſtlichen Bedürfniſſe des
Heeres befriedigt, denke man daran, das Heer zu kaſerniren. Weiter
aber wird ein Nothſtand vielfach dadurch herbeigeführt, daß die
Militärverwaltung den Soldaten nicht überläßt, ſich, wie die Civil-
bevölkerung, nach eigener Meinung die Kirche zu wählen, ſondern
daran feſthält, das Militär in geſchloſſenen Maſſen zu einer be
ſtimmten Kirche zu führen. Zu dem Fall Spandau ſpeziell iſt zu
vemerken, daß die dortige Militärgemeinde ſeit 1838 bei der Jo
hanniskirche eingetragen iſt. Seit 1863 iſt ein eigener Garniſons-
pfarrer angeſtellt. Da nun die Johanneskirche eng und klein iſt, ſo
ertlärt ſich die Johannisgemeinde bereit, eine neue Kirche zu bauen,
falls die Militärverwaltung ihr eine Unterſtützung gewähre. Dieſes
Anerbieten wurde von der Militärverwaltung abgelehnt. (Hört,
hört, links). Als nun ſpäter die Militärverwaltung mit der Jo-
hannisgemeinde wegen des Kirchenbaues unterhandelte, und ſich zu
einer Unterſtützung bereit erklärte, lagen einerſeits die Verhältniſſe
der Johannis- Gemeinde viel ungünſtiger als vorher andererſeits
war aber auch die angebotene Unterſtützung eine höchſt unbedeutende.
Die Johannisgemeinde verhielt ſich deshalb ablehnend. Jch erſuche,
den geforderten Poſten abzuſetzen, denn einmal exiſtirt der Nothſtand
nicht blos für die Militär-, ſondern auch für die Civilgemeinde, und
es wird g. bei einigem Entgegenkommen der Militärverwalt-
r eine Einigung mit der Johannisgemeinde zu erzielen ſein,
weiter iſt aber auch die geforderte Summe von 250 000 Mk. eine
unerhört hohe die mit den der Johannisgemeinde zu gewährenden
Unterſtützungen in keinem Verhältniſſe ſteht.

Abg. Frhr. v. Minnigerode: Die Forderung für Breslau in
Bezug auf einen Garniſonkirchenbau wurde ſeiner Zeit in der Kom
miſſion nur mit Stimmengleichheit abgelehnt. Das kirchliche Be
dürfniß der ſo großen Garniſon von Spandau muß doch befriedigt
werden, die Civilkirchen ſtehen auf die Dauer der Garniſon nicht zu
Gebote, und es iſt auch keine Ausficht auf eine Einigung mit den
Civilgemeinden. Nach der Stellung des Centrums bei der Jnter-
pellation v. Schalſcha hoffe ich, daß dieſe Partei mit uns für dieſen
Kirchenbau ſtimmen werde.

Abg. Dr. Majunke: Wenn ich auch anfangs gegen den Kirchen
bau in Spandau war, ſo bin ich durch die Kommiſſions-VPerhand-
lungen für die Bewilligung umgeſtimmt worden. Jn die Verfaſſung
der kirchlichen Civilgemeinden darf die Staatsbehörde nicht ein
greifen, und ohne ein ſolches Eingreifen iſt es nicht möglich, das

d „Z Z AAAATTA
Prinz Carl und der Johanniter Orden.

Sicherm Vernehmen nach hat der verſtorbene Prinz Carl
in ſeiner letztwilligen Verfügung dem Johanniterorden, deſſen
Herrenmeiſter er geweſen, ein bedeutendes Vermächtniß hinter
laſſen und damit der Fürſorge und Theilnahme, die er faſt drei
Jahrzehnte dem Gedeihen dieſes Ordens gewidmet hat, auch
über ſeinen Tod hinaus ein bleibendes Denkmal geſtiftet. Um
ſo mehr wird daher in dieſem Augenblicke ein flüchtiger Rückblick
auf die Entwicklung des Johanniterordens unter ſeinem heimge
gangenen Herrenmeiſter auch in weiteren Kreiſen auf Intereſſe
rechnen dürfen. Der Johanniterorden war ebenſo wie die an
dern geiſtlichen Stifte und Orden durch das Säkulariſations-
Edikt vom 3. Okt. 1810 aufgehoben und im Verfolg deſſelben
die Balley Brandenburg d. Ordens am 23. Jan. 1811 aufge-
löſt und die Güter derſelben vom Staate eingezogen worden.
Seitdem beſtand der JohanniterOrden in Preußen nur noch in
ſofern fort, als die Jnſignien deſſelben, das achtzackige weiße
Kreuz, als Ordensdekoration wie andere Orden verliehen wurde,
nur mit dem Unterſchiede, daß die Verleihung auf adelige Per
ſonen evangeliſcher Confeſſion beſchränkt blieb, welche die in den
Statuten des Ordens vorgeſchriebene Zahl von Ahnen aufzu-
weiſen hatten. Jm Jahre 1852 beſchloß Friedrich Wilhelm IV.
kraft des ſeinen Vorfahren in der Mark Brandenburg von jeher
zuſtändig geweſenen und im Weſtfäliſchen Frieden Art. XII. aus-
drücklich anerkannten landesherrlichen Souveränitäts- und Pa-
tronatsrechtes über die Balley Brandenburg, dieſelbe wieder
aufzurichten und dem urſprünglichen Zwecke des Ordens, der
Krankenpflege, von neuem zu widmen. Die betreffende Wieder-
herſtellungsOrdre iſt vom 15. Okt. 1852 datirt. Das Ka-
pitel der Balley wurde aus denjenigen JohanniterRittern der
Balley Brandenburg, welche durch den letzten Herrenmeiſter
Prinzen Ferd. von Preußen noch zu rechten Rittern aufgenommen
worden waren, neu gebildet. Auf Grund der alten Verfaſſung
der Balley, wie ſie auf dem zwiſchen dem Großpriorate von
Deutſchland und dem Herrenmeiſterthum der Balley Branden-
burg am Tage St. Barnabae den 11. Juni 1382 zu Heimbach
geſchloſſenen und vom Großmeiſter beſtätigten Vergleiche beruht,
wurden dem Kapitel demnächſt für die Wahl des Herrenmeiſters
zwei Kandidaten präſentirt, von welchen daſſelbe am 14. März
1853 den Prinzen Carl von Preußen wählte. Schon Tags
darauf erlangte dieſe Wahl die landesherrliche Beſtätigung,
worauf der neugewählte Herrenmeiſter am 17. Mai 1853 in
der Schloßkapelle zu Charlottenburg durch den Kommendator

Wirkl. Geheimrath Grafen Ferd. zu StolbergWernigerode in-

Halle, Dienstag den 30. Jannar 1883.
e e

kirchliche Bedürfniß zu Ich hoffe, daß der Herr Kriegs
miniſter in Zukunft aus dieſen Gründen auch den Bau einer katho
liſchen Garniſonkirche in Spandau beantragen wird.

Abg. Eugen Richter: Es handelt ſich nicht um eine Nöthig-
ung der Civilgemeinden, die Militärbehörde will das Verhältniß mit
der Johannisgemeinde löſen. Kirchen, in denen einzelne Stände
vertreten ſind, widerſprechen dem Geiſte des Gottesdienſtes, bei dem
Aufhebung der Standesunterſchiede ein weſentliches Moment iſt.
J Breslau hat man ſich ja auch einzurichten gewußt. Für eine

ubvention der Johannis- Gemeinde zu einem Kirchenumbau wer-
den auch wir ſtimmen. Jn Metz, wo faſt nur franzöſiſch gepredigt
wird und in Wilhelmshaven wo es zur Zeit des Garniſonkirchen
baues noch gar keine Civilgemeinde gab, lagen die Verhältniſſe doch
ganz anders. Noch heute find etwa 50000 Mann nicht kaſernirt,
man bringe r dieſe 100 Bataillone erſt unter Dach und Fach,
ehe man ihnen Kirchen baut.

Abg. Dr. Majunke führt aus, daß die ganze Bauſumme ja
durch den Kommiſſionsbeſchluß nicht bewilligt ſei. Jedem Katho-
liken ſei durch ſeine Religion befohlen dem Meßopfer ſonntäglich
beizuwohnen. Dieſem Bedürfniß müſſe, wenn auch durch militäriſche
Zwangsmittel, genügt werden. Dann müfſen aber auch die nöthigen
Kirchen geſchaffen werden.

Abg. Richter beantragt die namentliche Abſtimmung
über den r rAbg. v. Kardorff: Auch ich erkenne ein Bedürfniß für den
Kirchenbau nicht an und glaube, daß man nochmals eine Einigung
mit der Nikolai- Gemeinde verſuchen müſſe.

Bundeskommiſſar Oberſt Lieutenant Schul t Die Verhandlun-
gen mit den Civilgemeinden haben zu keinem Reſultat geführt, ſie
haben eine definitive Ablehnung der letzteren zur Folge gehabt und
die Militärverwaltung iſt nicht in der Lage, von neuem in Ver-
handlungen eintreten zu können.

Abg. Richter: Es kommt doch ſehr darauf an, auf welchem
Boden die Verhandlungen geführt ſind; ob man von den Civilge-
meinden nur Gefälligkeiten verlangt, oder ihnen auch eine Entſchädig-
ung geboten habe.

Nachdem die Forderung als „erſte Rate“ abgelehnt iſt, wird die
ſelbe in der Faſſung der Kommiſſion mit 109 gegen 99 Stimmen
bewilligt; die Abgg. von Kardorff und Dr. Lasker enthalten fich
der Abſtimmung; Abg. Dr. Lieber ſtimmt entgegen ſeiner (der Cen)
trums Partei mit „nein“.

Jm Tit. 10 werden für die Erweiterung des Garniſon
exerzierplazes in Spandau 48 100 Mk. gefordert. Die Bud-
getkommiſſion beantragt dieſe ganze Forderung zu ſtreichen, da
gegen beantragen die Abgg. v. d. Oſten, Frege und v. Maltzahn, von
der geforderten Summe nur 6000 Mark abzuſetzen.

Die Poſition wird nach kurzer Debatte in der Höhe von 42 100 Mk.
alſo unter Abſtrich von 6000 Mark mit 109 gegen 99 Stimmen an
genommen.

Beim Extraordinarium werden ferner 20000 Mark als
erſte Rate verlangt für den Neubau eines Dienſtgebäudes für das
Generalkommando in Poſen. Nach dem Etatsanſchlag wer
den ſich die Geſammtkoſten auf 620 000 Mark belaufen. Die Kom
miſſion hat nur 10 000 Mark zur Projfjektbearbeitung bewilligt und
die Worte „erſte Rate“ geſtrichen, da ihr die veranſchlagte Summe
viel zu hoch erſcheint und ſie eine nochmalige Erörterung der Poſi
tion bei der nächſten Etatsberathung wünſcht.

Nach kurzer Berathung wird der Kommiſſions Antrag genehmigt.

Bei Titel 12 (Kaſernement ſür eine Abtheilung rei-
tende Artillerie in Sagan, 2. Rate 150 000 Mk. wendet ſich

z Hermes (Parchim) gegen die projektirte OffizierSpeiſe-
anſtalt in dieſem Kaſernement welches um ſo mehr überflüſſig e
als die Abtheilung nur 10 Lieutenants habe. Auch die Dienſtwohn-
ungen für 3 Lieutenants könne er nicht bewilligen und beantragte
daher die Ablehnung der ganzen Poſition.

Bundeskommiſſar Oberſt Lieutenant Schulz: Die 3 Dienſt-
wohnungen entſprechen dem bisher auch vom Reichstage gebilligtendienſtlichen Bedürfniß. Die OffizierSpeiſeanſtalten ſind eine alt

bewährte Jnſtitution und eine Nothwendigkeit für die Armee, wie
der Reichstag auch ſchon früher anerkannt hat.

Abg. Richter (Hagen) beſtreitet in dieſem Falle das dienſtliche
Bedürfniß. Früher habe man in den Kaſernen Offizierwohnungen
in ſolcher Ausdehnung nicht gekannt. Nach den beſtehenden Regle-
ments ſei es keineswegs Vorſchrift, daß pro Kompagnie ein Offizier
in der Kaſerne zu wohnen habe. (Lekhafter Widerſpruch rechts.)
Ein vollſtändiges Novum ſei die Behauptung, daß jeder Truppen-
theil ſein Offizierkaſino haben müſſe, wie aus den Worten des Bundes
köommiſſars hervorgehe. Wenn man in Sagan für eine ſo geringe
Anzahl von Offizieren ein Kaſino gründe, ſo fabe die Möglichkeit
der billigeren Bewirthſchaftung der Offiziere die doch der Haupt
zweck der Einrichtung ſein ſolle, fort. Der Hauptgrund des Etats-
vorſchlages liege in dem Syſtem der Abſchließung des Heeres vom
Bürgerthum, welches man jetzt immer mehr auszubilden bemüht ſei.

Nachdem Abg. von Kardorff für den Kommiſſionsvorſchlag
auf Genehmigung der Poſition eingetreten iſt, wird der Titel mit
geringer Majorität abgelehnt.

Titel 15: „Neubau einer evangeliſchen Garniſonkirche
in Neiſſe“ erſte Rate 10 000 Mark.

ſtallirt wurde. Am 24. Juni 1853 hielt derſelbe in ſeinem Palais
zu Berlin das erſte Kapitel ab, in dem die Statuten des Ordens
feſtgeſetzt wurden. Von nun an beginnt die neue Organiſation
des Ordens, in der wir ihn in dem kurzen Zeitraum von kaum
30 Jahren heute ſchon zu einer damals kaum geahnten Bedeutung
gelangt ſehen. Jn derſelben Armuth, mit der er dereinſt bei
ſeiner erſten Gründung im heiligen Lande ſeine geſegnete Wirk-
ſamkeit begonnen hatte, trat er auch bei ſeiner Wiederaufrichtung
ins Leben, denn ſeine reichen Güter, die er einſt beſeſſen, waren
ihm nicht zurückgegeben. Sein ganzer Beſitz, mit dem er ſeine
Thätigkeit begann, waren die 548 Thaler, welche den Ertrag
einer bei der Jnſtallation des Herrenmeiſters veranſtalteten
Kollekte bildeten. Aber wie hat ſich derſelbe ſeitdem erweitert und
zwar weſentlich und hauptſächlich in Folge der von dem verſtor-
benen Herrenmeiſter gegebenen Anregung! Der Johanniterorden
umfaßt gegenwärtig 14 Genoſſenſchaften, von denen 10 in den
preußiſchen Provinzen, Oſt und Weſtpreußen, Brandenburz,
Pommern, Poſen, Schleſien, Sachſen, SchleswigHolſtein, Han-
nover, Weſtfalen und Rheinprovinz, die übrigen 4 im Königreich
Württemberg, in Mecklenburg, Heſſen und im Königreich Sachſen
gebildet worden ſind. Der Orden zählt gegenwärtig 2087 Mit-
glieder. Die demſelben ſtatutenmäßig obliegende Krankenpflege
wurde zuerſt im Herbſt 1859 von der Brandenburgiſchen Ge-
noſſenſchaft wieder aufgenommen indem dieſelbe vorläufig bis
zur Gründung eines eigenen Johanniter-Hoſpitals im Diakoniſſen
haus Bethanien ſechs Freibetten gründete. Das erſte am Orte
ſelbſtändig gegründete Krankenhaus iſt das in Jüterbog, dem
dann weitere 24 Kranken und Siechenhäuſer mit zuſammen
1397 Betten gefolgt ſind. Dieſelben ſind in faſt allen preußiſchen
Provinzen zerſtreut. Außerhalb beſtehen in Plochingen in
Württemberg, in Ludwigzsluſt in Mecklenburg, in
Rieſa im Königreich Sachſen und in Niederweiſel in
Heſſen Johanniter-Krankenhäuſer. Außerdem beſitzt der Orden
ein Hoſpital mit 63 Betten in Beirut in Syrien, mit welchem
eine Poliklinik verbunden iſt, ſowie zu Jeruſalem an der Stelle,
wo dereinſt ſeine Wiege geſtanden hat, ein an der via dolorosa
belegenes Hospiz, das vermögenden Reiſenden gegen Erſtattung er
Selbſtkoſten, Verpflegung und freie Wohnung, Unbemittelten
dahingegen unentgeltliche Beköſtigung und Wohnung gewährt.

einſt den Pilgern im heiligen Lande erwieſen hat. Außer der
Gründung und Unterhaltung ſeiner Krankenhäuſer hat der Johanni

Der Orden fetzt damit unmittelbar die Dienſte fort, die er der-

Die Kommiſſion hat die Poſition genehmigt. Abg. Hermes
(Parchim) beantragt die Streichung des Titels, da für Neiſſe ebenſo
wenig wie für Spandau ein Nothſtand der Militairgemeinde anzu
erkennen ſei.

Abg. Horn empfiehlt die Bewilligung der Pofition, da die
Kopfzahl der Militärgemeinde ſich auf 1800 belaufe, und die vor
handenen evangeliſchen Kirchen keinen genügenden Plag bieten.

Bundeskommiſſar Oberſtlieutcnant Schulz macht darauf auf
merkſam, daß in dem zugleich vorgelegten Etat für 1884/85 die von
dem Abg. Hermes e erſte Baurate für die Garniſonkirche in
Reiſſe noch nicht habe eingeſtellt werden können, weil ja zur Zeit

re noch nicht ausgearbeitet ſei. (Bewegung und Heiter
nks.

Abg. Richter: Was folgt aus dieſer ſehr wichtigen Erklärung
des Herrn Bundeskommiſſars für die zweijährigen Etats? Der
Bundeskommiſſar hat, ohne es zu wollen, ihnen ein vernichtendes
Urtheil geſprochen. Widerſpruch rechts.) Entweder bleiben hier
nach nothwendige Bauten auf ein Jahr lang liegen, oder es re
eine große Reihe von Nachtragsetats. (Sehr richtig! rechts.) Es
wird alſo an Zeit auf dieſe Weiſe nichts erſpart. Jch wollte dieſes
ſachverſtändige Gutachten nur vor dem Lande in das rechte Licht
ſetzen. Beifall links; x und Gelächter rechts.) Jm
Uebrigen bleibe ich dabei, daß Garniſonskirchen überhaupt entbehr-
h e bis die Kaſernirung des geſammken Reichsheeres er
olgt iſt.

Abg. Frhr. von Maltzahn-Gültz: Die Gründe des Herrn
Richter gegen die zweijährigen Etats ſcheinen mir auf ſehr ſchwachen
Füßen zu ſtehen. Beifall rechts.) Es iſt immer anerkannt wor
den, daß bei dieſen Etatsperioden einmal ein Bau aufgeſchoben
oder ſchon etwas früher in Ausſicht genommen werden würde, auf
r v politiſchen Geſichtspunkte hat das aber gar keinen

influß.
Auch über dieſe Bauſumme wird eine Auszählung nothwendig

Titel 16, 200000 Mk., für eine neue Artillerie Kaſerne in
Münſter wird ohne Debatte geſtrichen.

Die Neubauten für ein Pionier-Oekonomie-Gebäude in Deutz,
eine Kavallerie-Kaſerne in Trier, Pferdeſtälle auf dem Schießplatze
bei Köln und eine Jnfanteriekaſerne in Altonag werden genehmigt,
dagegen die Herſtellung von Schießſtänden bei Hadersleben abgelehnt.
Mehrere Kaſernements und Stallungen, ebenſo wie verſchiedene
Bauten für das Militärmedizinalweſen werden genehmigt.

Geſtrichen wird der Lazarerhbau in Hadersleben mit einer
Summe von 60000 Mark.

Für die Remontedepots werden zu Meliorationen und Neu-
bauten 188000 Mk. debattelos bewilligt.

Bei der Forderung von 180000 Mark für die Verlegung
der Kriegsſchule von Erfurt nach Glogau, in welche außer
zu den Wohnräumen der Portepee Fähnriche Kaſernenräume für
40 Ordonnanzen eingeſchloſſen ſind, erhebt ſich eine Debatte über
die Nothwendigkeit der Ordonnanzen, an welcher ſich die Abgg.Hermes (Parchim) und Richter (Hagen) über die große 3ah
(25 000) von Offiziersburſchen beklagen, welche über ihre Zeit hinaus
bei der Fahne gehalten würden.Kriegsminiſter v. Kameke führt aus, daß die Einrichtung der

Ordonnanzen für die Portepee Fähnriche bereits ſeit 1874 beſtehe
und durchaus zur Reinigung von Waffen und Uniformſtücken noth
wendig ſei. Dieſe Ordonnanzen würden alſo durchaus zu mili
täriſchen und nicht zu privaten Zwecken benutzt.

Die Forderung wird genehmigt.
Bei der Poſition: Lehrſchmiede in Hannover 100000

beklagt ſich Abg. Hermes (Parchim) über die Konkurrenz welche
die Militärſchmieden den übrigen Schmieden machten.

Die Extraordinaria für Sachſen und Württemberg
werden ohne Debatte genehmigt.

Eine Debatte erhebt ſich erſt wieder bei der Poſition des außer
ordentlichen Etats (74808 319 in welcher für die Errichtung
einer Unteroffizierſchule in Neu-Breiſach einſchließlich der
Verlegung des Feſtungsbauhofes daſelbſt 286 000 gefordert
werden.

Die Kommiſſion beantragt dieſen Poſten zu genehmigen.
Abg. Hermes (Parchim): Nach Ausführungen des General

ſtatthalters in ElſaßLothringen geht hervor, daß er ſelbſt beim
Kriegsminiſterium große Schwierigkeiten gehabt habe die Noth
wendigkeit dieſes Umbaues darzuthun. Die Gründe des Statthalters,
Mangel an Unteroffizieren, träfen jetzt nicht mehr zu. Jm Gegen
theil ſei ein reger Andrang zu konſtatiren. Die jungen Leute,
welche die Unteroffizier Vorſchule beſuchen können kein Handwerk
erlernen und daher wenn fie entlaſſen werden, für ihre Weiter
exiſtenz nicht ſorgen.

Kriegsminiſter v. Kameke: Der Feldmarſchall von Manteuffel
hatte aus politiſchen Gründen mit der Unteroffizier eine Knaben
ſchule zu verbinden beantragt. Da dieſe Einrichtung nicht einen
militäriſchen Charakter trug opponirte die Militär- Verwaltung
anfangs, nahm aber doch im vorjährigen Etat mit der Unteroffizier
chule zuſammen die Knabenſchule in den Etat auf. Jetzt hat die

erwaltung die Knabenſchule fortgelaſſen. Jch bitte Sie den Titel
zu bewilligen.

terorden ſich namentlich auch die Förderung der Fürſorge für
Blödſinnige und Epileptiſche angelegen ſein laſſen. Unter dieſer
ſtillen, mehr im Verborgenen geübten Thätigkeit, hat derſelbe unter
der Leitung ſeines verſtorbenen Herrenmeiſters bei beſonderen
Veranlaſſungen eine außerordentliche und mehr in die Oeffentlich
keit tretende Wirkſamkeit entfaltet. Wir erinnern nur an die
Miſſion, welche der Orden im Anfang des Jahres 1861 in Folge
der im Herbſt des vorhergehenden Jahres in Syrien ausge
brochenen Chriſtenverfolgungen an den unglücklichen Opfern der
ſelben ausgeübt hat und deren bleibende Frucht die Errichtung
eines Krankenhauſes in Saüda, ſpäter in Bairut geweſen iſt.
Wir erinnern ferner an die Thätigkeit des Ordens während der
Typhus Epidemie in Oſtpreußen 1868; vor allem aber werden
die Dienſte unvergeßlich bleiben, die derſelbe den Verwundeten
und Kranken unſeres Heeres auf den Schlachtfeldern und in den
Lazarethen während der Kriege von 1864, 66, 70/71 geleiſtet
hat. Der Dienſt im Johanniterorden war dem verewigten
Prinzen die größte Freude und Ehre und er verſchmähte es nicht
bei ſich darbietender Gelegenheit, auch perſönlich Johanniterdienſte
zu leiſten, von denen mancher im Kriege Verwundete zu erzählen
weiß. Die Kapiteltage des Ordens am Tage Johannes des
Täufers, an denen er die Ritter von St. Johannes in der alten,
durch ſeine Fürſorge würdig hergeſtellten Kapelle zu Sonnenburg
alljährlich um ſich verſammelte, und den Neuaufgenommenen den
Ritterſchlag ertheilte, waren für ihn die ſchönſten Feſttage. Seine
Verdienſte um den Orden haben ſchon bei ſeinen Lebzeiten vielfach
Anerkennung gefunden, vor allem ſeitens ſeines königl. Bruders,
des Kaiſers, der au Anlaß der 25jährigen Thätigkeit des Ordens
ſeit ſeiner Wiederaufrichtung unterm 20. März 1878 ein huld
volles Schreiben „An den Herrenmeiſter der Balley Brandenburg
Prinzen Carl von Preußen K. H. und Liebden“ richtete, in welchem
es unter Anderem heißt: „Der Rückblick auf dieſen Zeit-
raum gewährt Mir ein erhebendes Bild von den um-
faſſenden Erfolgen, welche die Balley in edlem,
humanem Streben erzielt. Es ſteht vor Mir ein
ſchönes Wert ſchriſtlicher Liebe, das, indem es in den
Bedrängniſſen des Krieges, wie in den Zeiten des
Friedens, zahlreichen Bedürftigen ohne Unterſchied
der Nation und des Bekenntniſſes die Wohlthat
leiblicher Pflege und geiſtigen Schutzes zuführt, ſich
Meiner Würdigung um ſo mehr empfiehlt, als es
unter weiſer, zielbedachter Leitung ſich mit ruhigem
Gedeihen in beſcheidener Stille vollzieht.“ S.

bei welcher die Poſition mit 112 gegen 99 Stimmen bewilligt wird.
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Abg. Schrader: Jch erkenne die früher geſtellten Forderungen
der Militärverwaltung an, ein beſſeres Material für ihre Unter
offizierſchulen zu erhalten. Die jungen Leute welche vom 15. bis
17. Jahre über ihren Beruf im Ungewiſſen ſind, „verbummeln“ ge
wiſſermaßen. Jch bitte Sie, die Forderung der Regierung diesmal
zu bewilligen.

z Richter erkennt das militäriſche Bedürfniß nicht
an. an habe einfach mit der eines Jnſtituts von
enfants des troupes der Stadt Neu Breiſach eine Zuwendung
machen wollen. Dieſe Vorſchule ſei in der That eine Knabenſchule;
denn es ſei ganz gleich, ob die jungen Leute vom 10. bis 15. Jahre
oder vom 15. bis 17. Jahre dort erzogen würden. Für uns iſt der
entſcheidende Grund kein politiſcher; wir wollen keine Kaſtenab-
ſchließung des Militärſtandes. Redner kommt auf die Mißhandlung
der Soldaten durch die Unteroffiziere zurück, die nach ihm zuge-
gangenen zahlreichen Nachrichten einen erſchrecklichen Umfang an-
W hätten. Müßten die Unteroffiziere von der Pike auf

ienen, ſo würden ſie die Erfahrungen des gemeinen Soldaten haben
und von den Mißhandlungen abſtehen.

Die Poſition wird mit 110 gegen 98 Stimmen abgelehnt.Dafür ſtimmten beide augenblicklich im e ſehr ſhwagh ver

tretenen konſervativen Gruppen, die Nationalliberalen, ein Theil der
Sezeſſioniſten und wenige Mitglieder des Centrums.

Die nächſte Sitzung findet Montag 12 Uhr ſtatt.
Ordnung: Fortſetzung der Etatsberathung.

Schluß nach 4 Uhr.

StadtTheater.
Am Sonntag ine die bekannte und beliebte Poſſe „Der Jong

leur“ von Pohl, Muſik von Conradi, in Scene und hatte ein ziem-
lich zahlreiches Publikum verſammelt, das ſich vortrefflich amüſirte.
Die Poſſe gehört zu dem eiſernen Beſtand des Repertoirs und er-
ſcheint gewöhnlich in jeder Saiſon diesmal iſt allerdings ein Jahr
vergangen, ohne die beliebten Figuren auf die Bühne zu bringen.
Wie alle Poſſen leidet auch der Jongleur an einer e Portion
Unwahrſcheinlichkeit, allein die ganze Handlung bleibt doch wenig-
ſtens in einem organiſchen Zuſammenhang und amüſirt durch die
Originalität der Erfindung und die drollige Characteriſtik der ein
zelnen Perſonen. Der Schneider Kleemeier mit ſeiner Vorliebe
für orientaliſche Sitten und die reſolute Frau Stolperkrone find
allgemein bekannte Perſonen, und es gab eine Zeit, wo das Schneider
lied des Erſteren und das häufig angewandte „Das muß man
kennen“ der Letzteren ebenſo populär waren, wie der Fledermaus-
walzer oder die aus dem luſtigen Krieg und Reif-Reiflingen be-
kannte Redensart „Das iſt unter Kameraden ganz egal'.

Die geſtrige Vorſtellung war eine recht gute, in manchen Einzel-
heiten ſogar vorzügliche. Herr Fender hatte ſichtlich viel Fleiß auf
die Einſtudirung verwandt, und es wurde in flottem Tempo ge-
ſpielt. Herr Fender vertrat die Rolle des Stadtreiſenden, ſpäteren
Elowns Meck und brillirte durch Komik der liebe nswürdigſten Art.
Ohne zu übertreiben erzielte er an allen Stellen die beabſichtigte
Wirkung anf die Lachmuskeln des Publikums und im letzten Bild
war er die vortreffliche Copie eines Clown, ſowohl in Maske als
auch in Veranſtaltung allerhand kleiner Scherze, wie ſie in der
Mansge von dieſen Vertretern der derbſten Komik verübt werden.
Auf gleicher Höhe mit ihm ſtand Herr F. Berend, der die
Rolle des türkiſchen Schneiders Kleemeier urkomiſch zur
Darſtellung brachte und auch durch den Vortrag des bekannten
Schneiderliedes wohlverdienten Beifall errang. Herr Leichert ſpielte
ſeine Partie als Carl Freihold recht gewandt und voll Humor,.
Ganz ausgezeichnet war auch Herr Hungar als ſächſiſchtürkiſcher
Diener Kleemeiers; er erregte durch ſeinen ſüperben Dialekt ſtürmiſche
Heiterkeit. Auch Herr Normann als Carobatti und Herr Zeisler
als Hintze waren an ihrem Platze und der kleine Rudolph Lach
erntete reichen Applaus für die prächtige Art, mit der er ſeinen
Jungen ſpielte.

Die Damenrollen waren gleich gut beſetzt. Frl. Unger ſpielte
ihre Dörthe voll friſchen Humors und, wo nöthig, mit echt Berliner
Dienſtmädchenderbheit. Die Geſangsnummern dieſer Dame ſind beim
Publikum beſonders beliebt, da ſie ſich einer r r Stimme
erfreut, welche gute Schulung verräth. Frl. Sczcepanska hatte die
Rolle der Stolperkrone übernommen, die wohl eigentlich nicht in
ihr Fach gehört, denn das Ausſehen dieſer Dame läßt nicht auf den
Beſitz eines ſo betagten Taufſcheins ſchließen, als es die Rolle eigent-
lich erfordert. Aber gleichviel, fie ſpielte mit vieler Verve. Frl.
Riondé brachte, wie zu erwarten, die verliebte Frau Siebentritt zu
voller Geltung und Frl. Rahlke ſpielte ihre Rolle als Laura ganz
p ächtig und ſah ſo lieb aus, daß wohl mancher ſeinen letzten Thaler
geopfert hätte, um dieſer Laura aus der Verlegenheit zu helfen.

Summa Summarum: die Vorſtellung war eine in jeder Richt-
ung erfreuliche und wird hoffentlich noch viele Verehrer der komiſchen
Muſe anlocken.

Tages

Aus den Verhandlungen der Strafkammer III des
Landgerichts zu Halle a. S.

am 25. Januar 1883.
Präſident Landgerichtsdirector Reuter; Beiſitzer: Landgerichts-

räthe Dr. Thümmel, Pfitzner, Holtze und Hartmann;
Staatsanwaltſchaft vertreten durch Gerichtsaſſeſſor Berndt; Ge-
richtsſchreiber: Referendar Hahn.

Der Schuhmachergeſelle Julius Loderſtedt aus Marzig
wurde vom königl. Schöffengericht zu Eisleben wegen Bedrohung
verbunden mit einem Verbrechen zu 2 Wochen Gefängniß und wegen
Verübung groben Unfuges zu 10 Geldbuße event. 2 Tagen Haft
verurtheilt. Derſelbe hatte nämlich im September und October v. J.
die unverehelichte Emma Weinreich aus Eisleben, mit der er vor-
her ein Liebesverhältniß gehabt, zu zweien Malen mit dem Tode
bedroht. Loderſtedt hatte gegen das Urtheil Berufung eingelegt, die
indeß von der Strafkammer verworfen wurde. Der Handarbeiter
Friedrich Heine und deſſen Ehefrau Friederike Emilie, ge- verletzt, daß er nach kurzer Zeit ſtarb.

borene Kücking aus Polleben waren vom königlichen Schöffen-
gericht zu Eisleben wegen Widerſtandes getzen die Staatsgewalt
und wegen theilweiſen Pfandbruchs zu je 1 Woche Gefängniß ver
urtheilt worden, wogegen ſie Berufung eingelegt hatten, die eben-
falls verworfen wurde. Der Schneidermeiſter Friedrich Ull-
mann, deſſen Ehefrau Auguſte geborene Meyer und deren Sohn,
der Je Ullmann, ſämmtlich von hier wurden vom hieſigen königl. Schöffengericht wegen gemeinſamer kör
perlicher Mißhandlung zu je 5 Geldbuße event. 1 Tag Gefäng-
niß verurtheilt. Die hiergegen rechtzeitig eingelegte Berufung hatte
Erfolg, ſämmtliche Angeklagte wurden von Strafe und Koſten frei-
geſprochen. Der Fabrikarbeiter Friedrich Weickardt aus
Giebichenſtein wurde vom hieſigen königl. Schöffengericht wer
Hausfriedensbruchs zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt. Die hier
gegen vom Verurtheilten rechtzeitig eingelegte Berufung wurde ver
worfen. Der Maurer Friedrich Schiering aus Eisleben
wurde vom königl. Schöffengericht zu Eisleben wegen vorſätzlicher,
rechtswidriger Sachbeſchädigung zu 5 Tagen Gefängniß verurtheilt
Er hatte nämlich den Ofen in ſeiner Gefängnißzelle aus Muth-
willen theilweiſe zerſtört. Die vom Verurtheilten eingelegte Be-
rufung wurde verworfen. Der Kaufmann W. J igrdee aus
Schackensleben bei Magdeburg war vom königl. Landgericht zu
Magdeburg wegen Verleitung zum Meineide zu I Jahr Zuchthaus
und entſprechendem Ehrverluſt verurtheilt worden. Hiergegen hatte
der Verurtheilte beim Reichsgerichte in Leipzig Reviſion eingelegt.
die auch von demſelben anerkannt und die Sache zur nochmaligen
Verhandlung an das hieſige Landgericht verwieſen wurde. Die An
klage legt dem p. Tägtmeyer zur Laſt, im Sommer 1881 ſeine
frühere Dienſtmagd Minna Kahle zu einer falſchen Ausſage vor
Gericht in einer Prozeßſache: Commis Buſchle gegen Tägtmeyer
wegen Gehaltsforderung verleitet zu haben. Die heutige Be
weisaufnahme konnte indeß eine Schuld des Angeklagten nicht er-
bringen, weshalb derſelbe auf Antrag der königl. Staatsanwaltſchaft
unter Aufhebung des erſtinſtanzlichen Erkenntniſſes von Strafe und
Koſten freigeſprochen wurde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Ans der Provinz und Umgebung, 25. Januar. (Markt-

veränderung.) Laut amtlicher Ergänzung durch das königliche
ſtatiſtiſche Bureau zu Berlin ſind nachträglich noch folgende Ver
änderungen betreffs der in dieſem Jahre abzuhaltenden Jahrmärkte
eingetreten. Jn Stendal iſt der Wollmarkt auf den 13. Juni C.
feſtgeſetzt worden. Jn Braunſchweig beginnen die beiden Meſſen
am 2. Februar reſp. 10. Auguſt c. und dauern nur je 12 Tage.
Jn Schöningen findet ein Kram- und Viehmarkt nicht am
5. October, ſondern am 5. November C. ſtatt.

O Aus der Provinz, 25. Januar. (Domänenverpach-
tungen pro 1884 und 1885.) Jm Laufe des nächſten Jahres
kommen folgende königl. Domänen unſerer Provinz Sachſen zur
Verpachtung: 1) Jm Reg. Bez. Magdeburg: Fienerode Kreis
Jerichow 11) mit 699,2 Hectar Areal, Gaters leben Kreis
Oſchersleben) mit 562,1 Hectar Areal, Schneidlingen-Tiefen-
brunn (desgl.) mit 821,5 Hectar Areal; 2) im Reg.-Bez. Merſeburg
Helfta-Biſchofsroda Mansfelder Seekreis) mit 900,6 Hectar
Areal; 3) im Reg.-Bez. Erfurt: Kühndorf Kreis Schleuſingen)
mit 251,2 Hectar Areal Jm Jahre 1885 gelangen zur Verpach-
tung: 1) Jm Reg.-Bez. Magdeburg: Weſterburg Kreis Oſchers-
leben) mit 471,4 Hectar Areal, Stift Wolmirſtedt Kreis Wol-
mirſtedt) mit 589 Hectar Areal; 2) im Reg.-Bez. Merſeburg:
Bleeſern (Kreis Wittenberg) mit 889,9 Hectar Areal, St. Peters-
berg (Saalkreis) mit 287,1 Hectar Areal, Wendelſtein Kreis
Querfurt) mit 663 Hectar Areal.

y Merſeburg, 28. Januar. (Laichſchon-Reviere.) Die
in den öffentlichen Flüſſen immer mehr abnehmenden Fiſchbeſtände
waren höheren Orts bereits ſeit längerer Zeit in ernſte Erwägung
gezogen worden. Unter dem Vorſitz der Herren Regierungsrath
von Hirſchfeld und Landrath Graf v. d. Schulenburg-
Angern hatte bereits am 18. December v. J. auf dem Bahnhofe
zu Heldrungen eine Verſammlung von Fiſcherei- Berechtigten und
ſonſtigen Jntereſſenten ſtattgefunden, in der man die Anlegung von
Laichſchon-Revieren für unumgänglich nothwendig erachtete. Auch
hier iſt man nun in dieſer Angelegenheit dankenswerth vorge-
gangen und die Neuerung ſoll demnächſt vom Wehre an der Königs-
mühle und vom Obergraben der Schleuſe bis 50 m unterhalb des
Schleuſen-Untergrabens vorgenommen werden.

y Nietleben, den 28. Januar. (Jrrenanſt alt). Der Schuh-
macher Feyerabend aus Weißenfels, der ſich in dem Wahne,
verfolgt zu werden, die Kehle durchſchnitten hatte, im dortigen
Krankenhauſe aber wieder hergeſtellt wurde, iſt wegen andauernder
Umnachtung ſeines Geiſtes nach hier überführt worden; ebenſo
der Mufikus Hagel aus Sangerhauſen der früher ſchon immer
Anfälle von Geiſtesſtörung hatte.

DD Köſeu, den 28. Januar. (Neue Zuckerfabriken). Die
ſtädtiſchen Behörden in Buttſtädt bewilligten in dieſen Tagen
300 Mk. für die Vorarbeiten zur Gründung einer Zuckerfabrik am
dortigen Platze. Noch ehe eine Ausſchreibung erfolgt war, hatten
Großgrundbeſitzer der Umgegend ca. 100,000 Mk. Actien dazu ge-
zeichnet, ſo daß das Unternehmen hinlänglich geſichert erſcheint.

g. Aus dem Kreiſe Querfurt, 26. Januar. (Diphthe-
ritis.) Jn dem Orte Goſeck wüthet die verheerende Diphtheritis
und fordert unter den Kindern zahlreiche Opfer. Die Schule iſt
bereits deshalb geſchloſſen.

eem Nordhauſen, 25. Januar. (Feuer. Unglücksfall.)
Jm Armenhaufe zu Ringelheim brach vorgeſtern Feuer aus, das
jedoch raſch gelöſcht wurde. Leider erſtickte bei dieſer Gelegenheit
durch den Rauch ein fünfjähriges Kind das ſich im Wohnzimmer
befand. Ein Sattlergeſelle, der von Walkenried nach Widigerhof
zur Arbeit gehen wollte, kroch unter der geſchloſſenen Barriere des
Bahnüberganges hindurch und überſchritt das Geleiſe, wurde jedoch
von dem herankommenden Zuge erfaßt, überfahren und ſo ſchwer

Der naturwiſſenſchaftliche Beweis.
Von Dr. C. Schulz.

Jndem Virchow Darwins pietätvoll gedenkt, läßt er ihm ſo
viel nur immer möglich Gerechtigkeit widerfahren. Er geſteht zu,
daß in ſeiner Lehre jedenfalls cin „Kern von Wahrheit“ enthalten
ſein müſſe, er erkennt die Berechtigung der naturwiſſenſchaft-
lichen Unterſuchung der Frage an: „Wo kommen wir her?
wie find wir geworden Was war der Menſch urſprünglich? was
wird aus ihm werden giebt es überhaupt einen Fortſchritt? giebt
es eine Entwicklung vom Niedern zum Höheren?“ Er hebt auch
hervor, daß die naturwiſſenſchaftliche Frage nach der Herkunft des
Menſchen eigentlich die ſei, ob der Menſch „aus einer anderen Lebens-
form, die nicht menſchlich war,“ hervorgegangen ſei, wobei es eine
Nebenfrage ſei, ob man dieſe „andere Lebenform“ gerade Affen nen
nen wolle. Auch für Darwin habe dieſe letzte Frage ziemlich fern

wie er denn überhaupt mehr die Thiere zum Gegenſtand
eſonderer Aufmerkſamkeit gemacht habe. Während früher der

Naturphiloſophie, ſo lange ſie von Aerzten betrieben worden, der
Menſch im Vordergrunde geſtanden Je ſei es et wo ein reiner
Naturforſcher aufgetreten ſei, der nach eigenem Geſtändniß von der
menſchlichen Anatomie eigentlich nichts verſtanden habe natürlich
das Thier geweſen, das ſich in den Vordergrund der Betrachtung
eſchoben. Aber auch hierbei ſei für Darwin die ſich aufdrängende

woher die Thiere gekommen ſeien, und die Theorie von der
Urzeugun anfänglich nur e rn geweſen. Als den Kern der
Darwinſchen Lehren bezeichnet er den Transformismus, ein
Ausdruck, der ihm viel klarer erſcheint, als der verſchwommene
des „Darwinismus“. Mtt dieſer Lehre, wonach eine Umformung in
der Thierwelt möglich und thatſächlich ſei, ſtehe die Lehre vom Ur
ſprung des Menſchen vom Thiere und die Lehre vom Urſprung der
Thiere aus einer Urzeugung aus unorganiſchen Stoffen in gar kei
nem nothwendigen Zuſammenhange, und erſt von deutſchen For
ſchern, welche „vorwärts und vorwärts gedrängt haben“, ſei eine
Art von nothwendigem Zuſammenhange behauptet worden.

Jn Bezug hierauf ſagt Virchow nun ſehr bezeichnend: „Nun
muß ich ſagen, es hat wohl ſelten eine Periode gegeben, wo ſo
große Probleme ſo leichtſinnig behandelt worden ſind, ja, nicht
bioß ſo leichtſinnig, ſondern ſogar ſo thöricht. Wenn es bloß
darauf ankäme, ſich aus der Summe von Erſcheinungen, welche dem
Geiſte ſich darbieten, irgend ein gewiſſes Ouantum zuſammenzuſuchen
und eine plauſible Theorie daraus zu machen, da könnten wir uns
Alle in den Großvaterſtuhl ſetzen und, wie es heute Mode
iſt, uns eine Cigarre anmachen und dabei die Theorie

fertig ſtellen.“

Es iſt ſehr lehrreich, wie Virchow im Folgenden an Einzeln-
heiten zeigt, welch' ein Unterſchied es in der Naturwiſſenſchaft iſt,
eine Theorie durch einen wirklich natur wiſſenſchaftlichen Be-
wen zu begründen, oder ſie auf einem bloß logiſchen Poſtulat auf
zubauen.

Zunächſt macht er den naturwiſſenſchaftlichen Beweis an der
Theorie von der Urzeugung, generatſo aequivoca, deutlich Seine
Darlegung geht dahin, daß man ſich eine Urzeugung wohl vor-
ſtellen kann, ja, daß man ſich lo giſch genöthigt ſehen kann,
ſie ſich vor zuſtellen, daß man damit aber keinen naturwiſſen-
ſchaftlichen Beweis geliefert hat. „Jch nehme“, ſagt er, „in Ge-
danken“, natürlich nur in Gedanken! „eine Parthie von Kohlen-
ſtoff, Waſſerſtoff, Stickſtoff und Sauerſtoff und componire
ſie“, natürlich auch nur in Gedanken! „endlich wird daraus“, natür-
lich nur in Gedanken „ein erſtes Klümpchen Protoplaema. Der-
artige Dinge kann man ſich vorſtellen..“ Wenn man es nur auch
herſtellen könnte. Die Vorſtellung iſt ganz allerliebſt; „Wenn
man erwägt, wie die Menſchen ſich vermehren, wie die Nahrungs-
ſtoffe ſeltener werden, ſo iſt nichts ſchöner, als ſich eine Zeit vor
uſtellen, wo man einen Eierkuchen auf chemiſchem Wege her-
tellen wird aus Kohlenſtoff, Waſſerſtoff, Sauerſtoff und Stickſtoff,
wo man dazu keine Eier mehr braucht und keine Hühner. Man
könnte vielleicht auch Brod backen, 9 daß dazu etwas zu wachſen
braucht. So kann man ſich in der Hoffnung auch die generatio
aequivoca vorſtellen, aber ich muß bemerken, nur in der Hoff-
nung. Jeder Menſch, der ſich bemüht, ein Thier oder eine Pflanzeauf dem Wege der Urzeugung hervorzubringen, leidet di

bruch.“ Es fehlt daher in dieſer Sache die Baſis zu einer empiri-
ſchen, praktiſchen Unterſuchung, auf dieſer beruht eben der natur-
wiſſenſchaftliche Beweis. Was man hier „Schlüſſe“ zu nennen pflegt,
das find eben keine Schlüſſe, wenn ſie nicht ein ſtriktes Ergebniß
einer ſolchen praktiſchen Unterlage bilden, ſondern vielmehr nur
Phantasmen.

Virchow zeigt dann, welche praktiſche Bedeutung die empiriſche
Behandlung der Frage wegen der ergrn? habe. Er zeigt es an
den Eingeweidewürmern, welche den Grund zu Krankheiten wie
Typhus, Ausſatz, Schwindſucht bilden. Es hat die Frage, ob ſie
durch Urzeugung in uns entſtehen oder nur von außen auf uns
übertragen werden können eine eminent praktiſche Bedeutung.
Früher nahm man an, daß eine gewiſſe Art Subſtanzen, wofür
die Medicin den Ausdruck saburra hatte, die Grundlage für die
Entſtehung ſolcher Würmer ſei. Ja dieſe ſaburrale Vorſtellung,
daß aus allerlei Schmutz Thiere werden könnten, iſt ſehr populär
geweſen. Aber es i ein Glück, daß man bei dieſer Theorie nicht
ſtehen geblieben iſt, daß dieſe Würmer, die Gegenſtand der Urzeugung

S Nordhauſen 28. Januar. (Bereicherung des
Muſeums.) Ein Herr Friedrich Braun von hier, der ſeit langerZeit ſich in Cincinnati aufhält, hat ſchon früher einmal dem hieſigen

„Städtiſchen AlterthumsMuſeum eine Sammlung amerikaniſcher
Verſteinerungen und eine Sammlung Steinwaffen der nordameri-
kaniſchen Jndianer geſchenkt. Jetzt hat derſelbe Herr, wie der
Conſervator des Muſeums, Herr Profeſſor Dr. Perſchmann, mit-
theilt, eine Collecton von Fundſtücken aus den en des
Bieler See's dem Muſeum hier zugehen lafſen, die einen Blick in
das Weſen jener älteſten Culturepoche gewährt. Es befinden ſich
unter den Fundſtücken Steinbeile in Hirſchhorn gefaßt, Pfriemen
und andere Dre aus Hirſchhorn, Wirtel und Netzbeſchwerer
aus Thon, Broncenadeln, eine Angel, Netzgewebe und ein Stück Netz

ee Nordhauſen, 28. Januar. (Viehzählung.) Bei
der Viehzählung hat ſich für unſere Stadt folgendes Reſultat er
geben: Zahl der Häuſer überhaupt 2065, ſolche mit Viehſtand 680,
die der viehbeſitzenden Haushaltungen 698. An Viehſtänden wurde
ermittelt Pferde 611, Rindvieh 317, Schafvieh 485, Schweine 1048,
Ziegen 349, Bienenſtöcke 186.

S Nordhauſen, 28. Januar. (Betrug.) Jn eine hieſige
Material und Delicateß Waaren Handlung trat vor einigen Tagen
ein Mann aus Sondershauſen und offerirte eine Quantität
Knackwürſte. Man einigte ſi h auch über den Preis mit 70 Pf. pro
Pfund und ſchloß das Kaufgeſchäft ab. Nachdem der Verkäufer
Zahlung erhalten und den Laden verlaſſen, ließen die Käufer die
Würſte unterſuchen und es fand ſich, daß ſämmtliche Würſte total
von Finnen durchſetzt. Der königl. Staatsanwaltſchaft wurde An
zeige erſtattet.

y Roßla a. H., 28, Januar. (Landwirthſchaftl. Verein.)
Jn der am Donnerſtag, den 1. Februar hierſelbſt ſtattfindenden Ver
ſammlung des landw. Vereins für die Grafſchaften Stolberg-Stol-
berg und Stolberg-Roßla wird Herr Sanitätsrath Dr. Hann einen
Vortrag halten über Selbſthilfe bei plötzlich eingetretenen Unglücks-
fällen; außerdem ſteht auf der Tagesordnung die Frage: „Welche
Kartoffelſorte hat ſich bei der letzten Ernte in hieſiger Gegend am
beſten bewährt“ und „der Werth der thieriſchen Ausſcheidungen.

Genthin, 28. Jayuar. (Vortrag.) Der berümte Afrika-
forſcher Gerhard Rohlfs hielt geſtern Abend in Nicolai'ſchen
Saale einen äußerſt intereſſanten Vortrag über ſeine Reiſen durch
Afrika. Trotz des unangenehmen ſtürmiſchen Wetters hatten ſich
auch viele Bewohner der näher liegenden Ortſchaften nicht vom
Beſuch abhalten laſſen. Die Art und Weiſe des alte packte
Jeden; nie ſtellte ſich Rohlfs als einen Helden dar, ſondern berichtete
in einfacher und ſchlichter Weiſe, was er an Land und Leuten
intereſſant gefunden. Der Herr Vortragende erntete den aufrichtigen
Dank ſeiner aufmerkſamen Zuhörer.

n. Saalfeld, 26 Januar. (Poſtgebäude.) Es hat unſere
Bürgerſchaft in nicht geringem Maße erfreut, daß in der Budget
Commiſſion des Reichstages der Bau eines neuen Poſtgebäudes hier-
ſelbſt genehmigt worden iſt. Es wird nunmehr einem längſt ge
fühlten Bedürfniß abgeholfen und mit dem Bau der neuen Ge-
bäude dem wachſenden Geſchäftsverkehr Rechnung getragen werden.

F Prettin, 28. Januar. (Brärde. Diebſtahl.) Am23. d. Mts. brannte in dem Stunde von hier entfernten La
brun eine neuerbaute Scheune nieder. Tags darauf wurden in
Drebligar Stall und Scheune eines dortigen Einwohners in
Aſche gelegt. Jn beiden Fällen ſcheint böswillige Brandſtiftung zu
Grunde zu liegen. Vor einigen Tagen wurde in der Abendſtunde
ein 12jähriges Mädchen dabei ertappt, wie ſie eben in einem ihr
bekannten Hauſe im Begriffe war, die von ihr mit geſtohlenen
Schinken, Würſten u. ſ. w. gefüllte Kiepe (Tragkorb) nach Hauſe
zu tragen.

Erfurt, 26. Januar, (Pferdebiß. Geſtörte Nacht-
ruhe.) Ein hieſiger Fuhrherr wurde geſtern, als er mit dem Füt-
tern ſeiner Pferde beſchäftigt war, von einem derſelben in den Kopf
gebiſſen. Die Verletzung iſt eine nicht unerhebliche. Als vor

in aller Frühe die Leute eines hieſigen Oekonomen unter
ufſicht des Jnſpektors einen an der Erfurt Dittelſtedter Chauſſee

belegenen Strohſchober abfahren wollten und eben im Begriff waren,
friſch drauf los zu gabeln, raſchelte es im Stroh und die ſtruppigen
Köpfe von nicht weniger als 2 Männern und 3 Frauen wurden

Statt Frühkaffee gab es für die Findlinge „ungebrannte
e“

S Arnſtadt, 28. Januar. (Städtiſches.) Die ſtädtiſche
Schuld betrug zu Ende des Jahres 1882 478573 M. 11 Pf., incl.
der 1881 aufgenommenen Anleihe von 37260 M. Nach Anſicht des
Magiſtrats dürfte indeſſen beim Hinzutreten fernerer unabweisbarer
größerer Ausgabepoſten die Aufnahme einer weiteren Anleihe ſich
nöthig machen. Die Anlegung von Asphalt-Trottoir, die in
unſerer Stadt (mit 11000 Einwohnern) im vorigen Jahre faſt
fertig geſtellt worden iſt und nun einen Vorzug vor vielen anderen
Städten gleicher Größe und ſogar vor mancher größeren Stadt
erlangte, hat mit allen erheblichen Nebenkoſten einen Koſtenaufwand
von 851143 M. erfordert. Der Ausgabe-Etat für das ſtädtiſche
Schulweſen betrug im Jahre 1882 bei 28 Schulklaſſen der Bürger-
ſchule und der Gewerbe und Fortbildungsſchule im Ganzen
28909. M. oder 46,20 pCt. der zu den direkten Staatsſteuern zu
erhebenden Communalſteuern. Der Ausgabe-Etat der ſtädtiſchen
Verwaltung betrug 25000 M.

y Weimar, 26. Januar. (Profeſſor Wilhelmßj) hatte be-
reits ſeit längerer Zeit für den geſtrigen Abend ein Concert ange-
kündigt. Aus bisher unbekannten Grunden fand das Concert nicht
ſtatt und denjenigen, welche Abends an der Saalthüre erſchienen,
ertönte das Donnerwort: „Den du ſucheſt findeſt du nicht!“ Herr
Wilhelmi, der wenigſtens die Freundlichkeit gehabt hatte, unſere
Stadt Nachmittags zu betreten ſtieg Abends 7 Uhr, zur Zeit, als
ſein Concert beginnen ſollte, in den Schnellzug, der ihn uns ent-
führte. Jn Gera iſt der genannte Geigenvirtuos vorgeſtern in
einem Concert des muſikaliſchen Vereins aufgetreten und beanſprucht
für drei von ihm geſpielte Tonſtücke 800 Mk., die er auch erhielt.

ſein könnten und müßten, wenn es eine ſolche gäbe, ſeitdem fort-
geſetzt praktiſch beobachtet worden ſind ja daß man ſie zum
Gegenſtande der höchſten Fürſorge der öffentlichen Geſundheitspflege
gemacht hat. „Wehe dem Sanitätsbeamten“, ſagt Virchow, „wehe
der Obrigkeit, welche auf den Gedanken kommt, dieſe Dinge ent-
ſtünden durch generatio aeqirvoca. Ja es hat eine Zeit gegeben,
wo man glaubte, man brauche bloß fleißig zu fegen in den Stra-
ßen und Häuſern, um ſofort jede Möglichkeit der Malarig zu be-
ſeitigen. Heutzutage weiß man, daß mehr dazu gehört, und daß
die Gelegenheit zu Uebertragungen eine häufige iſt.“

„Jch habe“, fährt Virchow fort, „dies ein wenig weitläufig
ausgeführt, um daran darzulegen, wie groß die Unterſchiede ſind
zwiſchen dem was das praktiſche Leben, was die wirkliche
Sozialpolitik verlangt, und dem, was etwa ein Gelehrter in
ſeiner Hinterſtube ſich ausdenkt.“ Er will nicht leugnen,
daß die Urzeugung ein logiſches Poſtulat ſei, wenn man nämlich,
wozu praktiſch eigentlich kein Anlaß vorliege, es ſich ausdenken
ſolle, wo jene jetzt nicht in uns entſtehenden, ſondern immer über
tragenen Würmer in letzter Jnſtanz r ſeien. „Aber“,
bemerkt er, „ehe wir ſagen, dieſes logiſche Poſtulat ſoll die Grund
lage unſerer n Entſchließungen werden, bedarf es der
Beweiſe, und da liegt noch ein ſehr großer Strom dazwiſchen
breiter wie der Mainſtrom“.

Auch die Vorſtellung, daß der Menſch aus einem niederen
Thiere hervorgegangen ſei, will Virchow als ein logiſches Poſtulat
gelten laſſen, fals man nicht eine direkte Schöpfung annehmen
wolle. „Aber“, fügt er hinzu, „was mache ich mit dem Poſtulat?
Man kann viel in dieſer Welt fordern und gelegentlich ſo berechtigt
man ſeine Forderung hielt, ſie doch nachher als unberechtigt be
wieſen ſehen. Faktiſch iſt in der That nichts von den
Uebergängen erwieſen, welche vorhanden ſein müßten.
Er bezeichnet die Frage nach der Entſtehung des Men ſchen als
eine ſolche, mit der ſich die Anthropologie bisher noch nie hat
praktiſch beſchäftigen können. „Noch nie hat jemand einen
werdenden Menſchen oder beſſer einen Vormenſchen gefunden immer
war er ſchon fertig.“ Der Vormenſch iſt noch zu finden. Wer ihn
finden will, muß vielleicht einen weiten Weg machen. „Alſo,
praktiſch hat dieſe Frage uns gar nicht beſchäftigt; wir waren
nie in der Lage, ihr unmittelbar nahe zu treten.“ SEs würde nach ſeiner Meinung viel praktiſcher für die
Anthropologie geweſen ſein, wenn man ſich nicht ſo ſehr mit dem
Stammbaum des Menſchen, bevor er Menſch wurde, beſchäftigt
hätte. „Es iſt ein ſehr langer Stammbaum, den man aufgebaut
hat, aber bei der Zweifelhaftigkeit dieſer Vorfahren war es vielleicht
ein mehr als unſchuldiges Vergnügen.“ Wichtiger wäre
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des Menſchengeſchlechtes gleichſam wie

Eisfeſt.)y Sangerhauſen 26. Januar. (Submiſſion.
Die Herſtellung eines n e en W n auf hieſigem
Bahnhofe, veranſchlagt zu 19,620 ſoll in einem auf den 5. Fe
bruar anberaumten Termin im Bureau der königlichen Eiſenbahn
Se Wie zu Halle vergeben werden. Dem Beiſpiele anderer
Städte folgend, hatte man auch hier geſtern ein Eisfeſt veranſtaltet
und das fröhliche Treiben der Maſſe bot ein impoſantes Bild auch
für die zahlreich erſchienenen Zuſchauer.H Cotben, 25. Januar. (Leichenfund. Turnhalle.) In
dem Gehöft des Coſſathen Carl Jänicke in Oſternienburg
wurde am Abend des 23. d. M. von dem Eigenthümer Jänicke
unter S verſteckt der Leichnam eines neugeborenen Kindes
männlichen Geſchlechts gefunden. Die Leiche muß ſchon einige Zeit
in dem Verſteck gelegen haben, denn ſie war bereits von Ratten an

efreſſen. Die Unterſuchung iſt eingeleitet und gelingt es hoffentlich,di Mutter des Kindes zu ermitteln. Die im ſogenannten Holz

hofe des hieſigen Schloſſes neu erbaute Turnhalle für die Schüler
des Gymnaſiums und des Realprogymnafiums iſt ſoweit fertigge-
ſtellt, daß ſie in dieſem Frühjahr ihrer Beſtimmung übergeben
werden kann.

S Cöthen, 28. Januar. (Kindesmord). Als des Mordes
des am Dienstag in Oſternienburg gefundenen Kindes verdächtig,
worüber wir bereits berichteten, wurde eine beim Gutsbeſitzer Bunge
im genannten Orte in Dienſt ſtehende Frauensperſon verhaftet. Die
181 Jahre alte unverehelichte Friederike Fiſchmann aus Moſigkau
wurde ſofort verhört und dieſelbe legte ein umfaſſendes Geſtändniß
ihrer Unthat ab. Sie erzählte, daß ſie das am 21. d. Mts. neuge
borene Kind im Garten ihres Dienftherrn hätte vergraben wollen, was
ihr aber bei dem gefrorenen Erdboden nicht gelungen ſei. Während
ſie noch mit dem Spaten beſchäftigt geweſen, habe das Kind laut
geſchrien. Mit dem Spaten habe ſie deshalb ſo lange auf das Kind
Josgeſchlagen, bis es ruhig geworden und keinen Laut mehr von ſich

egeben habe. Nachdem dies geſchehen, ſei der Hofhund ihres Dienſt-
errn hinzugelaufen und habe das Kind fortgeſchleppt; wohin wiſſe
ie nicht, da ſie ſich nicht weiter darum gekümmert habe. Die

Kindesmörderin wurde in Haft behalten und ſieht ihrer Beſtrafung
entgegen.wen Deſſau, 28. Januar. (Vom Hofe.) Se. Hoheit, der
Herzog, kehrte geſtern Abend 6 Uhr mit Gemahlin aus Berlin zu
rück. Als Geſchenk für das kronprinzliche Paar hat die Landes-
herrſchaft eine Copie des vortrefflichen Gemäldes des großen Kur-
fürſten (Knieſtück), deſſen Original fich im Gothiſchen Hauſe in
Wörlitz befindet, verehrt.

Leipzig, 25. Januar. (Verſchiedenes.) Eine unſerer
ſchönſten Straßen, die Schillerſtraße, wird gegenwärtig in ihrer Er
ſcheinung noch dadurch beeinträchtigt, daß ſich an ihrem weſtlichen
Ende die unſcheinbare Peterskirche erhebt, an welche ſich allerhand
Gerümpel anſchließt. Jn Bezug auf dieſen mit dem ſonſtigen Glanz
der Straße in Widerſpruch ſtehenden häßlichen Punkt wird nunmehr
auch Wandel geſchaffen werden, indem die ſtädtiſche Verwaltung das
ganze Areal der Peterskirche nach deren Niederlegung, die ſofort
nach Einweihung der neuen Peterskirche erfolgen und nicht mehr
allzu lange auf ſich warten laſſen wird, an die Reichsbank ver-
kauft hat, welche daſelbſt ein neues, den Verhältniſſen des hieſigen
Platzes entſprechendes Dienſtgebäude aufführen will. Die
Stadt macht mit dem Verkauf dieſes Areals inſofern ein gutes Ge
ſchäft, als die Reichsbank für den D Meter 200 Mark bezahlt; wie

der Grundwerth in der betreffenden Stadtgegend geſtiegen, erhellt
daraus, daß vor 20 Jahren an der bezeichneten Stelle der I Meter
mit durchſchnittlich 68 Mk. bezahlt wurde. Der ganze an die Reichs
bank abgetretene Complex enthält 1700 O Meter Grundfläche; das
Gebäude ſoll ein Monumentalbau werden. Jn der letzten Sitzung
unſeres Stadtverordneten Collegiums gab der Oberbürgermeiſter
Dr. Georgi die für unſere Stadt wichtige Erklärung ab, daß er
gegenwärtig an dem Entwurfe einer Lokalbauordnung arbeite,
die ſchon ſeit längerer Zeit allgemein begehrt worden, und denſelben
in einigen Monaten vollenden zu können hoffe. Eine Haupt
ſpitzbüberei, deren Entdeckung ſeiner Zeit hier großes Aufſehen her-
vorrief, wurde heute von dem hieſigen Landgericht abgeurtheilt. Jn
dem Poſtamt II. am Dresdner Bahnhofe waren in den Jahren
1881--1882 eine Maſſe Packete, welche die mannigfachſten Dinge
enthielten, entwen det worden. Trotz aller Nachforſchungen wollte
es nicht gelingen, den frechen Dieb zu ermitteln. Endlich aber wurde
bemerkt, daß ein an der Leipzig-Dresdener Bahn angeſtellter Bremſer
ſich in auffälliger Weiſe im Poſtgebäude zu thun machte und eine
alsbald bei demſelben vorgenommene Hausſuchung ergab ein erſtaun-
liches Reſultat. Ein förmliches Waarenlager, lauter geſtohlene
Gegenſtände enthaltend, wurde entdeckt. Heute erhielt der Dieb als
Lohn dafür 3 Jahre 3 Monate Zuchthaus; mehrere als Hehler an
geklagte Perſonen mußten wegen ungenügender Beweiſe frei ge
ſprochen werden.

O Leipzig, 26. Januar. (Straßen-Güterbahn. Er-
froren.) Vor Jahresfriſt wendeten ſich zwei Berliner Jngenieure,
welche früher bei der hieſigen Pferde-Eiſenbahn Geſellſchaft ange
ſtellt waren, mit dem Project an den Rath unſerer Stadt, näch
welchem ſie eine in erſter Linie für den Gütertransport beſtimmte
Straßenbahn für Leipzig und die Vororte zu erbauen beab-
ſichtigten. Das Projeet hatte viel Beſtechendes, indeſſen bei näherer
Erörterung der Sachlage ſtellte ſich heraus, daß, abgeſehen von
allem Anderen, die der hieſigen Pferdebahngeſellſchaft auf längere
Zeit hinaus noch gewährte Conceſſion der Anlegung einer weiteren
Straßenbahn hindernd im Wege ſteht und der Stadtrath ſah in
Folge deſſen ab, auf die Sache einzugehen. Die Herrrn Gerding
und Birnbaum, ſo heißen die beiden Jngenieure, haben ſich durch
dieſen erſten Mißerfolg nicht abſchrecken laſſen, ſondern es iſt von
ihnen neuerdings ein zweites Project, welches die Grundidee in
etwas modifizirter Geſtalt aufrecht erhält, beim Rathe eingereicht
worden. Die Leipziger Straßenbahn iſt danach ſo gedacht, daßeine Linie vom bayriſchen Bahnhofe aus, wo ſich auch der große

Kohlenbahnhof befindet, ſich nach den bedeutenden Jnduſtrieorten
Plagwitz und Lindenau, von dort aus über Gundorf nach der
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preußiſchen Landesgrenze erſtreckt, während die öſtliche Linie eben-
falls vom bayriſchen Bahnhofe aus die Richtung nach den nicht
minder induſtriellen Orten Reudnitz und Neuſchönefeld, von dort
aus aber über Eutritzſch nach Gohlis und Möckern nehmen ſoll.
Für den Fall aber, daß auch die d vom bayriſchen Bahn-
t aus unmöglich ſein ſollte, wollen die Herren Gerding u. Birn

aum den Anſchluß ihrer Straßenbahn an die bayriſche Staats
bahn außerhalb des ſtädtiſchen Territoriums bewerkſtelligen. Es
wird abzuwarten ſein, ob das Projekt in ſeiner jetzigen Geſtalt
mehr Ausſicht auf Verwirklichung hat. Man ſollte es kaum für
möglich erachten, daß im Centrum einer großen Stadt Jemand
des Nachts erfrieren kann und doch iſt in der letzten Nacht hier
dieſer traurige Fall vorgekommen. Gegen 4 Uhr wurde ein Student
im Zuſtande der Erſtarrung in der hieſigen Petersſtraße auf dem
Erdboden liegend vorgefunden; der Unglückliche verſchied alsbald,
nachdemFer auf die Polizeiwache gebracht worden war.

ee- Bleicherode, 25. Januar. (Viehzählung.) Die
Viehzählung am 10. d. Mts. ergab Folgendes: Jn 412 viehhalten-
den Haushaltungen ſind vorhanden 155 Pferde, 212 Stück Rind
vieh, 891 Schafe, 413 Schweine und 455 Ziegen.

n. Gera (Reuß), 25. Januar. (Todesurſachen. Ver
lorene Güter. Beſchädigung von meteorologiſchen Jn-
ſtrumenten.) Es mag erwähnt werden, daß von den Krankheiten,
welche hier im Jahre 1882 zu Todesfällen geführt haben, der
Darmkatarrh die meiſten Opfer gefordert hat. Es ſtarben
daran 171 Perſonen; dann kommt erſt Lumgenſchwindſucht mit
94 Todesfällen u. ſ. w. den Verdauungsſtörungen ſchenkt man
meiſtens wenig Beachtung, bis es zu ſpät iſt. Mit dem Dampfer
„Cimbria“ ſind auch bedeutende Frachtgüter aus Gera unterge-
gangen, ſo namentlich ein größerer für Amerika beſtimmter Poſtenn ſraliſcer Jnſtrumente, Accordeons, Harmonikas 2c., die
Güter, welche übrigens verſichert waren, hatten einen Werth von
etwa 30,000 Mark. Ein blödſinniger junger Burſche in Ober-
hain hat es auf die Jnſtrumente der dortigen meteorologiſchen
Station abgeſehen. Schon vor einiger Zeit hat derſelbe trotz aller
Vorſichtsmaßregeln einige Jnſtrumente beſchädigt und kürzlich
wieder den Regenmeſſer vollſtändig unbrauchbar gemacht. Der Un-
zurechnungsfähige ſcheint die Jnſtrumente förmlich zu haſſen.

Eisleben, den 28. Januar. (Bahn-Abnahme). Vor-
geſtern hat hierſelbſt die Abnahme der ſchmalſpurigen gewerkſchaft-
lichen Eiſenbahn ſtattgefunden.

RNoßla a. H., 24. Januar. (Vermißt.) Ein hieſiger Ar
beiter C. von hier wird ſeit mehreren Tagen vermißt. Da der Be
treffende durch die Ernährung ſeiner zahlreichen Familie oft in
große Sorgen gerieth, ſo iſt die Annahme nicht ausgeſchloſſen, daß
er den Tod irgendwo geſucht hat.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Violin-Virtuoſin Tereſina Tua wird Freitig, 2. Februar

im Hoftheater zu Wiesbaden ein Concert veranſtalten.
Jn der Großvenor-Gallerie- Ausſtellung zu London erregt

ein neues großes Gemälde von Alma Tadema: „Marcus Antonius
und Kleopatra,“ das größte Aufſehen. Das Bild iſt unſtreitig das
vorzüglichſte aller bisherigen Gemälde des holländiſch- engliſchen
Meiſters, brillant in Farbe wie in den Lichteffecten, voll dramatiſcher
Erregung und Feuer. Die Scene ſtellt die Rückkehr von Marcus
Antonius nach Alexandrien nach der Schlacht am Cydnus dar.
Der römiſche General fährt auf ſeiner Trireme grade in den Hafen
ein, wo ihm Kleopatra in einem Boote begegnet. Sowohl die
beiden Hauptgeſtalten, wie die Schiffe, Soldaten, Sclaven und
Sclavinnen und der Hafen ſind wunderbar gemalt und mit der
bei Alma Tadema gewohnten hiſtoriſchen Treue wiedergegeben.

Dem im 66. Lebensjahre ſtehenden Dichter und Schrift-
ſteller, Amtsgerichtsrath Theodor Storm in Hademarſchen, iſt vom
König von Bayern der Maximilian-Orden für Kunſt und Wiſſen-
ſchaften verliehen worden.

Die Ausgrabungen, welche die italieniſche Regierung in Seli-
uunt hat anſtellen laſſen, ſind nicht unbelohnt geblieben es haben
ſich nicht nur verſchiedene höchſt bedeutſame Skulpturreſte gefunden,
ſondern man hat auch die farbigen Terracottaplatten, von denen
das Gebälk des Tempels einſt bekleidet war, in großer Zahl wieder
aufgefunden, ſo daß die Vermuthung unſerer olympiſchen Archi-
tekten, daß Sicilien die Heimath dieſes Gebrauchs ſei, und daß erſt
von da aus die Sitte nach Olympia gebracht ſei, ſich völlig be
ſtätigt hat. Höchſt wichtig ſind ferner zahlreiche Abdrücke von
Gemmen, die man in großen Haufen unter den Ruinen vorge-
funden hat; es ſcheint faſt, als ob die Prieſter im Tempel die
Gemmenſchneidekunſt hätten ausüben laſſen von jeder fertig ge
ſtellten Gemme ſcheinen ſie dann Abdrücke in Thon genommen zu
haben, die behufs beſſerer Conſervirung gebrannt wurden. Als
die Carthager Selinunt einnahmen, mögen ſie der wirklichen
Gemmen ſich bemächtigt, die Abdrücke aber als werthlos bei Seite
geworfen haben.

Friedrich von Flotow, der Schöpfer der Oper „Martha“,
deſſen in Darmſtadt erfolgten plötzlichen Tod wir bereits geſtern
gemeldet, iſt am 26. April 1812 zu Teutendorf im Mecklenburgiſchen
geboren und war eigenllich für die diplomatiſche Laufbahn beſtimmt,
gab dieſelbe aber bald auf und widmete ſich bei Reicha in Paris der
Muſik, kehrte 1830 für kurze Zeit nach Deutſchland zurück und kom-
ponirte hier ſeine erſten größeren Werke: „Pierre et Columbine“,
„Rob Roy“ und „La Duchesse de Guise“, die er dann in Paris
zur Aufführung brachte. Die ihm vom Direktor des Théaätre de la
Renaissance übertragene Kompoſition der Genreoper „Le naufrage
de ia Meduse“ ward 54 Mal gegeben. Darauf folgten in kurzen
Zwiſchenräumen die Opern „Le forestier“ (1840), „L'esclave de
Camoöns“ (1843), „Alessandro Stradella“ (1844), L'äme en peine“
oder „Martha“ (1846), von denen namentlich die beiden letzteren auf
den meiſten deutſchen Bühnen mit großem Beifall aufgeführt worden
ſind. Seine ſpäteren Opern ſind „Jndra“ (1852), „Rübezahl“ (1854),
wozu G. von Putlitz die Texte ſchrieb, „Die Großfürſtin“ (1855),
Text von Chanlotte Birch-Pfeiffer, „Albin“ (1856), ſpäter auch unter
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die Erforſchung der lebenden Raſſen gewefen, alſo die Beantwortung
der Frage, woher ſie kommen, und wie ſie zuſammen hängen.
„Dann würde ſich am meiſten erweiſen, ob es richtig iſt, wenn
Darwin gewiſſermaßen ſtillſchweigend vorausſetzt, daß der Menſch
zu beurtheilen iſt nach den Erfahrungen der Zoologie, alſo nach
zoologiſchen Principien Darwin ſagt: „Da ich bewieſen habe,
daß innerhalb der Thierwelt der Transſormismus Geltung hat, ſo
muß es auch für den Menſchen Geltung haben, denn der Menſch
iſt ein Thier.“ Daran iſt ja etwas Wahres. Daher beruhen
die Fortſchritte der Medicin auf den Studien, die um des Menſchen
willen an den Thieren gemacht wurden, was auf der Vorausſetzung
beruhte, daß die Natur der Thiere und die des Menſchen in Haupt-
ſtücken übereinſtimmen. Aber die Phyſiologie beſchäftigt ſich
„weniger mit dem Menſchen als Menſchen, ſondetn mit dem
Menſchen als Thier.“ Daß aber um der hierin vorliegenden
Aehnlichkeit willen gefolgert wird, daß der Menſch aus dem Thiere
her vorgegangen ſein ſoll, das iſt doch ein Facit, „für das der
Praxis jede Unterlage fehlt.“

Virchow geht nun noch auf ein bemerkenswerthes Verhältniß
ein, das bei der Rafſenfrage weſentlich mit in Betracht kommt, und
er thut es, um, wie er nachher ſagt, „den Gegenſatz zwiſchen
dem logiſchen Poſtulat und der praktiſchen Erfahrung“
rn eben. Das erſte Verhältniß iſt die äußere Färbung nach

aut, Haaren, Augen. Hier macht er die intereſſante Bemerkung,
daß vor den Mitteln des Mikroſkopikers die Unterſchiede aufhören.
Da iſt kein Blond, kein Blau. kein Schwarz, Alles iſt braun.“Llle Farbendifferenzen des Menſchen ſind bloße Quantitätsdifferenzen,

und es iſt daher nichts natürlicher, als dieſe auf äußere Verhältniſſe
zurückzuführen. „Aber wenn man fragt: wie bringt das Klima das
zu Stande ſo kommt man auf ſolche Schwierigkeilen, die in dieſem
r noch nicht überſteiglich find. Es entſteht nicht in jedem
Süden ein Schwarzer oder in jedem Norden ein Blonder. Ja nörd
lich hinter den blonden Finnen ſitzen die brünetten Lappen. Umge-
kehrt finden fich in ſehr gemäßigten Regionen wie im Süden von
Auſtralien eine ſchwarze Raſſe, wie ſie ſonſt unter dem Aequator ſitzt.
„Sicherlich wird Niemand von uns leugnen, daß die Medien, die
Verhältniſſe des Ortes, die Lebensweiſe, die ſocialen Verhältniſſe
u. ſ. w. Einfluß ausüben auf die Entwicklung. Aber gegenüber
ſolchen ſehr groben Thatſachen, die unſere Schwäche in ihrer
ganzen Ausdehnung zeigen, müſſen wir doch ſehr beſcheiden
fein mit unſern Theorien.

Nachdem dies noch an einem Problem dargethan iſt, ſchließt er
noch an die Bemerkung an: „Wir haben ſehr eifrige Leute in
Deutſchland, welche ſich mit dieſen r der allererſten Anfänge

achverſtändige beſchäf-

tigten und ſogar Bücher darüber ſchreiben, welche aber am wenig-
ſten davon verſtehen. Bei manchem ſieht es aus, wie bei einem
gewiſſen Profeſſor, von dem man erzählte, er habe geſagt: Jch muß
darüber ein Kolleg leſen, davon verſtehe ich (noch) nichts. Jch habe
ſelbſt erlebt, daß mir ein Profeſſor ſagte: Ja, das muß ich viel
beſſer machen als Sie, denn ich bin viel unbefangener als Sie. Sie
haben darin gearbeitet, ich habe nie darin gearbeitet. So giebt es
auch Urzeitſchriftſteller, die glauben, wenn ſie ſich niederſetzen und
nichts von der Sache verſtehen, können fie beſſer ein Buch ſchreiben
als wir Andern, die wir uns Decennien hindurch mit den einzelnen
Funden beſchäftigen.“

Der naturwiſſenſchaftliche Beweis iſt hiernach ein ſolcher, der
zu ſeinem Objekt Gegenſtände der Natur hat, die ſich den Beobach
tungen darbieten, oder von denen wenigſtens noch Spuren zu finden
an das Beweismittel des naturwiſſenſchaftlichen Beweiſes iſt die
innliche Beobachtung, deren Ergebniß ein ſicheres Reſultat liefern
muß. Mit Schlüſſen wird naturwiſſenſchaftlich nichts bewieſen.
Auf dem Boden der Naturwiſſenſchaft ſind Schlüſſe nur „ſogenannte“
Schlüſſe, es find Vermuthungen, Hypotheſen. Dieſe mögen immer
hin eine ſubſidiäre Bedeutung haben, ſie mögen als Hirektive
und Regulative dienen, um den eigentlichen Beweis zu finden,
ſie ſelbſt aber haben nicht die geringſte Beweiskraft.

Mit dem wirklichen naturwiſſenſchaftlichen Beweiſe kann die
Philoſophie nicht in Conflikt kommen. Er liefert ſichere Ergebniſſe,
welche de Philoſophie nur dankbar hinnehmen kann. Er liefert
ſolche Ergebniſſe auf einem Gebiete, welches nicht das Terrain der
Philoſophie ausmacht, wo ſie ſpeziell zu Hauſe iſt vielmehr auf
einem ſolchen wo ſich die Philoſophie belehren laſſen muß und
fo auch gern belehren laſſen kann. Die Naturwiſſenſchaft betrachtet
en Menſchen nach ſeiner animaliſchen Seite die Philoſophie

betrachtet ihn, inſofern er Menſch iſt. Der wahrhaft naturwiſſen
ſchaftliche Beweis wird den Menſchen nie zum Thier herabſetzen,
was dem Sprachgebrauche nach auch heute noch wenn das ver
wandte griechiſche 90 und das lateiniſche kera ein unter dem
Menſchen ſtehendes Weſen iſt, wenn man bei dem Worte auch nicht
erade die Bedeutung des wilden und der Zähmung bedürftigen

eſens feſtgehalten hat. Der wahrhaft naturwiſſenſchaftliche Beweis
wird nicht weiter gehen, als das Animaliſche am Menſchen zu con
ſtatiren, die Verwandtſchaft ſeines leiblichen Organismus mit dem
Thierorganismus, ſo wie eine gewiſſe Verwandtſchaft ſeiner ſeeliſchen
Fähigkeiten mit denen der Thiere namentlich der höheren nachzu-
weiſen, aber er wird nicht dazu übergehen, den ſpezifiſchen Unter
ſchied zwiſchen Menſch und Thier dem vernünftigen und dem
unvernünftigen Weſen, auszulöſchen und dem Menſchen ſein
höheres Weſen abzuſprechen.

dem Titel „Der Müller von Meran“ aufgeführt. Flotow's Opern,
namentlich „Stradella“ und „Martha“ zeichnen ſich durch eine ins
Gehör fallende pikante Melodik, ſowie durch Lebendigkeit der Rhyth
mik und geſchmackvoll glatte Formbehandlung aus. Eine Reihe von
Jahren lebte der Verſtorbene els Theaterintendant am mecklenburgi-
ſchen Hofe in Schwerin.

Als der große S Bildhauer Thorwaldſen im Jahre
1842 in dem gaſtlichen Schloſſe des Major von Serre auf Maxeneinen ſechs Jentitchen Aufenthalt nahm, ſchuf dort ſeine Meiſter

e eine köſtliche e „Geſtalt, von der ſich ein Abguß in dem
resdner Mengs' ſchen Muſeum befindet. Jn den Beſitz des Sohnes

des unvergeßlichen Major v. Serre ſind Z. nun die Fragmente
ergegangen. Die künſt-des e n 7 Pſyche Modells ü

leriſche Reliquie iſt jetzt von Herrn Hoflieferant Schäfer in Dres
den zuſammengeſtellt und nebſt Griffel und Spatel, einer Locke und
der Handſchrift des Meiſter Thorwaldſen unter Glas in einem
koſtbaren Plüſchrahmen arrangirt worden. Mit Genehmigung der
Serre'ſchen Familie iſt das antee le Unikum für einige Tage
in dem prächtigen Schäfer'ſchen Geſchäfte zur Beſichtigung aller
Kunſtfreunde aufgeſtellt.

(Der Afrikareiſende Lieutenant Wißmann) iſt am
Neujahrstage in Kairo eingetroffen. Derſelbe war auf einem fran
zöſiſchen in vierzehn Tagen von Zanzibar nach Suez
elangt. Sein Ausſehen verrieth nicht im mindeſten die Drang-ſie und Entbehrungen, denen er auf der zweijährigen Reiſe quer

urch das äquatoriale Afrika ausgeſetzt geweſen iſt. Von der in
runder Summe auf 3600 Kilometer zu veranſchlagenden Längen
entwickelung ſeiner Marſchlinie von Loanda über Nyangwe am
Lualaba nach Zanzibar eröffnen mindeſtens 1200 einen durchaus
neuen Einblick in die geographiſchen Räthſel des Jnnern. Die
Südhälfte des Congobeckens hat ſich dank Wißmann vor unſern
Augen enthüllt. Eine der merkwürdigſten Wahrnehmungen auf
der Reiſe iſt die, daß jene Gegenden im erwähnten neu erſchloſſenen
Gebiete von einer äußerſt dichten Bevölkerung bewohnt werden.
Wißmann durchreiſte auch das Gebiet eines verſprengten Stammes
der W er. Auf dem langen und gefahrvollen Wege vom
TanganjikaSee nach Zanzibar fand der Reiſende bei dem bekannten
Räuberkönige Mirambo die gaſtlichſte Aufnahme und jede gewünſchte
Unterſtützung.

Poſt und Telegraphie.
(Beförderung von Trauerartikeln). Vom Reichs

poſtamte ſind die Poſtanſtalten angewieſen worden, von jetzt ab
auch Trauerartikel (Kränze 2c.) gegen eine beſondere Gebühr von
1 Mk. als dringliche Sendungen anzunehmen und mit den ſich
darbietenden ſchnellſten Poſt gelegenheiten zu befördern. Die Send
ungen müſſen äußerlich durch einen farbigen Zettel mit der Be
zeichnung „Dringend. Eilige Waarenſendung“ verſehen ſein.

Vermiſchtes.
Wer will „Fürſt“ werden?] Wer das erforderliche

Kleingeld dazu beſitzt, dem iſt augenblicklich eine ſehr günſtige
Gelegenheit hierzu geboten. Er braucht nur das Fürſtenthum
Parrano zu kaufen, das zur Verſteigerung von dem Genxichtshofe
von Orvieto ausgeſchrieben iſt. Die Feilbietungsbedingniſſe heben
ausdrücklich hervor, daß mit dem Beſitze der Fürſtentitel ver
bunden iſt.

Ein toller Knabenſtreich] wird dem „Od. Wieſtn.“
aus Bender berichtet. Ein 12jähriger Junge hatte ſich in ein
im Hauſe ſeiner Eltern in Penſion gegebenes junges Mädchen
von 13 Jahren, eine Schülerin des örtlichen Progymnaſiums,
verliebt. Am Sylveſterabend ſollte das Mädchen in Begleitung
der Gouvernante einen Maskenball beſuchen. Trotz aller Bitten,
die der Knabe an ſeine Geliebte richtete, ſie möchte doch lieber zu
Hauſe bleiben, konnte das Mädchen ſich doch nicht entſchließen,
dem Ballvergnügen zu entſagen. Da faßte der Knabe den Ent-
ſchluß, mit einem Revolver bewaffnet ſich auf die Brücke zu be
geben, über welche die Gouvernante mit dem Mädchen zum Ball
fahren mußte. So wie die Kutſche ſich ihm genähert hatte,
feuerte er auf dieſelbe einen Schuß ab; die Kugel traf dem Pferde
in den Kopf, ſo daß es auf der Stelle niederſtürzte. Dieſes Re
ſultat wirkte auf den Jungen ernüchternd; er eilte an die Kutſche
heran und geſtand ſein Vergehen.

(Die größte und reichſte Kupfermine), welche bis
jetzt auf der Erde gefunden worden, iſt, wie es heißt, in Nevada,
100 Meilen öſtlich von Bodie, entdeckt worden. Faſt 2000 Fuß
oberhalb des Soda Springthals zeigt die Erzader eine Breite
von 100 Fuß und in vielen Bohrungen ergiebt das Erz 18 pCt.
Kupfer. Man ſchätzt das bis jetzt aufgedeckte Erz auf 45 000 Ton
nen im Werthe von über 2000000 Dollars.
W Ueber die Lebensweiſeder Prinzeſſin Clotilde)
der Gemahlin des Prinzen Napoleon, gehen dem „D. M.-Bl.“
aus Paris einige Mittheilungen zu. Seit die Prinzeſſin Mon-
calieri bewohnt, iſt das Schloß eigenthümlich verändert. Aus
dem Flügel, in welchem die Fürſtin ihren Aufenthalt nimmt, ſind
alle werthvollen Luxusgegenſtände, alle weltlichen Bilder, Sta
tuen u. ſ. w. entfernt worden. Jn den drei Gemächern der
Prinzeſſin befinden ſich nur die nothwendigſten Möbel in ein
fachſter Ausführung. Ein Madonnenbild Rembrandt's ſchaut
ernſt auf ein Gefäß, in dem ſtets friſche Blumen duften, ein Luxus,

welchen die fromme hohe Frau der Heiligen geſtattet. Die Prin
zeſſin verbringt einen großen Theil des Tages in Gebet und
Bußübungen. Sie lieſt keinen Roman, keine Komödie und be
dauert, ſich ihrer Correſpondenz nicht entziehen zu können, welche
ſie mit der Welt in allzu nahe Berührung bringt. Die hohe
Frau träzt nie Seide oder Sammet. Ein ſchwarzes oder baum
wollenes Gewand, auf das einfachſte ausgeſtattet, umhüllt ihre
Geſtalt ohne jede Coquetterie. Das Haar bedeckt ein ſchwarzer
Schleier, nach Art der Kloſterfrauen unter dem Kinn in einander
geſchlungen. Selbſt wenn die Fürſtin gezwungen iſt am Hofe
ihres Bruders zu erſcheinen, ändert ſie ihre Tracht nicht. Man
weiß, daß ſie ihr ſchwarzes Wollkleid mit ſchmalem weißen
Kragen und ebenſolchen Manchetten beibehält.

[(Eine hübſche Probe deutſch americaniſchen
Humors.] Die deutſchen Frauen in Louisville haben in der
dortigen Hebamme Frau Billing eine wahre Perle dieſes Be
rufes gefunden. Kürzlich nun war der Geburtstag dieſer Frau,
die ſich unter ihren Clienten eine Menge aufrichtiger Verehrerin
nen erworben hat. Nachmittags um 2 Uhr verſammelten ſich
dieſe im Hauſe einer Frau Breuig und marſchirten von da nach
der Wohnung der überraſchten Hebamme. Jn der Mitte des
Zuges erblickte man zwölf Frauen, von denen jede ihr feſtlich in
Weiß gekleidetes Jüngſtgeborenes auf dem Arm trug. Der Zug
erregte kein geringes Aufſehen. Die Frauen überſchütteten Frau
Billing mit Glückwünſchen und ließen ihr ein vollſtändiges
Zimmermobiliar überreichen. Am Abend begaben ſich auch die
Männer nach dem Hauſe der Beſchenkten und brachten ihr eine
Serenade. Einer der Herren trug zu Ehren der Frau Billing
ein Gedicht vor, das den jedenfalls bezeichnenden Namen „Der
Storch“ trug.

(Jn den Vereinigten Staaten) wurden im verfloſſe
nen Jahre 730 Morde verübt. Die Zahl der Selbſtmorde im
nämlichen Jahre wird auf 383 angegeben. Nahezu die Hälfte der
Morde und Selbſtmorde wurde im Staate Newyork, ſowie in
den Städten Newyork und Brooklyn verübt.

Alle Pferde können ſchwim men,, wenige jedoch dür-
fen es ſo vorzüglich im Stande ſein wie jenes, über welches das
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engliſche Wochenblatt „Turf Field and Farm“ berichtet und das
einem Mr. Gunther, Gutsbeſitzer in der Nähe van Baltimore
gehört. Wo immer ſich ihm nur Gelegenheit bietet, geht es in's
Weſſer und legt Schwimmtouren von elf Meilen Länge häufig
mit Leichtigkeit zurück. Die letzte und bemerkenswertheſte
Schwimmproduktion dieſes merkwürdigen Thieres war folgende:
Das Pferd ging an einem ſeiner Lieblingsorte, dem Weſt North
Point, in's Waſſer und ſchwamm etwa zwei Meilen bie in die
Nähe von Tolcheſter Beach. Hier wurde es von ſeinem Eigen-
thümer in einem vierruderigen Boote überholt, kehrte um und
ſchwamm nun gegen Millers Jsland. Als es da Boden unter
den Füßen fand, ruhte es beſtändig im Waſſer bis es
Mr. Gunther abermals eingeholt hatte, worauf es wieder zu
ſchwimmen begann und bis zum Eaſt North Point eine Diſtanz
von 19 Meilen zurücklegte, ohne das Waſſer zu verlaſſen. Das
Pferd wurde von ſeinem gegenwärtigen Beſitzer auf der Chuco
teagueJnſel gekauft, wo es dazu diente, mit einem Reiter an das
Ufer zu ſchwimmen und nach Bedarf wieder zurückzukehren.

(Berlin. Ein ſonderbares Verſprechen.] Eine
den Kunſtkreiſen angehörige Perſönlichkeit, deren exaltirtes Weſen
bekannt iſt, hatte vor mehreren Jahren geheirathet und bei dieſer
Gelegenheit ſeiner ebenſo ſchönen als geiſtreichen Frau das Wort
abgenommen, daß ſie ſich, falls er vorihr ſterben ſollte, freiwillig
ren Tod geben wolle. Die Gattin beſchwor es. Da geſchah
es, daß ſie vor einiger Zeit in dem Schreibtiſche ihres Gatten
kramte und auf das Teſtament ſtieß, welches ihre Neugierde er-
weckte. Sie war überraſcht daraus zu erfahren, daß ihr Gatte
ſein ganzes nicht unbeträchtliches Vermögen wohlthätigen Stif

tungen zugewendet habe. Sie interpellirte ihren Gemahl:
„Du haſt wich ja in Deinem Teſtament ganz übergangen?“

Der Künſtler ſah ſeine Frau groß an. „Was würde Dir
denn Vermögen nützen. Haſt Du nicht gelobt, Dich an meinem
Sarge zu erſchießen Die kleine Frau dachte einige Augeu-
blicke nach, dann ſagte ſie gedankenvoll: „Wenn ich aber da

neben ſchieße?“
[Vorder echten Bog, der giftigen Schlange braucht nicht

weiter gewarnt zu werden, ſchreibt man aus Schweden; aber auch der
anſcheinend harmloſen Pel,boa ſcheinen jetzt tropice geſagt
die Giftzähne wachſen zu ſollen. Die in der norwegiſchen Haupt
ſtadt erſcheinende „Chr. Stiftsavis“ enthält folgende Mittheilung:
„Eine hieſige Tame, welche im vorigen Herbſte eine ſchwarze Pelzboa cent hatte, bekam kurz nachher Hautausſchläge am Halſe.

Der Erund dazu fiel jedoch weder ihr noch dem Arzte ein da fich
indeß auch bei der Tochter, welche dieſelbe Vog auf einer Tour be
nutzt hatte, Ausſchläge ähnlicher Art bemerkbar machten wurde die
Aufmerkſamkeit auf dieſes Bekleidungseſtück hingelenkt und letzteres
unterſucht, wobei ſich herausſtellte, daß daſſelbe u
zwar in nicht geringem Grade war, indem die erſtgenannte Dame
an den Ausſchlägen, welche nach innen traten und den Hals ange
griffen aben, bedenklich erkrankt iſt. Auch eine andere, ebenfalls
in Chriſtian a wohnende Dame ſoll ganz in derſelben Art und
Weiſe ähnliche Ausſchläge erhalten haben und auch ein kleines
Kind, welches mit der Boa geſpielt hatte. Die betreffende Perſon,
bei welcher die Boas gekauft waren, hatte erklärt, daß früher über

Handels Regiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a/S.

Zufolge Verfügung vom 26. Januar 1883 ſind an demſelben Tage folgende
Eintragungen erfolgt:

In unſer GeſellſchaftsRegiſter, woſelbſt unter No. 533 die Handelsge-
ſellſchaft in Firma:

J. Kallhaunse Comp. in Giebichenſtein
vermerkt ſteht, iſt eingetragen:

Die Geſellſchaft iſt durch das Ausſcheiden des Schloſſermeiſters Fried
rich Bieltz, ſowie des Maſchinenfabrikanten Louis Schönherr, beide aus
Giebichenſtein, aufgelöſt und das Handelsgeſchäft unter der bisherigen Fir
ma auf den Fabrikant Joſeph Ballhauſe zu Giebichenſtein allein über-
gegangen.

efr. No. 1390 des FirmenRegiſters.
Demnächſt iſt in unſer FirmenRegiſter unter No. 1390 die Firma:

J. Ballihause G Comp.mit dem Sitze zu Giebichenſtein und als deren Jnhaber der Fabrikant Jo Eduard Mädler zu Elben iſt zur
ſeph Ballhauſe zu Giebichenſtein eingetragen worden.

In unſer FirmenRegiſter ſind je mit dem Sitze zu Halle a/S. unter
No. 1387 die Firma:

Gustav Gottschlich““und als deren Inhaber der Kaufmann und Schneidermeiſter Guſtav Gottſch
lich hier unter No. 1388 die Firma:

das Abfärben der ſchwarzen Boas geklagt worden ſei, weshalb ſie
bei der letzten Beſtellung eine Bemerkung darüber gemacht habe; in
Betreff der darauf empfangenen Waaren wurde ihr von ihrem
Lieferanten in Hamburg die Verſicherung gegeben, daß die Farbe
derſelben vollkommen echt ſei. Es ſcheint nach alle dieſem die
Sache ſo zuſammenzuhängen, daß das Pelzwerk, nachdem daſſelbe in
Anilinfarbe, welche nicht echt iſt, gefärbt worden, nachher mit einer
Arſenikauflöſung, wodurch die Farbe haltbar gemacht wird, behan-
delt worden iſt. Welche Folgen ein derartiges gewiſſenloſes Ver
fahren nach ſich ziehen kann geht aus den oben angeführten Bei-
ſpielen hervor. Das Publikum wird durch vorſtehende Mittheil-
ung wohl genügend vor dem Ankauf der jetzt modern gewordenen

gefärbten Pelzbeſatzungen gewarnt worden ſein. Es wäre
jedoch wünſchenswerth, wenn die betreffenden Fabrikanten einen
ernſthaften Verweis anläßlich ihres leichtſinnigen Verfahrens er
hielten hoffentlich wird die Medizinalbehörde, bei welcher der Sach
verhalt angemeldet worden iſt, nicht ermangeln, die Autoritäten des
Ortes woher die Waaren gekommen, von der Sache in Kenntniß
zu ſetzen, ſo daß der oder die Betreffenden zur Verantwortung ge
zogen werden können.“

Literariſches.
Thiere der Heimath. n Säugethiere und 3 ge

ſchildert von Adolf und Karl Müller. Mit Original-J
tionen nach Zeichnungen auf Holz und Stein von C. F. Deiker
und Adolf Müller. 23. 26. Lieferung. Kaſſel, Theodor

iſcher.S i nter den Werken, welche in der Neuzeit auf naturwiſſenſchaft

lichem Gebiete erſchienen ſind, möchte in jeder Hinficht das Buch
der Gebrüder Müller: „Thiere der Heimath“ eine hervorragende
Stelle einnehmen. Das Buch eignet ſich zur Lectüre für den Na
turfreund, der ohne voraufgegangene eingehende Studien gern in
die Heimath der Thierwelt eingeführt und unterrichtet ſein möchte.
Auch dem Jäger bringt das Werk außer manchem Bekannten vieles
Neue. Es lüftet den Schleier, der noch vielfach das Weſen und
die Lebensweiſe nur ſelten zu beobachtender Thiere in ein tiefes
Dunkel hüllt, und vernichtet, was einer der bedeutendſten Vor-
züge iſt durch unwiderlegliche Beobachtungen und ſchlagende Be
weiſe manchen noch bis auf die Jetztzeit beſtehenden Jrrthum.
Ueberdies hat daſſelbe den unſchätzbaren Vorzug, daß es etwa kein
Auszug aus einem größeren, umfangreicheren Werke iſt, ſondern
vorzugsweiſe Selbſtbeobachtetes oder auf das Zeugniß zuverläſſiger
Kenner des Thierreichs Fußendes enthält. Die langjährigen und
gründlichen Studien beider großer Forſcher ermöglichten es, ſich ganz
in das Seelenleben ihrer Lieblinge „der Thiere der Heimath“ zu
verſetzen. Ueberdies erhöhen die Form der Darſtellung, die edle
Sprache, der fließende Stil, die feſſelnden eingeſchaltenen Epiſoden
aus dem Leben der Thiere aus denen uns manches charakteriſtiſche
Bild derſelben entgegentrirt, den Werth des Werkes noch ganz er
heblich. Schließlig, reiht ſich die illuſtrirte Ausſtattung vollſtändig
würdig an den Jnhalt des Tuches an. Die Darſtellungen auf
Holz und Stein zeugen von gründlichen Naturſtudien; fie ſind treu
und wahr, einzelne ſogar wahrhaft künſtleriſch ausgeführt.)

Unter den einzelnen Werken der „3-Mark-Bibliothek“, welche
ſeit einiger Zeit mit glänzendem Erfolge im Verlage von S. Schott
laender in Breslau und Leipzig erſcheint, nimmt der neue Ro
man: „In omnibus charitas“ von M. Corvus eine hervorragende Stelle
ein. Der Name des Verfaſſers Pſeudonym für eine diſtinguirte Per-
ſönlichkeit der Geſellſchaft tritt in der ſchöngeiſtigen Literatur neu auf,
hat fich aber mit dem obigen Buche ſofort ein bedeurendes Terrain zu
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zum Verkauf.
Meyer salomon,

Von Dienstag den 30. Januar er. ab
ſteht ein friſcher Transport der beſten
Dänen und Ardenner Pferde I. Claſſe in
leichtem und ſchwerem Schlage bei mir

erobern gewußt. Es iſt vielleicht vom Verfaſſer unbeabſichtigt
ein Tendenzroman der edelſten Art, der gerade jetzt wo die con
feſſionellen Gegenſätze wieder lebhafter entfacht worden ſind, ſo zu
ſagen wie gerufen kommt, um heilſam einzugreifen. Auch in dem
Roman von Corvus find ſchroffe confeſſionelle Gegenſätze die trei-benden Elemente, die im Verlaufe der ungemein feſſeinben Geſchichte

ihre Vertretung finden in eigenthümlich kirchlichen Zuſtänden der
betreffenden Stadt und in zwei prieſterlichen Häuptern der beiden
Hauptconfeſſfionen. Zugleich aber find in den edlen Charakteren
derſelben, in ihrem perſönlichen Verkehr und in der Liebe des
Sohnes des einen, der Nichte des andern die Bedingungen zu ver
rn Ausgleich gegeben noch mehr: es iſt in dem natürlichen
debeneinanderleben, in den zahlreichen h Berührungs

punkten beider Richtungen geradezu die Nothwendigkeit gegenſeitiger
Duldung, Achtung und Freundſchaft nachgewieſen.

Magdeburger Börſe, d. 27. Januar.

F. T T To.de 2 Mengat SS e 81,09 Sn. S 20,40d. 2 Monat SAeichr Anleihe 4Conſolidirte Staats Anleihe

do. do. 4 162,90 6Ragdeburger Stadt Obligationen 4 101,60BReuſtadt- Magdeburger Stadt Obligationen 412 109,76
Suckaner Stadt Anleihe 412 106,75 GCentrallandſchaftliche Pfandbriefe n 4Anhalt Defſauer LandesbankPfandbriefe 3
Magdeburg Halberſtädter Prioritäts- Obligationen 4 106,25 G

do. do. I. Emifſſ. 4do. do. II. Emiſſ. 4do. do. III. Emifſ. 4Magdeburg Leipziger Prioritäts- Obligationen A. 4

do. do. B. 7 4 100,50 GMagdeburg-Wittenberger Stamm-Aetien 24,70B
do. Prioritäts- Obligationen 412deburger Dampfſch.Prioritäts Obligationen 5 101,006

hemiſche Fabrik Buckau- Obligationen
Div. p. St.

Magdeb Au Verſicher.Geſellſchafts A wo en.
agdeburger gem. Be er. -Geſe afts Act.p. St. 4 300 M. vollgezahit 22 17 329,008

do. Feuerverſicher. Actien p. St. 3000 M.
mit 20 h Einzahlnng 150 1450,90 6do. Hagel-BVerſicher -Actien p. St. à 1500
M. mit 40 iwahlnnz

do. Lebens Verſicher. Actien p. St. à 1500

M. mit 20 Einzahlung 30 20do. Hlückverſicherungs Actien d. St. à 300

D. poli gezählt 33 28do. Baſſer-Aſſecur.Actien p. St. à 9090 M.
mit 20 Cinzahlung 88 100do. Wafſſer-Aſſeeuranz-Rückverſ.-Actien p. St.
à 390 M. mit 20 Cinzahlung l 16 27

de ist
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 18 t 117,060 vActien Brauerei Reuſtadt- Magdeburg 4 tMagdeburger Bade und Waſqanſtelt 4 4 99,006

do. Banlkverein-Antheile 4 13 4do. trivatbant-Actieu 4 5-/5 5do. Ban und Lreditbank-Actien 4 12/3 31
Magdeburger Bergwerts-Actien 4 4 3do. do. StammPriorit.Act. 5 5 585Chemiſche S BuckauActien 4 162/3 17 178,595
Hamburg Magdeburger Dampfſchifff.Actien 4 15 16 169,00 S
Marie, conſolidirte BergwerköActien 4 5
Magdeburger Straßenbahn-Actien 4 47 7
Sudenburger Maſchinenfabrit-Actien 4 13 20Magdeburger Theater-Actien 31 31 312 37Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 12 16 v4,00 G
Deſſauer Gas-Actien 4 18 13Eiſengießerei und Maſchinen Fabrik Rienburg 4 5 62/3
Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 7 8

do. do. Stamm-Prior.Act. 5 7 8Sped. und Elbſchifff.“ Comp. Fritſche-Artien 4 5 4

Halle a. d. S.
W gdSorvotheenſtraße Nr. 6.

Konkursver fahren.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen des früheren Gutsbeſitzers

Abnahme der Schlußrechnung des Ver
walters, zur Erhebung von Einwen
dungen gegen das Schlußverzeichniß
der bei der Vertheilung zu berückſich
tigenden Forderungen und zur Beſchluß
faſſung der Gläubiger über die nicht
verwerthbaren Vermögensſtücke der

Für den Rede- Vortrag auf der
Bühne Katheder

Anmeldungen nimmt der Di-
reetor täglich entgegen.

Zu gleicher Zeit eröffnet der
Unterzeichnete einen Cursus
für Päüdagogik u NMethodik,

Neue
Aale r Tonbupst, oder ſpäter Aufnahme in meiner Gärt

errmannstrasse 2A.
Director Leonhard Engelhardt.

Vollständige Ausbildung im
höheren Clavierspiel,
Violine, Violoncello und
Theorie.

Im Solo-Gesang für
Oper Concert Ora-

Lehrlings-Gesueh.
2 junge Leute, welche Luſt haben

die Gärtnerei zu erlernen, finden jetzt

nerei. E. PolkKo, Bitterfeld.

Feinſte Tiſchbutter 1,10
pro t franco, ſowie reines, körni
ges Gänſeſchmalz 1 pro t feo.
per Poſt in Fäßchen von je Netto 9
verſendet Carl Schiffmann

in Rügenwalde.

Jn einem Provinzial Bank-
geſchäft iſt die Stelle eines Buch
halters zu beſetzen. Derſelbe muß
mit der Branche durchaus vertraut
ſein. Gehalt 1500 Off. sub
I. 742 an die Annoncen Ex-
pedition von J. Barck Co.

Ferdinand Haeder““ t99 Sund als deren Inhaber der Kaufmann Ferdinand Haeder hier, t 6 Februar 1883

und unter No. 1389 die Firma: Vormittags l uhr torium.C. Pagels““ glichen lerund als deren Inhaber der Kaufmann Carl Pagels hier eingetragen worden. Fbn We en Amtsgerichte hier

Königliches Amtsgericht Abtheilung VII. Gerbſt edt, d. 20. Jannar 1883. Kanzel etc.

X Bliau, Aüctuar,Consum- Verein Cönnern. (E. G. Gericheeſhrelber des Koniglechen
Amtsgerichts.A. Ria Z. Parssé v.S KVKonkuroverfahren.2 6123 7 4 c In dem Konkursverfahren über das Yerbunden mitCaſſa- Conto 1 490 01 Spar-Einlagen-Conto 31 23 Permö früher »ſitzo3. Jnbentar- Conto 472 Antheil Conto 1707 84 v früheren r4. I Debitor 309 831 4. Reſervefond Conto 1502 50 Reinho raemer zu Reidewiſz d Lehrerin

5. Diépoſitionsfond Conto 14 40 iſt zur Abnahme der Schlußrechnung d Lehrerinnen.
6. 7 Creditoren 158 81 des Verwalters, zur Erhebung von Ein-
7. Gewinn u. VerluſtCto. 3861 02 wendungen gegen das Schlußverzeichniß

T F der bei der Vertheilung zu berückſichti896 24 7896 24s genden Forderungen und zur Beſchluß- jahre an) aut.
MitgliederBeſtand im Vorjahr 116. faſſung der Gläubiger über die nicht Freisermässigung.
Beigetreten 24. t verwerthbaren Vermögensſtücke der
Ausgeſchieden Z Zugang 15. Schlußtermin auf

Beſtand am Jahresſchluß 131. den 19. Februar 1883, beziehen.
Der Vorſtand. Vormittags 11 UhrFr. Berner. G. Götter. A. Enke. vor dem Königlichen Amtsgerichte hier

Auf dem Gute Aebtiſchrode bei
Eisleben wird zum 25. Mai d. J.
ein mit guten Zeugniſſen verſehener
Schafknecht geſucht.

Ein verheiratheter energiſcher Hof
meiſter bei den Geſpannen erhält ſo-
fort oder 1. April Stellung auf dem
Rittergute Werna bei Ellrich a/H.

franzbranntwein
in nur beſter, ächter Qualität em-
pfiehlt mit und ohne Salz als ſehr
wohlthätiges Mittel gegen Rheu
matismus, ſowie zur Stärkung und
Belebung des Haarwuchſes

V altsgott.

Ein junger Mann mit
den nöthigen Schulkennt-
niſſen findet bei uns
Stellung als Lehrling.

Hallesche Papier-
Waaren Fabrik.

Fuhrleute zum Sandfahren

ſucht R. Loest.
Schwàmme

aller Art empfiehlt in reicher Auswahl

BI. Valtsgott.

ſelbſt, Zimmer Nr. 1l, beſtimmt.
Gerbſtedt, d. 26. Januar 1883.

Blam, Aktuar,
als Gerichtsſchreiber des Königlichen

Amtsgerichts.

Die ſehr beliebten Champagner-
Marken des Hauſes L ur. Be
lahaye, Rälly, halte ich beſtens
empfohlen.
Sillery mousseux à Bout, H. 3,80,

Càrte NMoire 4,65
ab Depöt Gr. Wanzleben b. Mag
debürg.

EierGeneralagent des Hauſes,
alleiniger Jnhaber des Depöt für ganz

Deutſchland.

praktischen
Unterrichtsübungen, zur spe-
ciellen Ausbildung von Lehrern

Die Elementar-Clavier- u.
Gesang- Schule nimmt An-
fänger (vom 7. u. 9. Lebens-

Geschwistern

Austührliche Prospecte sind
durch den Unterzeichneten zu

Leonhard Engelhardt,
Herrmanustr. 24A, II. Etage,

Sprechstunden 10--12, 3--5.

Hausverkauf.
In Eiſenberg iſt ein in boſter Ge

ſchäftslage befindliches, ſolid gebautes
Zſtöckiges Wohnhaus mit Verkaufs
laden, ausgedehnten Hintergebäuden
und geräumigem Hofe bei nur geringer
Anzahlung zu verkaufen. Näheres iſt zu
erfahren bei Zimmermeiſter Feodor
Scheibe daſelbſt.

Elohenes Blerfass- 8tabholz

empfiehlt die
Böttcherei von A. Teuscher,

Laucha a U.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

in Halle a/S. erbeten.
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J C rFamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Statt beſonderer Meldung.
Die Verlobung unſerer Tochter

Heuriette mit dem Ziegeleibeſitzer
Herrn Carl Trautmann hier beeh-
ren wir uns Verwandten und Freunden
hierdurch ergebenſt anzuzeigen.

Teutſchenthal, im Januar 1883.
Gutsbeſitzer Gotthilf Gaul

und Frau geb. Dietz.

Heuriette Gaul
Carl Trautmann

Verlobte.

TodesAnzeige.
Nachdem Gott der Herr vor 8 Wo-

chen unſere liebe Emmi zu ſich genom

men, iſt heute Abend 7 Uhr auch
unſere kleine 2 Jahr 5 Monat alte
Frida der böſen Diphtheritis erlegen.
Unſer Schmerz iſt groß. Freunde und
Bekannte, denen wir dieſe Trauerkunde
mittheilen, bitten wir um freundliche
Theilnahme.

Spickendorf, d. 27. Jan. 1883.
E. Stieme und Frau.
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